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Rücktritt des österreichischen 
Generaistabschefz.

Der österreichische Generalstabschef T o n -  
r a d  v o n  H ö t z e n d o r f  hat am Donnerstag 
seine Demission angeboten; sie würbe angenom­
men. — Zu seinem N a c h f o l g e r  ist der 
Sektionschef im Krisgsministerium Feldmar- 
schalleutnant Schein ua bestimmt. A ls Grund 
der Demission gibt man unüberbrückbare Gegen­
sätze zwischen v. Hötzendorf und dem Minister 
des Äußern in ihren Anschauungen über die 
auswärtige Po litik  an. Es wird besonders be­
tont, daß die Gründe rein sachlich und durchaus 
nicht persönlich sind.

Durch das Preßbmreau desKriegsministeriums 
wurde am Freitag Hin L o m m u n i q u s  ver­
öffentlicht, das die ersprießliche Tätigkeit des 
abgehenden Chefs des Generalstabes, Generals 
von Hötzendorf, würdigt und von den Umstän­
den, unter denen sein Rücktritt erfolgt, eine 
aus informierter Quelle stammende Darstellung 
gibt, deren Autorschaft, wie das Wiener k. k. 
Telegr.-Korr.-Bureau m itte ilt, wohl m ilitä r i­
schen Kreisen, jedoch keineswegs einer dem Thron 
nahestehenden Stelle zuzuschreiben ist. Die im 
Auslande verbreitete Annahme, daß die auf den 
Rücktritt des Generals von Hötzendorf bezüg­
liche M itte ilung  von dem Erzherzog-Thronfol­
ger ausgeht, entbehrt also jeder Begründung.

Die W i e n e r  B l ä t t e r  heben in der 
Besprechung des Rücktritts des Chefs des Eene- 
ralstabes unter Betonung seiner außerordent­
lichen Verdienste um die Ausgestaltung der 
Wehrmacht hervor, daß Frhr. Conrad von 
Hötzendorf schon früher seine Demission über­
reicht habe, weil er m it dem zum Ausbau der 
Wehrmacht ausgearbeiteten Plan nicht ein­
verstanden gewesen sei und die für diesen Zweck 
in  Aussicht genommenen M itte l für zu gering 
gehalten habe. Für seine neuerliche Demission 
sei auch der Umstand maßgebend gewesen, daß 
der Termin für die Eesetzwerdung der neuen 
Wehrvorlagen durch die parlamentarischen 
Schwierigkeiten beider Reichshälften hinaus­
geschoben worden sei. Einige B lätter weisen 
daraus hin. daß zwischen dem Minister des 
Äußern und dem Chef des Eeneralstabs seit län­
gerer Zeit in der Natur der beiderseitigen 
Ressorts begründete Meinungsverschiedenheiten 
bestanden und sich in der letzten Zeit verschärft 
hätten. Sämtliche B lätter konstatieren, daß 
der zurückgetretene Generalstabsches sich des voll­
sten Vertrauens des Kaisers sowie des zur D is­
position des allerhöchsten Oberbefehls stehenden 
Thronfolgers erfreut, was auch in seiner E r­
nennung zum Armeeinspektor sowie in der Ver­
leihung des Eroßkreuzes des Leopoldordens zum 
Ausdruck gelange.

Unser B e r l i n e r  M i t a r b e i t e r  
schreibt uns zum Rücktritt Hötzendorfs: Es gibt 
keinen Staat in der Welt, der für seine im 
Auslande lebenden Landsleute so viel ausgibt 
wie Ita lie n , keinen, der das Gefühl der Zusam­
mengehörigkeit der Ausgewanderten mit dem 
Muttertande so rege erhielte. Über italienische 
Botschafter und Konsuln braucht kein Ita liener 
sich zu beklagen, denn sie sind schärfer aus 
„Fälle" erpicht, in denen sie für den oivift 
Rowanus eintreten können, als sogar englische 
Diplomaten gegenüber Engländern; und die 
großen Schiffsgesellschaften wissen ein Lied da­
von zu singen, was italienische Zwischendecks- 
passagiere bedeuten, — so sehr sorgt der ita lie ­
nische Staat m it allen verfügbaren M itte ln  für 
ihre gute Behandlung. Ita lie n s  Energie geht 
naturgemäß nach außen, denn es ist ein junges 
auf Zuwachs ausgehendes Reich, nicht etwa ein 
greisenhaft „verrottetes" Land, wie die Leute 
meinen, die von Neapolitanischen Skandal­
prozessen etwas gelesen haben. Daher auch der 
Zug nach T ripo li, der eine nationale Notwen­
digkeit und — ein V entil war.

Der Ausdehnungsdrang richtet sich überall 
hin, wo italienisch im Auslande gesprochen 
wird, aber erklärlicherweise nicht nach M alta 
oder Nizza, weil man gegen Großmächte vom 
Range Englands oder Frankreichs doch nichts 
ausrichten kann. Aber T iro l — obwohl schon

Dante in seinem „In fe rno " es als ein deutsches 
Land bezeichnet — und die dalmatische Küste 
möchte man haben, weil Österreich als Gegner 
zweiten Ranges gilt, den man noch werfen 
könnte. Für die Ita liener ist es ein unerträg­
licher Gedanke, daß die Habsburgische Monar­
chie im Adriatifchön Meere erstarkt und es mit 
Schiffen befählt, deren Matrosen, abgesehen von 
den wenigen Südslaven, durchweg — italienisch 
sprechen. Nicht nur die Garibaldianer, sondern 
auch ernsthafte Leute in Ita lie n  predigen seit 
Jahrzehnten den Krieg gegen die „Tedefchi", 
und einmal, 1909 während der bosnischen Krise, 
war er schon so weit, daß — trotz des Drei­
bundes — mobil gemacht werden sollte. Es ist 
selbstverständlich, daß Österreich-Ungarn für 
diese Eventualität rüstet. Namentlich unter 
dem Generalstabschef von Högendors ist seit 
5 Jahren unendlich viel für die Erleichterung 
des strategischen Ausmarsches gegen Ita lie n  
geschehen und die Südwestgrenze nicht nur stark 
belegt, sondern auch stark befestigt worden. I n  
dieser Zeit sah man auch den Ita lienern  scharf 
auf die Finger. Aus den Bureaus des Eeneral- 
stabes wurde der Tagespresse jede M itte ilung  
zugänglich gemacht, die ein Licht auf die ita lie ­
nischen „Absichten" werfen konnte. Diese Bear­
beitung der öffentlichen Meinung galt der V or­
bereitung noch stärkerer Rüstungen, die gegen 
Ita lie n  geplant waren. Und da — erhielt jetzt 
der Generalstabschef von Hötzendorf seinen Ab­
schied; man w ill Ita lie n  nicht reizen.

Diese Maßnahme ist auf direkten Vortrug 
des leitenden Staatsmannes, des Grafen 
Aehrenthal, beim Kaiser zurückzuführend Man 
w ill nicht Krieg m it Ita lie n ; man pfeift die 
bereits gehörig angeregte Nation zurück. Der 
Thronfolger, Erzherzog Franz Ferdinand, dessen 
Vertrauensmann Hötzendorf war, ist außer sich. 
aber gehorcht. Doch erklärt er, daß er m it der 
Entlassung nicht einverstanden sei. Diese 
öffentliche Fronde hat weit mehr Bedeutung, 
als wenn etwa unser Kronprinz gegen schlaffe 
Auslandspolitik demonstriert; denn Franz 
Joses kann von heute auf morgen sein P a tr i­
archenhaupt zur Ruhe betten, und dann ist 
Franz Ferdinand der Herr, der R itte r van 
Stahl und Eisen. Vielleicht überlegen es sich die 
Ita liene r unter diesen Umständen noch einmal, 
ob sie auch fürder ihrer Sehnsucht nach dem 
Trentino und anderen schönen Gegenden stöh­
nen oder lieber wirklich zuverlässiges Drei- 
bunds-Mitglied werden wollen. Ansonsten 
man sie eines schönen Tages anpacken dürfte . .

Politische TtMSschail.
Arbeitsplan des Reichstags.

Der V o r s t a n d  des  R e i c h s t a g e s  
hat den Arbeitsplan für die nächsten Tage 
folgendermaßen festgesetzt: Vorausgesetzt daß 
die Prioatbeamtenversicherungsvorlage am 
Sonnabend wird erledigt werden können, 
würden auf die Tagesordnung am Montag 
dritte Lesungen und Nechnungssachen gesetzt 
werden. Die Marokkosrage würde am Diens­
tag zur Verhandlung kommen und der Schluß 
des Reichstages für Mittwoch spätestens zu 
erwarten sein.

Verstärkung der Flotte.
Die „ M  i l .  - p o !. K o r r e s p o n d e n z  

schreibt: Nach den Mitteilungen über die ge­
waltige Steigerung der Rüstungen, die Eng­
land zunächst zur See, später fraglos auch zu 
Lande beabsichtigt, kann es keinem Zweifel 
unterliegen, daß sich der neue Reichstag bald 
nach seinem Zusammentritt mit der Frage 
einer Verstärkung unserer Wehrkraft zu be- 
schäf igen haben wird. Die Ansichten gehen 
in der Presse darüber noch auseinander, ob 
Flotte oder Heer oder Flotte und Heer zu 
verstärken sein werden, wobei die zweite 
Alternative wohl die meiste Wahrscheinlichkeit 
hat. Daß sich aber die M arine bereits die 
erhebliche, auch finanzposttische Oberhand ge­
sichert zu haben scheint, geht aus der resig­
nierten Äußerung eines sehr hohen M ilitä rs  
hervor: „Zw ei neue Armeekorps, in  M tth l-

hausen und Meristem? Auffüllung der Re­
gimenter, die nur 2 Bataillone haben? E r­
richtung von Kavallerie-Divisionen? Wieder­
einführung der Ersatzreserve?----------------wo
denken Sie hin! So erstrebensweri dos ist; 
die Flotte nimmt ja fast alles, den Nest die 
Flieger; w ir gehen beinahe leer aus!" Die 
„Neue Gesellschaft!. Korresp." schreibt heute: 
Noch immer begegnet man da und dort der 
Auffassung, daß dem neuen Reichstage, 
der aus den Wahlen im Januar hervor­
gehen wird, bald nach seinem Zusammen­
treten eine M i l i t ä r v o r l a g e  zugehen 
werde. An den zuständigen Stellen ist, wie 
w ir erfahren, von einer derartigen Absicht 
nicht das mindeste bekannt .
Der Zusammentritt des hessischen Landtages 
ist durch landesherrliches Edikt vom 30. No­
vember aus den 19. Dezember angesetzt. Die 
feierliche Eröffnung des Landtages wird am 
20. Dezember stattfinden.

Dem Stattha lte r von Elsaß-Lothringen 
Grafen Wedel wurde nachgesagt, er gedenke 
Anfang des nächsten Jahres sein N ü ck t r t t t s- 
gesuch einzureichen. Das „Wolfffche Tele- 
gruphenbnreau" meldet jetzt, daß diese Nach­
richt nach Erkundigung an maßgebender Stelle 
sich als e r f u n d e n  erweist.

Neue Universitäten in Ungarn.
Der ungarische Unterrichtsminister Graf 

Zichy hat den gesetzgebenden Körperschaften 
eine Vorlage betreffs Gründung von Univer­
sitäten in Preßburg und Debreczen unterbreitet. 
I n  Preßburg wird eine medizinische, juristische 
und eine mothemathisch-naturwissenschastliche 
Fakultät, in Debreczen eine reformierte theo­
logische, juristische und philosophisch-philolo­
gische Fakultät errichtet werden. Außer den 
von den betreffenden Städten gewidmeten 
Fonds werden vorerst für 10 Jahre jährlich 
2 M illionen Kronen für die neuen Universi­
täten in das Budget eingestellt werden.

Das deutsch-französische Abkommen.
Mehrere P a r i s e r B l ä t t e r  beschäftigen 

sich mit deni V o r s c h l a g e  d e s  D e p u ­
t i e r t e n  H u b e r t ,  über das Marokko-Ab­
kommen i n d e r K a m m e r o h ne D e b a tte  
a b z u s t i m m e n  und es erst bei der In te r- 
pettationsdebatte über die auswärtige Politik 
zu erörtern. Die „ A u r o r e "  spricht sich 
entschieden gegen diesen Vorschlag aus und 
erklärt, die Kammer müsse vor Frankreich 
und Europa die Verantwortung für ihr V o­
tum übernehmen, in voller Kenntnis der 
Sachlage. M an dürfe nicht stillschweigen, 
sondern müsse im Gegenteil die umfassendste 
und aufrichtigste Erörterung verlangen. — 
Die „F  r a n c  e" meint, das wäre wahrhaftig 
bequem, wenn die Deputierten das Recht 
hätten, sich in einer derartigen Angelegenheit 
alter Verantwortung zu entschlagen. Fa lls 
die Kammer ohne Erörterung über den Ver­
trag abstimmt und erst bei der Interpellation 
über die ousmärige Politik die Sprache wieder­
findet, kann man sagen, die Deputierten hätten 
gefürchtet, die Deutschen zu verletzen, aber 
Herrn Caillaux gegenüber hätten sie wieder 
M u t gehabt. —  Die „ A c t i o n "  meint, 
welchen Weg auch die Kammer wählen sollte, 
es ist nicht zweifelhaft, daß das französisch­
deutsche Abkommen mit einer großen M ehr­
heit angenommen werden wird. Das Land 
verlangt ein rasches und womöglich ein­
stimmiges Votum, denn dadurch wird die 
Stellung der französischen Regierung in den 
Verhandlungen mit Spanien die erforderliche 
Stärkung erfahren. —  Die „N  e p u b l i q u e 
f r a n x a i s e "  sieht voraus, daß die S tim m ­
enthaltungen ziemlich zahlreich sein werden. 
Diese Taktik ist nicht sehr mutig, aber auch 
nicht ganz so harmlos, wie man sich einbildet. 
— I n  der französischen D e p u t i e r t e n ­
k a m m e r  tadelten mehrere Deputierte leb­
haft, daß die f r a n zö s i s ch e n B  o t schaf t er  
und Gesandten in Peking, Tokio und Peters­
burg in einem Augenblick a b w e s e n d  ge­
wesen seien, als sich bedeutungsvolle Ereig­

nisse dort abspielten. Minister des Äußern 
de S e i n e s  zollte dem Botschafter in Peters­
burg seine Anerkennung, der während der 
deutsch-französischen Verhandlungen auf seinem 
Posten gewesen sei und Frankreich wertvolle 
Unterstützung geleistet habe in der schweren 
Zeit, die es soeben durchgemacht habe. Einige 
Abgeordnete hoben auch weiier hervor, daß 
gewisse Vertreter Frankreichs nicht auf ihrem 
Posten gewesen seien, und auf zahlreichen 
Bänken wurde unter Lärm eine Antwort hier­
auf verlangt. Minister des Äußern de Selves 
rechtfertigte die Abwesenheit der diplomatischen 
Vertreter und erklärte, die Interessen Frank­
reichs seien stets gewahrt worden. Das Bud­
get des Ministeriums des Äußern wurde 
darauf angenommen.

Frankreich und Spanien.
Die Meldung eines Pariser Morgenblattes, 

wonach die Regierung im letzten M inisterrat 
eine folgenschwere Entscheidung betreffend 
Spanien getroffen habe, entbehrt jeder Be­
gründung.

England und Deutschland.
Das M itglied des Kabinetts G e n e r a l ­

p o s t m e i s t e r  H e r b e r t  S a m u e l  hielt 
in B a t l e y  eine Re d e ,  in der er der Hoff­
nung Ausdruck gab, daß die Rede des S taats­
sekretär Grey die Nedei hinwegräumen werde, 
die sich über den internationalen Beziehungen 
Englands zusammengezogen hätten. E r hoffe, 
daß die Rede bessere Beziehungen zwischen 
England und dem großen und mächtigen 
Nachbarn jenseits der Nordsee herbeiführen 
werde. Dies sei der Wunsch und die Absicht 
der ganzen Regierung.

Die englischen Stimmrechtsweiber.
Premierminister Asquith, der am M it t ­

woch im Temple-Gebände in einer philanthropi­
schen Gesellschaft eine Rede halten wollte, 
wurde hier von einer Anzahl Anhängerinnen 
des Frauenstimmrechts empfangen, die ihn 
durch Schreien am Sprechen hinderten, sodaß 
er schließlich gezwungen war, das Gebäude 
zu verlassen, ohne gesprochen zu haben.
Die Wahlen zur erste« schwedischen Kammer 
sind am Donnerstag beendet worden. Die 
neue Kammer besteht aus 87 Mitgliedern der 
Rechten 51 Liberalen und 12 Sozialdemo- 
kraten; die frühere bestand aus 116 M it ­
gliedern der Rechten, 30 Liberalen und 4 
Sozialdemokraten.

Die bedrohte Anabhängigkeit Perfiens.
Hervorragende Mitglieder des Medschlis, die 

dem jetzt das russische Ultimatum beratenden 
geheimen Komitee angehören, haben in einem 
Interview  erklärt, daß das gesamte Medschlis 
ohne jede Uneinigkeit gegen eine Bewilligung 
der russischen Forderungen ist. Die gestrige 
Bitte der persischen Regierung um Verlänge­
rung des Ultimatums habe Rußland abge­
lehnt. Daher mache sich große Erregung be­
merkbar. Im  Medschlis sei allgemein die 
Ansicht zum Ausdruck gelangt, daß Persien 
nicht gewillt sei, feine Unabhängigkeit aufzu­
geben oder sich soweit entmutigen zu lassen, 
daß es auf seine souveränen Rechte verzichte. 
Das Ultimatum sei in die Provinzial-Haupt- 
städte telegraphiert worden; die bisher einge­
gangenen Antworten zeugten von bemerkens­
wertem Patriotismus. — In fo lge der Ab­
lehnung des russischen Ultimatums durch das 
Medschlis ist der M inister des Äußeren W u- 
siich ed Dauleh zurückgetreten. — Auf den 
Großwesir Muschir es Saltaneh wurde, 
während er auf der Straße vorüberfuhr, von 
einer Fidaigruppe ein Überfall verübt, bei 
dem der Muschir leicht verwundet wurde. —  
Das Reutersche Bureau meldet aufgrund von 
Telegrammen, die es von der persischen Re­
gierung erhalten hat, daß das russische U lti­
matum die Forderung einer sofortigen Rege­
lung sämtlicher zwischen den beiden Mächten 
schwebender Fragen enthalte. Die persische 
Regierung habe die guten Dienste der bri­
tischen Regierung erbeten zu dem Zwecke,



daß die Zeit für die Antw ort auf das U lti­
matum verlängert oder wenigstens Rußland 
veranlaßt werde, sein weiteres Vorgehen für 
ein paar Tage einzustellen, sodaß das per­
sische Kabinett "die Frage in Erwägung 
ziehen könne. —  S ir  Edward Grey hat die 
englische Gesandtschaft in Teheran telegraphisch 
angewiesen, der persischen Regierung drin­
gend anzuraten, die russischen Forderungen 
zu erfüllen. —  Das Ministerium in Teheran 
teilte Freitag M ittag  der russischen Gesandt­
schaft mit, daß das Msdschlis die russischen 
Forderungen abgelehnt habe. Die russische 
Regierung hat infolgedessen der in Rescht zu­
sammengezogenen Truppenteilen den Beiehl 
erteilt, aus Teheran vorzurücken. —  Der 
Newyorker „W o rld " veröffentlicht eine lange 
Depesche Morgan Shusters, in der dieser er­
klärt, daß man seine Entlassung verlangt 
habe wegen seiner Weigerung, Persien an 
Rußland zu verraten und mit Englands 
scheinheiliger Duldung Persiens Souveränität 
ein Ende machen zu lassen, währnd das 
übrige Europa in andere Probleme ver­
wickelt sei.

Der deutsche Kreuzer „Berlin"  
ist am Donnerstag in C a s a b l a n c a  ein­
getroffen und wird nach zweitägigem Aufent­
halt nach Tanger weitergehen. —  Die Kom­
mandanten des Kreuzers „ B e r l i n "  und des 
Kanonenbootes „ E b e r "  haben dem G e n e ­
r a l  M o i n i e r  und dem spanischen Kom­
mandanten in Casablanca ihren Besuch ab­
gestattet. General M oin ier hat den Besuch 
im deutschen Konsulat erwidert.

Deutsches Reich.
B erlin . 1. Dezember 1911.

—  Se. Majestät der Kaiser ist heute in 
Begleitung des Fürsten von Pleß im Auto­
mobil in Pleß eingetroffen, nachdem er um 
1 Uhr 40 M inuten mittags Zyrowa nach 
herzlicher Verabschiedung vorn Grafen Francken- 
Sierstorpff verlassen hatte. Auf der Schloß­
rampe begrüßten die Fürstin von Pleß und 
Gräfin von Hochberg den Kaiser.

—  Der Kaiser wird am 5. Dezember 
abends 7 Uhr in Breslau eintreffen und sich 
sofort vom Hauptbahnhof aus nach der Kaserne 
des Leib-Kürassier-Negiments begeben. Am 
Mittwoch, den 6. Dezember, w ird er das 
Frühstück beim Kardinal Kopp einnehmen. 
Nachmittags erfolgt dann die Abfahrt nach 
Primkenau.

—  Der bisherige Staatssekretär des Neichs- 
kolonialamtes. Wirkliche Geheime Rat Dr. von 
Lindequist hat, wie die „N . G. C ." mitteilt, 
Berlin für längere Zeit verlassen. Herr von 
Lindequist befindet sich gegenwärtig auf Jagd- 
reisen in Schlesien und Pommern und beab­
sichtigt dann,- auf eine Reihe von Monaten 
nach dem Süden zu gehen. —  Bei dieser Ge­
legenheit erinnert die genannte Korrespondenz 
daran, das Herr v. Lindequist, als er noch 
Staatssekretär war, die Absicht hatte, im 
nächsten Frühjahr nach Südwestafrika zu 
fahren. Seine Vorbereitungen waren bereits 
getroffen und auch das Schiff, das er zur 
Überfahrt benutzen wollte, hatte Herr von 
Lindequist schon bestimmt.

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die 
Verleihung des Charakters als Wirklicher Ge­
heimer Rat m it dem Prädikat Exzellenz an 
den Landeshauptmann der Provinz Sachsen 
von Bismarck auf Briest, Kreis Stendal.

—  Reichsgerichtsrat Dr. D illing, M itglied 
des fünften Strafsenats, ist in Leipzig ge­
storben.

—  Bei der gestern in Hannover stattge- 
fundenen Beisetzung des Vorsitzers des Ver­
eins deutscher Zeitungsverleger Dr. Max 
Iänecke hob Geheimer Kommerzienrat Büxen- 
stein-Berlin besonders die Verdienste des Ver­
storbenen um die Beilegung der Streitigkeiten 
bei dem kürzlich abgeschlossenen Buchdrucker- 
tarif hervor. Dr. Bachem-Köln sprach namens 
des Vereins deutscher Zeitungsverleger.

—  An Stelle des unter Verleihung des 
Charakters als W irkt. Geh. Rat mit dem 
Prädikat Exzellenz in den Ruhestand versetzte» 
Unterstaatsjekretärs im Neichspostamt Franck 
wurde der Direktor im Neichspostamt Gran- 
sow zum Unterstaatssekretär ernannt.

—  Der Bundesrat überwies Entwürfe zu 
Verordnungen über den Geschäftsgang und 
das Verfahren des Neichsversicherungsamts 
sowie über die Gebühren der Rechtsanwälte 
im Verfahren vor den Sicherheitsbehörden 
den zuständigen Ausschüssen. Dem Krieger­
verein Windhuk und dem Männerturnoerein 
in Swakopmund wurde die Rechtsfähigkeit 
verliehen.

—  Einer Meldung aus London zufolge 
beabsichtigt die britische Regierung, ihren 
Generalkonsul in Frankfurt am M ain, S ir  
Francis Oppenheimer, abzuberufen, um ihn 
auf einem höheren diplomatischen Posten zu 
verwenden. —  S ir  Francis Oppenheimer ist 
Frankfurter von Geburt, aber in England er­
zogen und britischer Staatsangehöriger. Gene­
ralkonsul in Frankfurt am M a in  wurde er 
1900 als Nachfolger seines Vaters.

— Der Berliner Magistrat hat beschlossen, 
allen verheirateten in städtischen Diensten

stehenden Personen, deren Verdienst zwei­
tausend M ark im Jahr nicht übersteigt, eine 
einmalige Teuerungsbeihilfe von 40 Mk. zu 
gewähren. Es kommen rund 12 000 Per­
sonen inbetracht, sodaß etwa eine halbe 
M illio n  Mark erforderlich wird. Der Stadt­
verordnetenversammlung wird unverzüglich 
eine entsprechende Vorlage zugehen.

Parlamentarisches.
Die Budgetkommission des Reichstages nahm 

am Donnerstag den auf den Bau der M itts lland - 
bahn bis zum Tanganjikasee bezüglichen Te il der 
ostafrikanischen Eisenbahnvorlage gegen die S tim ­
men der Sozialdemokraten an. Weiter beschloß die 
Kommission zwei Resolutionen, in  denen der Reichs­
kanzler ersucht w ird, im  Interesse der deutschen I n ­
dustrie bei den noch m it Frankreich infolge der Ab­
kommen über Marokko und Äguatorialasrika zu 
schließenden Verträgen u. a. in Verhandlungen über 
eine zweckentsprechende Änderung der neuen fran­
zösischen Tarabestimmungen einzutreten. Ferner, 
in den Schutzgebieten Organisationen nach A rt des 
heimischen Eisenbahnrats behufs M itw irkung bei 
der Festsetzung der Eisenbahn- und Schiffahrtstarife 
zu errichten. Im  Verlaufe der Debatte brachte ein 
Zentrumsmitglied Gerüchte zur Sprache, wonach sich 
der neue Neichsetat sehr ungünstig gestalten werde. 
Der Vertreter des Reichsschatzamtes erklärte der­
artige Gerüchte für unbegründet. Die Reichs­
finanzen befänden sich auf dem Wege fortschreitender 
Sanierung; ebenso die Finanzen der Schutzgebiete. 
Neue, nichtwerbende Anlagen in den Schutzgebieten 
würden nicht mehr auf den Anleihe-Etat über­
nommen. Weiterhin wurde dargelegt, daß der Etat 
für Ostafrika die sich durch den Bahnbau bis 1915 
ergebende Mehrbelastung nicht zu scheuen brauche; 
es würden jährlich 1,6 M illionen neue Steuern mehr 
eingehen, darunter 1,2 M illionen Mehrertrag aus 
der Hüttensteuer, die von drei auf vier Rupien er­
höht werden soll. Dazu komme die allgemeine 
Steigerung der Einnahmen als Folge der Besserung 
der Wirtschaftslage des Schutzgebietes.

Arbeiterbewegung.
Die Aussperrung in  der Berliner M eta ll­

industrie. Zum Kampf in der Metallindustrie w ird 
mitgeteit, daß sich die S ituation im Laufe des 
Frertag Nachmittag wenig oder garnicht geädert 
hat. Die Zahl der Ausgesperrten hat sich nicht allzu 
sehr vergrößert; die Organisationsleitung läßt er­
klären, daß ausreichende Geldmittel auch für einen 
länger andauernden Kampf vorhanden seien.

Der Ausstand in der Berliner Damenmäntel- 
Konfektion. Wie vom Freitag Nachmittag ge­
meldet w ird, sind die Verhandlungen zwischen dem 
Verband deutscher Damen- und Mädchemnäntel- 
Fabrikanten und den Vertretern der Arbeiter­
organisationen als gescheuert zu betrachten, da die 
Kommission der Arbeiter die von dem Fabrikanten- 
Verband gemachten Vorschläge abgelehnt hat.

Ausland.
Wien, 30. November. Der Ministerpräsi­

dent, der Justizminister und mehrere Abge­
ordnete sagien heute Vormittag als Zeugen 
im Njegus-Prozeß über ihre Wahrnehmungen 
während des Atlentates aus.

Petersburg. 29. November. Nach amt­
licher Veröffentlichung bewögt die gesamte 
russische Getreideernte des Jabres 1911 
2 937 669 000 Pud, das heißt 258 685 000 
Pud weniger als die mittleren Ernteergeb­
nisse in den Jahren 1906 bis 1910.

Washington, 29. November. Die beiden 
amerikanischen Vertreter bei der Enthüllung 
des Sieubendenkmals in Potsdam Bartholdt 
und Woiffram haben dem Präsidenten.Tast 
über die Steubenseier Bericht erstattet. Sie 
betonten die Herzlichkeit ihres Empsanges in 
Deutschland. Präsident Taft nahm diese M it ­
teilung m it Genugtuung entgegen.

Die Revolution in China.
Aus der M a n d s c h u r e i  w ird gemeldet: Ge­

rüchte von einem bevorstehenden Aufstande und 
einer Besetzung Mukdens durch die Revolutionäre 
verursachen große Aufregung. — In fo lge prinzi­
pieller Meinungsverschiedenheit über die Revo­
lution haben alle verantwortlichen Ratgeber des 
Vizekönigs die Stadt Mukden verlassen. Die 
Tätigkeit der Verwaltung ist tatsächlich eingestellt.

Nach einem in Tokio eingegangenen amtlichen 
telegraphisä-en Bericht hat in  der s ü d l i c h e n  
M a n d s c h u r e i  ein Gefecht stattgefunden, in wel­
chem die Aufständischen die Kaiserlichen besiegt haben. 
Die Kaiserlichen verloren mehrere Tote; ihre 
Führer wurden gefangen genommen und ent­
hauptet.

Der „T im es" w ird aus P e k i n g  gemeldet: 
L i y u a n h e n g s  Gesuch um einen dreitä­
gigen Waffenstillstand, das der englische Gesandte 
übermittelte, wurde von J u a n s c h i k a i  bew illigt. 
Er wies den Regierungsgeneral in Hankau draht­
lich an, die Feindseligkeiten einzustellen, sich auf die 
Behauptung der eingenommenen Stellungen zu be­
schränken und sich während des Waffenstillstandes 
auch der Spionage zu enthalten. W u t s c h a n g  hat 
sich zwar noch nicht übergeben, ist aber nicht 
länger zu halten. Liyuänheng pflegt dort m it 
Vertretern von acht anderen Provinzen Beratungen. 
Er w ird versuchen, eine Verlängerung des Waffen­
stillstandes auf vierzehn Tage zu erlangen, damit 
die Abgeordneten von Wutschang sich nach Schang­
hai begeben können, um dort zusammen mit den 
Vertretern der übrigen Provinzen und dem Ab­
gesandten Juanschikais über die künftige Regierung 
Chinas zu beraten.

Im  Hinblick auf die Meldungen von Truppen- 
sendungen anderer Mächte nach China erfährt das 
Rsutersche Bureau, daß die britische Regierung m it 
dem englischen Gesandten in Peking berate, ob es 
sich empfehle, b r i t i s c h e  T r u p p e n  zu landen. 
Für den Augenblick ist dort kein Grund vorhanden 
zu der Befürchtung, daß sich die Lage für die 
Europäer verschlimmert. Inbezug auf die Frage 
e i n e r  V e r m i t t l u n g s a k t i o n  ist aller Grund 
vorharrden, anzunehmen, daß Großbritannien. Ja ­
pan und die Vereinigten Staaten von Amerika die 
Absicht haben, und jede Gelegenheit begrüßen 
würden, die sich für eins erfolgreiche Verm ittlung 
biete. Gegenwärtig aber ist ihre Haltung die stren­
ger N eutra litä t zwischen den kämpfenden Parteien.

Provinziell! nchrichten.
e Gollub, 30. November. (Vesitzwechsel.) Das 

Gut Przeskodda ist durch Tausch in  das Eigentum 
des Rittergutsbesitzers Schreiber aus Hartowitz, 
Kreis Löbau, übergegangen, während Gutsbesitzer 
Vrzuskiewicz, der bisherige Besitzer von Przeskodda, 
das R ittergut Hartowitz erworben hat. Der Tausch. 
preis beträgt 500 009 Mark für das 440 Hektar 
große Gut Hartowitz und 280 000 Mark für das 
170 Hektar große Gut Przeskodda. Letzteres hat 
im letzten Jahrzehnt zum sechstenmale seinen Be­
sitzer gewechselt. — Der Besitzer Johann Kaminski 
in  Sokoligora hat sein Grundstück für 39 400 Mark 
an Frau Ju lianna Adamski aus Gollub verkauft.

v Graudenz, 1. Dezember. (Berfchiedeins.) Eine 
Ortsgruppe des vor kurzem durch Generalfeldmarfchall 
Freiherr v. d. Goltz lus Leben gerufenen Bundes 
„Jung Deutschland" ist hier in der Bildung begriffen. 
Die Graudeuzer Iugenbrvehr wird der Ortsgruppe jo- 
lort beitreten. Auch mit den übrigen die Leibesübungen 
und Jugend pflegenden Vereine wird betreffs des Zu- 
chmmeufchlusjes verhandelt. — Das sechste Kioemaro-' 
graphenlheaier ist hier im städtischen Adlergrundstück er­
öffne! worden. Unter dieser Vermehrung der 
Linas hat am meisten das Sradttheater zu leiden, ob­
wohl die Direktion die Preise bereits bedeutend er­
mäßigt hat. — Konditor eidesjtzer Lattich hat das am 
Getreidsmcnkt belegene Grundstück des Färbereibesitzers 
Boergen für den Preis von 65 000 Mark erworben, um 
aus dem Terrain ein modernes Gejchästsgebärrde zu er­
schien.

ELbing, 1. Dezember. (Schweres Leid) hat Herr 
Superintendent Polenski in Tiegenhof durchzu­
machen. Während ihm erst vor drei Wochen die 
Gattin im A lte r von 41 Jahren durch den Tod ge­
nommen wurde, ist am Mittwoch auch seine einzige 
Tochter Magdalena, 17Vs Jahre alt. ihrer M utter 
in die Ewigkeit gefolgt. E in Herzschlag hat dem 
blühenden Menschenleben ein frühes Z ie l gesetzt.

Danzig, 1. Dezember. (Unter der schweren An­
klage der Blutschande,) begangen an der eigenen 
16jahrigen Tochter, verurteilte am Donnerstag die 
Strafkammer den Installateur Johann Quidzinski 
aus Langfuhr zu 2^  Jahren Zuchthaus. Die miß­
handelte Tochter, die M utte r geworden ist, sowie 
die übrigen Familienangehörigen verweigerten das 
Zeugnis.

Danzig, 1. Dezember. (Eine Garnisonübung) 
fand heute Vorm ittag unter Leitung des Obersten 
o. Eiigelbrechten, Kommandeur des Grenadier- 
Regiments N r. 5, bei Hunker (10 Kilometer süd­
westlich von Danzig) statt. Der Kronprinz führte 
dabei ein Detachement von einem B ata illon I m  
sunterle, eine Maschinengewehrkompagnie, zwei 
Eskadrons Kavallerie und eine Batterie Feldar­
tillerie.

Vromberg, 2. Dezember. (Verbrannt.) A ls  die 
W itwe Krüger heute im Küchenraum ihrer Woh­
nung beschäftigt war, wurden ihre Kleider plötzlich 
von einer Stichflamme in Brand gesetzt. Die Un­
glückliche wurde als Leiche bis zur Unkenntlichkeit 
verbrannt aufgefunden.

Lokn! nach richten.
Thorn, 2. Dezember 1911.

— ( Z u r  R e i c h s t a g s w a h l . )  Zur Beschluß­
fassung über die Aufstellung des gemeinsamen deut­
schen Kandidaten hat der Vorstand des deutschen 
Wahlvereins für den Wahlkreis Thorn-Culm- 
Vriesen eine öffentliche Versammlung aller Wähler 
des Wahlkreises aus Sonnabend den 9. Dezember, 
nachmittags 3!4 Uhr, nach dem deutschen Vereins­
hause in L u l m s e e  einberufen.

—  (M  i t t e l s ch u l - L  e h r e r p r  ü fu  n g.) 
Unter Vorsitz des Herrn Gehet,neu Regierungs- 
nnd Schulrats Triebel-M anenwerder jand vom 
17. bis 20. November in D a n z i g  eine M itte l- 
jchnllehrerprüjung statt. Bon 8 Prüflingen bestan­
den die Herren Fester und Frantz aus Elbiug, 
Ook aus Löbau, Schiente aus P r. S targard uud 
Schütz aus Kruchlin (Kr. Löbau).

- -  ( E i n e  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  
findet am nächsten Mittwoch statt.

— ( C o p p e r n i k u s v e r e i n . )  Am Montag, 
den 11. Dezember, w ird der Dozent an der Posener 
Kaiser Wilhelm-Akademie Professor Dr. Brecht in 
der Aula der Knaben-Mittelschule einen Vortrug 
halten, von dem wohl erwartet werden darf, daß 
alle literarisch Interessierten ihn vollzählig be­
suchen werden. Lautet doch sein Thema: „E n t­
stehung und Wesen der modernen Lyrik." Der 
S tre it der Meinungen über den dichterischen Wert 
der lyrischen Erzeugnisse eines Arno Holz, Eugen 
Schur, John Mackay, Richard Dehmel, Stefan 
George, um nur einige der bekanntesten „Neutöner" 
zu nennen, wogt ja  noch unentschieden hin und her. 
Umso willkommener w ird eine Beurteilung aus be­
rufenem Munde geheißen werden. Die M itglieder 
des Coppernikusvereins erhalten besondere E in ­
ladungen. Alles andere w ird im  Inseratenteil be­
kannt gegeben werden.

— ( D i e  Buch er  e r - A u s s t e l l u n g )  des 
Vereins für Kunst und Kunstgewerbe ist nun nur 
noch wenige Tage offen, da sie bald der kunstgewerb­
lichen Weihnachtsausstellung weichen muß. Es ist 
daher zu raten, den Besuch nicht länger aufzu­
schieben. Morgen, den 3. Dezember, hat sie ihren 
letzten Sonntag. Auch an diesem Tage ist die Aus­
stellung vormittags von 11—1 Uhr und nachmittags 
von 4—7 Uhr geöffnet. Es sei darauf hingewiesen, 
daß der Durchgang von der Väckerstraße aus, der 
Windstrahe gegenüber, den Besuchern der Aus­
stellung gestattet ist. Die Gänge und der Hof sind 
abends hell beleuchtet. — Wahrscheinlich w ird der 
Vorstand des Vereins auch auf dieser Ausstellung 
einige B ilder ankaufen, um sie für die Verlosung 
im laufenden Vereinsjahre bereit zu haben. Auch 
privatim  haben schon einige Verkäufe abgeschlossen 
werden können.

— ( D e u t s c h e r  F l o t t e n v e r e i n . )  M it  
Rücksicht auf das WeihnachLsfest findet in  diesem 
M onat die Versammlung bereits Montag den 
4. Dezember statt, und zwar abends 8V2 Uhr im 
Restaurant M a rtin , Vaderstraße 19.

— ( T h o r n  er  M  u s i  kv e r e i  n.) Wie w ir 
erfahren, findet der Liszt-Abend zur Feier der 
hundertjährigen Wiederkehr des Geburtstages 
dieses genialen Komponisten am 11. Dezember statt. 
Näheres bringt in den nächsten Tagen das Inserat.

— ( S o n n t  a g s k o n z e r t e . )  I m  Z i e g e ­
l e i p a r k  konzertiert morgen das Trompeterkorps 
des Ulanen-Regiments von Schmidt: das P ro­
gramm enthält eine Fantasie aus dem „Freischütz", 
die Ouvertüre zur „Weißen Dame", ein ..eavptisches 
Ständchen", Walzer, Potpourris und Märsche. — 
Im  T i v o l i ,  dessen Saal durch den Umbau freier 
und freundlicher geworden, konzertiert die Kapelle 
der 11er: zum Vortrag kommen u. a. Fantasien aus 
„Tannhäuser" und „M ignon", Ouvertüre zu „Dichter 
und Bauer" und das Menuett von Voccherini.

—  (T H ö r n e r  S t a d t t h e a L e r . )  Aus dem 
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, Sonn­
abend, geht als Bolksvorsieltung „D ie Fledermaus" in 
Szene. Weihnachten, das Fest der Freude, naht mit 
seinem Stimmungszanber nnd hat die Direktion, wie 
alljährlich, ve,anlaßt, Anssührungen von Weihnachts­
märchen anzuätzen, deren erste morgen, Sonntag, nach­
mittags 3 Uhr, stattfindet. Z ur Ausführung gelangt 
„Prinzessin Edeltraul", Weihnachtsmärchenspiel mit 
Gesang und Tanz in 6 Bildern. Sonntag Abend folgt, 
neu einstudiert, die bekannte und beliebte Operette 
„Gasparone". Das meladienreiche Werk Mitlöckers, 
dessen Hauplpartien den Damen Hülter, ArlL, Lnschek 
und den Herren Langer, Martini-Basch, Henrion, 
Schäfer, Horn und Mayer übertragen wurden, dürste 
bei der aufs sorgfältigste vorbereiteten Inszenierung 
durch den Oberspietleiter Herrn Marrini-Bajch und der 
sicheren musikalischen Leitung des Herrn Kapellmeisters 
Fritjch einen genußreichen Abend versprechen. M it  be­
sonderem Interesse wird das G a st j p i e l von F r a u  
A g n e s  0 r m a vom deutschen Theater in Berlin 
erwartet. Die Künstlerin wird am Montag, 4. Dezember, 
im Schauspiel „Eoa" und am Mittwoch, 6. Dezember, in 
„F ron Frou" auftreten. Am Dienstag und Freitag 
bleibt das Theater geschlossen. Donnerstag, 7. Dezember, 
„Gasparone". Sonnabend, 9. Dezember, zum letzten 
male „Sommernachlstraum".

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung aus dem Attstädlijchen Markte von der Ka­
pelle des Infanterieregiments Nr. 21 ausgeführt.

— ( E in  E i n b r u c h )  wurde in der ver­
gangenen Nacht in der Kohlen- und Fourage- 
handlung von E. H. Zahnte, Mellienstraße 114, 
verübt. Durch ein Fenster, das er eindrückte, ge­
langte der Täter in  die Kontorräume, wo er, wie 
anzunehmen, beim Suchen nach Wertsachen, alles 
durchwühlte. Es fie l ihm jedoch nur einiges 
Wechselgeld in  Höhe von 1,20 Mark in die Hände; 
der Geldschrank, der Spuren eines Erbrechungs- 
versuches zeigte, widerstand einer Öffnung. Ent­
wendet hat der Dieb sonst lediglich 10 Päckchen 
Zigaretten, die sich zufällig im Kontor befanden, 
und verschiedene andere Kleinigkeiten. Zudem zer­
störte er, jedenfalls aus Ärger über die aeringe 
Beute, die Telephonleitung. Durch verschiedene 
Gegenstände, die heute Morgen gefunden wurden, 
und die der Einbrecher unterwegs verloren, konnte 
festgestellt werden, daß die Spur nach den Kasernen 
führt. Auf die Erm ittelung des Täters setzt der 
Bestohlene, Herr Jahnke, wre aus dem Inseraten­
te il ersichtlich, eine Belohnung aus.

— (Z u  d e n  H a f e r d i e b  s t ä h l e n  L e i m  
U l a n e n - N e g i m e n t )  ist weiter zu berichten, 
daß die Befürchtung, auch diese Angelegenheit 
werde, wie die Küchenunterschlagungen beim In ­
fanterie-Regiment Nr. 61, weitere Kreise in M i t ­
leidenschaft ziehen, sich leider erfüllt hat. In fo lge  
der Ergebnisse der Untersuchung sind weiter ver­
haftet worden zwei hiesige Fouragehändler, zwei 
Gastwirte, zwei Droschkenkutscher unter der 'Beschul­
digung, Futterm itte l von Ulanen sowie von einem 
Proviantamts-Magazinaufseher und einigen Pro- 
viantamtsarbeitern, die gleichfalls verhaftet sind, 
gekauft bezw. als Bezahlung für Zechschulden an­
genommen und sich dadurch der Hehlerei schuldig 
gemacht zu haben. Ganz geklärt ist die Sache in 
allen diesen Fällen indessen noch nicht.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der PolizeiberichL ver­
zeichnet hente einen Arrestanten.

— ( V o n  d e r W  e t ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h 0 r n betrug heute — 0,12 Meter, 
er ist seit gestern um 4 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,80 Meter auf 
1,65 Meter g e f a l l e n .

Podgorz. 2. Dezember. (Verschiedenes.) Die Per- 
sonenstandsausnahme im November hat ergeben, daß 
Podgorz einschließlich von 289 Mililärpetsonen 3396 
Einwohner hat, d. i. 48 mehr als tm Vorjahre. — 
Heule Abend findet eine Versammlung des Krieger- 
vereins im Restaurant Berner-Piask statt. — Der 
Turnverein, der gestern auch ein Bajonettsechten vor­
führte, veranstaltet am Sonntag Nachmittag eine 
Schnitzeljagd. zu der die Podgorzer Jugend eingeladen 
ist. — Der Singverein veranstaltet am Sonntag Nach­
mittag im Holet Kaijerhof (Schießplatz) ein Familien- 
klänzchen. — Bei der gestrigen Treibjagd aus den 
Paogarzer Iagdglünden wurden von zwölf Schützen 
8 Hasen, 4 Kaninchen, 5 Fa anen und 1 Rebhuhn, in 
Balkau von drei Schützen 10 Hasen zur Strecke ge­
bracht. — Ein Etnbruchsdiebstaht ist in dem Pferdestall 
des Gehöfts der Witwe Knopf in Ober Nesfau verübt, 
wobei die Diebe eine Pferdedecke und dem Arbeiter 
Habermann Uhr und Stiefel entwendeten,

Aus Russisch-Polen, 2. Dezember. ( E i s e n ­
b a h n u n g l ü c k . )  Aus W a r s c h a u  w ird ge­
meldet: Gestern M ittag  wurden infolge des Zu­
sammenstoßes eines Schnellzuges und eines Güter­
zuges auf der W e i c h s e l b a h n  infolge falscher 
Weichenstellnng vier Personen schwer, vierzehn 
leicht verletzt. Beide Lokomotiven und zehn Wagen 
sind zertrümmert.

Botanischer Mnterausslug.
Plauderei von D r .  J u l i u s  P a s i g .

---------------  (Nachdruck verboten.)

Jetzt, wo die Sonne nicht weite Bogen am Him­
melsgewölbe zieht, sind auch die lieblichen Kinder 
Floras in Garten, Feld und Wald verschwunden. 
Einsam steht die Natur da, alles schläft, über die 
Erde breitet sich bald ein weites, weiches Toten­
gewand von Schnee und Eis. Das Leben in der 
Natur macht Stillstand; und selbst das Büchlein 
hört beim ersten stärkeren Frost auf, munter dahin- 
zurauschen, um auf seinem Wege ausruhend 
stehen zu bleiben. Die kleinen gefiederten 
Sänger weilen fern im sonnigen Süden, und 
nur hier und da läßt ein Vöglein, namentlich 
der Gassenbube Sperling, sich blicken, um ein ver­
wehtes Körnchen oder hinausgestreutes Krümchen 
aufzulesen.

Und doch ist das Leben in der Natur nicht er- 
storben, es hat sich blos zurückgezogen, um in ver­
borgener Werkstatt zu präparieren und zu bilden. 
E in einsames Maßliebchen hat es nicht unterlassen 
können, neugierig das Köpfchen hervorzustechen, 
und wenn im W inter großer Festtag ist, null auch 
die Christrose m it ihren rötlich angehauchten 
Silberglocken dabei sein. E in naher Verwandter 
von ihr ist der Winterstern, der ebenfalls jetzt seine 
großen goldgelben Blumen entwickelt. Obwohl der 
Wald schwarz und schweigend dasteht, rankt sich 
noch immer der Efeu lustig und munter am Stamme 
hinauf, und die Bäume selber, sie können es nicht 
lassen, ihrem Triebe in  schwellenden Knospen Lu ft



zu machen. Die Natur gleicht einer guten Haus­
mutter, ste hat alle vorher besorgt, damit der Lenz 
sie nicht überrasche. Alle Bäume haben 
Wintervorrat eingesammelt, Stärkemehl, Eiweiß­
stoff, die sie im Stamm und in der Rinde auf­
speichern, und wenn auch die Stämme der Bäume 
nur im Sommer durch Bildung neuer Holzschichten 
sich verdicken und im Winter ein völliger Stillstand 
in ihrem Wachstum eintritt, so setzen doch die 
unterirdischen Wurzeln auch während des Winters 
ihr Wachstum fort, da die Kälte nur sehr langsam 
in die tieferen Erdschichten eindringt. Kaum der 
strengste Frost vermag den letzten Pulsschlag der 
Pflanzenwelt zum völligen Stillstand zu bringen. 
Auch die Stauden legen sich Magazine unter der 
Erde an, wo sie Vorratsstoffe in den Geweben der 
unterirdischen Wurzelstöcke, der Knollen und 
Zwiebeln ansammeln. Die Laubknospen für den 
kommenden Frühling sind ebenfalls angelegt und 
durch die von Harz durchtränkten Hüllen der 
Knospenschuppen sorgfältig verwahrt,' in den 
Vlütenknospen sind schon Kelch, Vlumenkrone, 
Staubgefäße und Stempel vorhanden, selbst der 
Blutenstaub ist bereits in den Staubbeuteln aus­
gebildet. Genau genommen ruht auch bei uns die 
Vegetation im Winter nicht oder doch weit kürzere 
Zeit, als der Laie anzunehmen pflegt; denn wenn 
die letzten Bäume ihr Laub abgeschüttelt haben, 
schafft doch das Leben in den Gräsern, und manches 
Kraut, wie die schon erwähnte Christrose, treibt 
Blätter und Blüten fast den ganzen Winter hin­
durch. Die Gräser verstehen es, bei der größten 
Kälte ihr Leben zu erhalten und bei der geringsten 
Wärme sich fortzuentwickeln. Die grünen Halm­
sprosie, welche sie im letzten Herbste getrieben 
hatten, erhalten sich im Winter, freilich ohne weiter 
zu wachsen, aber doch unverletzt, gleichsam schlafend 
und jeden Augenblick bereit, aufgeweckt von milderer 
Luft, den Entwickelungskreis' fortzusetzen, den der 
Frost unterbrochen hatte. Daher kommt es, daß, 
wenn der Schnee noch nrcht vom Boden hinweg- 
geschmolzen ist, der Rasen der Wiesen schon jenes 
Galgrün zeigt, das gleich kurz geschorenem Saat 
wie durch Zauber aus der Erde hervorgesproßt 
scheint.

Unsere Nadelbäume sind, während unsere Laub- 
bäume ohne Ausnahme sommergrün sind, d. h. gegen 
den Winter ihr grünes Laub verlieren, mit Aus­
nahme der Lärche Wintergrün, d. h. sie behalten 
ihre Nadeln während des Winters. Wie schön ist 
der Anblick eines Nadelholzwaldes imxW inter, 
wenn die Zweige von schneeigen Kristallen gleich 
unzähligen Diamanten glitzern! Ernst wie ihr Kind, 
ist auch der Charakter der Nadelbäume, unter denen 
der edelste, die Tanne (Edel- oder Silbertanne) ist. 
Fast feierlich steht ste da, sich gleichbleibend 
Sommer und Winter. Darum hat man sie auch er­
koren, daß sie, den Baum des Lebens vorstellend, 
herrlich geschmückt wie kein anderer, der Kinder 
Luft und Freude sei. Der Tannenwald ist nicht so 
dicht wie der Fichtenwald, (Fichte — Rottanne) 
weil sich hier die Kronen mehr ausbreiten; jener 
ist daher durchsichtiger, wenn der Boden nicht mit 
jungen Tannen bedeckt ist, die im Schatten der alten 
Bäume gut gedeihen, während Fichten im tiefen 
Schatten nicht fortkommen. Noch lichtbedürftiger 
ist die Kiefer, am lichtbedürftigsten die Lärche. 
Schon von weitem kann man ein Tannenwald vom 
Fichtenwald unterscheiden. Der letztere hat aus der 
Ferne das Aussehen einer Anhäufung von Spitz- 
türmen, während die Tannenwipfel sich mehr runden. 
Die hellfarbigen Stämme der Tanne geben dem 
ganzen Walde ein lichtes Aussehen, die Fichten- 
stämme dagegen sind rot gesprenkelt, daher eben der 
Name „Rottanne". Aber auch sonst noch mancherlei 
Unterscheidungsmerkmale finden wir bei den ver­
schiedenen Nadelbäumen. Die Zapfen der Fichte 
hängen abwärts, meist in Büscheln, sie sind ver­
hältnismäßig dünn und verjüngen: sich allmählich 
gegen die Spitze hin; die Zapfen der Tanne sind 
viel stärker und länger, sie stehen aufrecht auf den 
Zweigen und laufen erst knapp am Ende in eine 
flache Spitze aus. Auch die Gestalt der Schuppen 
ist ungleich. Nicht minder auffällig ist die Form 
der Nadeln. Die dreikantigen, scharfspitzigen Nadeln 
der Fichte stehen rund um die Zweige, die der 
Tanne nur nach zwei Seiten, in kammartiger 
Stellung; dabei sind die Tannennadeln viel größer 
und breiter und haben eine abgestumpfte, kurze 
SLachelspitze. Die Nadeln der Kiefer sind drei bis 
fünfmal so lang als die der Fichte, dreikantig, lang­
spitzig, und stehen zu zweien in einer häutigen 
Scheide. Die Lärche endlich hat kurze, weiche 
Nadeln, die büschelförmig angeordnet sind und im 
Winter abgeworfen werden. Diesen abweichenden 
Eigenschaften der einzelnen Nadelbaum-Arten ge­
mäß ist auch ihre Gesamterscheinung eine ver­
schiedene. So bilden die Äste der Tanne breite 
Fächer und die Krone ist laubholzartig gerundet; die 
Äste der Fichte dagegen bilden vollkommene Quirle, 
und zwischen diesen entstehen unregelmäßig gestellte 
dünne Zweige, die im Alter absterben, was dem 
Fichtenstamme oft ein stacheliges Aussehen verleiht. 
Während die ausgewachsene Tanne bis zur Krone 
astlos ist, beugen sich im Gegenteil bei der Fichte 
die untersten, starken Äste häufig bis auf den Erd­
boden hinab, wodurch zumteil undurchdringliche 
Dickichte sich bilden. Die Kiefer ist in ihrer Ge­
staltung so auffällig und charakteristisch, daß sie ohne 
weiteres leicht erkennbar ist. Weder ihre graugrüne 
Farbe noch die Form des Astwerkes sind besonders 
schön; gleichwohl gibt eine alte, freistehende 
Kiefer mit ihrer reich gegliederten Krone und den 
mannigfaltig gewundenen knorrigen Ästen ein sehr 
malerisches Bild und ist deshalb auch ein Liebling 
der Maler. Die Äste der Lärche sind im Jugend­
zustande des Baumes schwach und nach allen Seiten 
verzweigt; erst im Älter tritt die Quirlstellung ein,

und die Äste sind al-Äann an ihren Enden bogen­
förmig nach aufwärts geschwungen, was dem 
Baume, dessen Gestalt häufig derjenigen einer 
Pyramide gleicht, ein sehr anmutiges' Aussehen 
gibt. Die Lärche ist mit ihren hellen Nadeln der 
freundlichste aller Nadelbäume und der wahr­
haftige Schmuck unseres Nadelwaldes. Ein treuer 
Genosse unserer Nadelwälder ist der Wachholder- 
strauch mit seinen abstehenden, stechenden Stacheln, 
der keine Zapfen, sondern Beeren trägt. Die Wach­
olderbeeren brauchen zwei Jahre zu ihrer Reife, 
weshalb man grüne und schwarze mit blauem Reis 
überzogene, auf ein- und demselben Strauche findet.

Auch Moos und Flechten sprossen lustig in der 
Winterzeit und zeigen oft gerade dann ihre zier­
lichen Früchte. Unter der Fichte dunklem Schatten 
grünt das zierliche Moos auch im Winter ruhig 
fort, streckt sich und sagt: „Ich bin auch ein Tannen- 
bäumchen", während die Flechte den Felsen nicht 
so nackt und kahl will dastehen lassen, sondern ihn 
grün und grau überkleidet. Es ist eine interessante 
Gesellschaft, das zahlreiche Volk der Flechten. Bald 
hängen sie wie lange graue Bärte von Felsen und 
Baumstämmen herab und bewegen sich leicht im 
Luftzuge, bald bilden sie in mancherlei Schattie­
rungen von grau, andere in gelb, wieder andere in 
olivengrün, ins braune oder ins rötliche spielend, 
kreisförmige Lager mit ausgeschnittenen Rändern, 
wie kleine Sterne und Sonnen; bald zieren sie die 
glatte Rinde eines Stammes mit sonderbaren 
Strichen und Streifen, die aussehen wie Schrift- 
züge. Und dabei sind sie von beispielloser Zähigkeit, 
sodaß ihnen auch der strengste Frost nichts anhaben 
kann. Daher nimmt auch ihre Zahl in den Polar­
gegenden, wo nichts anderes mehr gedeiht, zu. Eine 
Flechte ist es, die, bei uns in geringer Menge vor­
kommend, dort im hohen Norden das hauptsächlichste 
Futter der genügsamen, nützlichen Renntiere aus­
macht: die Renntierflechte, deren Verwandte, die 
Korallenflechte, uns durch ihre schönen roten, zünd- 
kopfartigen Fmchtstände erfreut. Und auf den 
höchsten Bergen, wo Schnee und Eis das ganze 
Jah r nicht vergehen, nicht das geringste andere 
Pflänzchen mehr vorkommt, ist kein nackter Fels, 
kein Stein, auf dem sich nicht eine Flechte, und zwar 
meistens die Landkartenflechte, niedergelassen hätte.

Treten wir aus dem Walde, so bietet sich uns 
ein herrlicher Anblick: vor uns liegt unbedeckt vom 
Schnee ein frischgrünendes Saatfeld; so ist schon für 
das neue Jahr der Tisch gedeckt. Stehe nur immer, 
hohe Linde, daneben, über und über bezuckert, die 
Zeit wird kommen, da das grüne Feld uns zu Nutz 
und Frommen erbleicht, während du uns dann zur 
Lust lieblich grünst, wie jetzt jenes.

Ja , auch der Winter ist ein kernfester Ehren­
mann; sieht er äußerlich auch rauh aus, so deckt und 
pflegt er doch so väterlich die Kinder der Natur. 
Lasten wir ihm die Wälder und Felder mit ihren 
Bäumen und Hülmchen, wir wollen unterdessen den 
hungernden Vöglein Brosamen aus Fenster streuen, 
eben an das Fenster, an das er so herrliche Blumen 
und Palmen gemalt hat, und hinter dem im war­
men Zimmer frischfarbige Hyazinthen, Tulpen und 
Krokus blühen. Wenn aber seine Zeit vorüber ist, 
wenn laue Lüfte es ihm unheimlich bei uns machen 
und ein jugendlicher Gesell mit grünberänderten 
Silberglöckchen seinen Einzug halten will, dann mag 
er auch etwas vorsichtig sein und ihm nicht die 
Blumen zertreten, die seinen Weg bezeichnen, und 
seine Erstlingskinder nicht zerstören. Dann soll er 
auch zu seiner Zeit im nächsten Jahre wieder will­
kommen sein.

M annigfaltiges.
( E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  Bei Vobrek in der 

Nähe von Beuthen fuhr Freitag Mittag ein Zug 
der oberschlesischen Kleinbahn bei einer Gleis- 
kreuzung in einen beladenen Zug der oberschlesischen 
Schmalspurenbahn hinein, wobei beide Züge um­
stürzten. Soweit bisher ermittelt, sind zehn Per­
sonen, darunter mehrere schwer, verletzt. Schuld an 
dem Unglücksfall soll das Versagen der Bremse 
des elektrischen Kleinbahnzuges sein. — Nach einer 
späteren Meldung sind nur vier Reisende durch 
Elassplitter im Gesicht bezw. an den Händen leicht 
verletzt. Sie sind sämtlich sofort nachhause gegangen. 
Eine Untersuchung ist eingeleitet.

( F a b r i k b r a n d . )  I n  der Stockfabrik von H. 
C. Mayer jun. A.-G. in Hamburg a. d. Elbe ist 
durch Feuer die Nohrabreilung vernichtet worden. 
Der Schaden beträgt drei Millionen Mark. 600 
Arbeiter sind arbeitslos.

( E i n  Ba nkk r a c h . )  über das Vermögen der 
Göttinger Bank ist der Konkurs eröffnet worden. 
Der Prüfungstermin wurde auf den 29. Februar 
festgesetzt.

( E i s g a n g )  herrscht auf der Newa.

Die Revolution in China.
S c h a n g h a i ,  2. Dezember. Die Stadt 

Nanking ist gefallen und von den Revolutionä­
ren besetzt worden.

Ein Mord in der Fremdrn-Riederlassung

Neueste Nachrichten.
Leichenfund.

K ö n i g s b e r g ,  2. Dezember. I n  der 
vergangenen Nacht wurde das Dienstmädchen 
Anna Podubrin aus Fischhausen auf der 
Chaussee nach Neuendorf mit einer Schuh- 
wunde in der rechten Schläfe tot aufgefunden. 
Ermittelungen ergaben, dah das Mädchen mit 
einem Maurer aus Fischhausen zusammen ge­
wesen war. Als man heute früh den mutmah- 
lichen Mörder verhaften wollte, fand man ihn 
tot vor seinem Bette liegend vor. Er hatte sich 
durch eine Kugel getötet. Man vermutet 
Eifersucht. ^

Preußische Klasseulotterie.
Berlin, 2. Dezember. In  der heutigen 

Ziehung der preußischen Klassenlotterie fielen 
folgende größere Gewinne:

Bormittagsziehung.
15 000 Mk. auf Nr. 4843.
10 000 Mk. auf Nr. 36 664.

5000 Mk. aus Nr. 131996, 132 533,
172 027.

3000 Mk. auf Nr. 3061,11 318.12 678,
13 294, 25 357, 27 282, 52136, 55 545,
62 446, 62 968, 67108, 67 776, 72 228,
90132, 95 314, 101 650, 100 219, 123 638, 
139 950, 160 983, 162 003,166 636,169 881,
174 236, 178440, 179 206, 184 709.

Nachmittagsziehnng.
Hauptgewinn: 500 000 Mk. auf Nr. 107774.
Prämie: 300000 u. 3000 Mk. auf Nr.

175 467.
40 000 Mk. auf Nr. 179 249.

" 5000 Mk. auf Nr. 20 121, 52 690.
3000 Mk. auf Nr. 3327, 9488, 11 965,

14 002, 29 498, 34 855, 35 306, 47 337,
61 770, 53 457, 65 713, 72 225, 78 748,
92 451, 108133, 111 475. 119 386, 125 456, 
135 841, 142 934, 148898. 158 031,160 659, 
174 596, 181 815, 187 087. (Ohne Gewähr.)
Die persische Kolonie in Konstantinopel an den 

deutschen Reichstag.
B e r l i n ,  2. Dezember. Zm Reichstage ist 

heute vom Präsidenten ein an ihn gerichtetes 
Telegramm der persischen Kolonie in Konstan­
tinopel zur Kenntnis gebracht worden. In  dem 
Telegramm wird darauf hingewiesen, dah die 
russische und englische Regierung auch förmlich 
verpflichtet waren, sich nicht in die inneren An­
gelegenheiten Persiens einzumischen und die 
territoriale Integrität und die nationale Un­
abhängigkeit des Landes zu achten. Jetzt aber 
schiffe England Soldaten in Persisn aus und 
Nuhland befördere Kanonen nach Persien» nach 
dem es die persische Regierung vor das Ultima­
tum gestellt habe, das nicht dem berüchtigten 
italienischen Ultimatum an Schroffheit und Un- 
angemefsenheit des Tones nachstehe, und droht 
in Persien einzufallen. Die Absender des 
Telegramms protestieren gegen die Vergewalti­
gung und Beugung des internationalen Rechts 
und der Menschenwürde, die mit Zynimus 
ohnegleichen behandelt worden feien. Das 
Telegramm fordert fchliehlich alle Verteidiger 
der Menschenwürde, des Rechts und der Gerech­
tigkeit unter allen Völkern zu einem gemein­
samen Kampf gegen die ungerechten Angriffe 
auf.

Erohfeuer in einer Kaserne.
L e i p z i g ,  2. Dezember. Heute früh brach 

in dem Montierungsgebäude zwischen dem 
Exerzierhause und der eigentlichen Mann­
schaftskaserne des 1V6. Infanterieregiments 
Erohfeuer aus. Das ganze Gebäude, in dem 
die Montisrrmgsstücke und die Geräte für ein 
Neseeveartilleris-Negiment sich befinden, steht 
in Flammen. Trotz der Tätigkeit mehrerer 
Löschzüge dürste nichts mehr zu retten sein.

L e i p z i g ,  2. Dezember. Bei der . Be­
kämpfung des Grohfeuers, das in der Kaserne 
des Infanterieregiments Nr. 1V8 im Feldfahr­
zeugschuppen ausgebrochen ist, hat die Feuer­
wehr große Schwierigkeiten zu überwinden. 
Der Wasssrturm der Kaserne war wegen Aus- 
befserungsarbeiten ohne Wasser. Die Feuerwehr 
war gezwungen, das Wasser durch eine über 3VV 
Meter lange Schlauchleitung herbeizuschaffen. 
Es gelang der Wehr nur» die benachbarten 
Schuppen zu retten. Der Schuppen in dem 
sich Feldfahrzeuge» Ausrüftungs- und Beklei­
dungsgegenstände und Reserven des Infante­
rie-Regiments Nr. 107 und des Fuhartillerie- 
Nsgiments Nr. 12, teils auch des Znfanterie- 
Neg. 106 befanden, ist ausgebrannt. Nur die 
Feldfahrzeuge sind gerettet. Der Schaden wird 
auf etwa eine Million Mark geschätzt. Das 
Feuer wird auf Brandstiftung zurückgeführt.

von Schanghai.
S c h a n g h a i ,  1. Dezember. Erohes Auf­

sehen hat heute hier die Ermordung eines ein­
geborenen Agenten einer ausländischen Firma 
hervorgerufen, der soeben aus Hankau zurück­
gekehrt war. Der Mord wurde an der Lan­
dungsstelle einer Dampfschiffahrts-Gefellfchaft 
innerhalb der Fremdenniederlassung verübt. 
Die Aufständischen erklärten, der Agent sei an 
dem Verkauf von Waffen an die Kaiserlichen 
beteiligt gewesen. Der Mörder entkam, indem 
er die Verfolger mit dem Revolver bedrohte.

L o n d o n ,  2. Dezember. Wie dem „Daily 
Telegraph " aus Schanghai gemeldet wird, war 
der gestern ermordete eingeborene Agent Kassie­
rer einer deutschen Firma. !

Ein neuer Erdstoh.
E b i n g e n  (Amt Balingen), 2. Dezember. 

Heute früh KU Uhr wurde hier wieder ein 
kräftiger Edstog verspürt, der von starkem 
unterirdischen Rollen begleitet war. Die Be­
wegung der Erde war fast ebenso stark wie am 
16. November. Schaden scheint das Beben nicht 
angerichtet zu haben.

Das französische Pulver.
P a r i s , 2. Dezember. Der „Matin" meldet: 

Durch die im Auftrage des Marineministers 
frage wurde festgestellt, daß die das Datum 
vorgenommene Untersuchung in der Pulver- 
1808 tragenden Pulvervorräte in Wirklichkeit 
aus den Jahren 1895—96 stammen.

Nuhland und die chinesische Revolution. 
P e t e r s b u r g ,  2. Dezember. Der 

„Rjetsch" meldet: Die russischen abgedienten 
Mannschaften im fernen Osten werden wegen 
der Wirren in China nach Ablauf ihrer Dienst- 
zeit bei den Fahnen zurückbehalten.
Die Jndienreise des englischen Königspaares.

B o m b  a y ,  2. Dezember. Das englische 
Königspaar ist heute Vormittag hier einge­
troffen.

Amtliche Notierungen derDanziger Produkten» 
Börse.

vom 2. Dezember 1911.
Wetter: kalt.

Für Getreide, Hülsensrüchte und Qlsaaten werden außerdem
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vorn Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  fest, per Tonne von 1000 Kgr.

Negulierungs-Preis 209 Mk.
per Dezember— Januar 198'2 Mk. bez.
per Januar— Februar 201 Br., 200'/, Gd.
per Februar—März 204 Br., 2(!3'/s Gd.
hochbunt 780 Gr. 203 Mk. bez.
bunt 7 6 9 -7 8 3  Gr. 189—201 Mk. bez.
rot 760—777 Gr. 195—196 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
ini. 764 Gr. 173 Mk. bez.
Negulierungspreis 174'/, Mk. 
per Dezember— Januar 174 Mk. bez. 
per Januar—Februar 1 7 5 ^  Mk. bez. 
per April—M ai 181*-- Mk. bez.

G e r s te  unverändert, per Tonne 1000 Kgr. 
in!. 6L 3 -6 8 0  Gr. 1 8 7 -2 0 2  Mk. bez. 
tranfito 144' 2—144 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr, 
iniänd. 175—178 Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: matt.
Nendemeilt 88"/„ sr. Nensahrw. 16,25—17.05 Mk. inll. St. 
per Oktober—Dezember 11,80 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12,40—12,50 Mk. bez.
Roggen- 12,45—12,50 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Mühlenetablissement in Brombsrg.
Pr e i s l i s t e .

_______  (Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund
vom

10.11.11
Mk.

bisher
Mk.

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl . . .
Weizenmehl 090 . . . .  
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb B and . 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen-Futtermehl . . .
W eizen kleie .......................
Noggenmehl 0 ..................
Roggenmehl 0 1 . . . .
Roggenmehl I ..................
Roggenmehl I I . . . .  .
K o m m iß m e h l..................
R o g g e n jc h r o t ..................
Roggenkleie
Ger
Ger
Ger
Ger

tengraupe Nr. 1 
tengraupe Nr. 2 
tengraupe Nr. 3 
tengraupe Nr. 4

Gerstengraupe Nr. 5 , 
Gerstengraupe Nr. 6 
Gerstengraupe grobe 
Gerstengrütze Nr. 1 
Gerstengrütze Nr. 2 

tengrütze Nr. 3 
Ger ten-Kochmehl . . 
Gersten-Futtermehl 
Buchweizengries . 
Buchweizengrütze I 
Buchweizengrütze II

17.80 
16,89 
1 8 , -  
1 7 , -
15.80
15.60 
10,20

7.20
7.20 

14,-
13.20
12.60 
8,80

11.20
10.80

7.20 
1 6 , -
14.50
13.50
12.50
12.50 
12, -  
12, -
12.50 
12, -  
11,30 
12, -

7.20 
22, -  
2 l , -
20.50

18 —  
1 7 , -  
18,20
17.20 
1 6 , -
15.80
10.20

7.20
7.20 

14,20
13.40
12.80 

9 , -
11.40 
10,80

7.20
1 6 -
14.50
13.50
12.50
12.50 
12, -  
12 -
12.50 
12, -  
11,80 
12, -
7 ,-

21, -
20,—
19.50

G r a u d e n z ,  2. Dezember. Amtlicher Getreldebericht der 
Graudenzer Marktkommifsion. Weizen von 130—135 Pfd. 
holl. 192—168 Mk., von 1 2 6 -1 2 9  Pfd. holt. 190— 162 Mk^ 
geringer unter Notiz. —  Roggen 125—128 Pfd. holländisch 
1 6 9 -1 7 2  Mk., von 1 2 0 -1 2 4  Pfd. holl. 1 6 4 -1 6 8  Mk.. 
geringer ohne Handel. — Gerste, Futter- 160—165 Mk. 
Brau- 192— 201 Mk. — Hafer 172— 180 Mk.. Erbsen, Futter- 
ohne Handel, Koch- 197— 210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Eßkartoffeln 5 ,0 0 -6 ,0 0  Mk. — Heu 7 ,0 0 -7 ,8 0  Mk., 
Richtstroh 5 ,5 0 -6 ,0 0  Mk., Krummstroh 4 ,0 0 -4 ,5 0  Mk. per 
100 Kilogramm.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 2. Dezember, früh 7 Ilhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 1 Grad Eels.
We t t e r :  trübe. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  775 »um.

Vom 1. morgens bis 2. morgens höchste Temperatur: 
4- 5 Grad Celi.. niedrigste -j- 1 Grad Eels.

3. Dezember: Sonnenaufgang 7.52 Uhr,
Sonnenuntergang 3.47 Uhr, 
Mondaufgang 2.15 Uhr, 
Monduntergang 4.01 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (1. Advent) den 3. Dezember 1911.

Altstädttsche evangel. Kirche. Vorm. 9' - Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Zacobi. Nachher Beichte uno Abendmahlsfeier. 
Derselbe. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Stachowttz. 
—  Kollekte für den Jerusalem-Verein und Syrisches Waisen- 
Haus in Jerusalem.

Nenftädtische evangel. Kirche. Darm. 9*/, Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Wandte. Danach Beichte und Abendmahl 
Derselbe. Nachm. 5 Uhr: Iahresfest des evangel. kirchlichen 
Blaukreuzvereins. Festprediger Pastor Heyse-Gnefen.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Division-. 
Pfarrer Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
11^2 Uhr: Kindergottesdienst. Dtvisionspfarrer Mueller.

S t . Joharmistirche. Der katholische Militärsottesdtenst fällt 
aus.

Evangel.-Iutherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 0*/, Uhr: 
Predigtgottesdienst mit Abendmahl. Deichte Uhr. 
Pastor Wohlgemuth. Mittwoch den 6. Dezember, abends 
6^/, Uhr: Adventsandacht. Prediger Reindke.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t . Georgen-Kirche. Vorm. Lst/, Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 114/, Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Heuer. Nachm. S Uhr fällt 
der Gottesdienst aus. Die Gemeinde wird zu dem 
Jahresfeste des evangelisch-kirchlichen Blaukreuzvereins, 
das nachm. 5 Uhr in der Neustadt. Kirche gefeiert wird, 
eingeladen. Die Festpredigt hält Pastor Heyse-Gnefen.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Kein Gottesdienst.
Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in 

Gurske: Gottesdienst. Pfarrer Basedow.
Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 

Gostgau: Gottesdienst (Mijsionsbericht). Danach Kinder- 
gottesdienst. Nachm. 3'/- Uhr in Swierczynko: Gottes­
dienst. Pfarrer Hiltmann.)

Baptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm. O'/, Uhr: 
Predigt. Prediger Krampen.. Bonn. 11 Uhr: Kindergottes­
dienst. Nachm. 4 '/, Uhr: Predigt. Prediger Krampen. 
Abends 6 Uhr: Einweihung des Soldatenheims.

Evangel. Gemeinschaft, Thorn-Mocker, Bergstraße 57 (frühere 
Baptistenkapelle).: Vorm. d'/z Uhr: Predigt. Bonn. 11 Uhr: 
Sonntagsschule. Nachm. 4 Uhr: Gesangsfest. Freitag abends 
8'.  ̂ Uhr: Gebetsstunde. Prediger Müller.
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M L L L L L
geb. L L « i » t a l l8 lrL , 

V e rm ä h lte .
B i e l a w y ,  im November 1911.

Am 1. Dezember, abends 6 Uhr. 
entschlief sanft nach kurzem Leiden 
mein lieber M ann, unser guter 
V ater, Schwieger- und Großvater, 
der Schleifermeister

im vollendeten 71. Lebensjahr.

Dieses zeigen im tiefsten Schmerz ! 
an

die trauernden Hinter­
bliebenen.

T h o r n  den 2. Dezember 1911.!

Die Beerdigung findet M o n ta g ! 
den 4. M ts., nachmittags 3 Uhr, 
von der Leichenhalle der neustädt. 
evangel. Kirchhofes aus statt.

M k i l t l i c h k  W i l l i  iler  
A M m M c k i l  -  V e rsa m m lu n g

am
Mittwoch den 6 . Dezember 1911,

nachmittags 3* 2 Uhr.
T a g e s o r d n u n g ,  

betreffend:
1. Gesuch der Leiter der Gemeinde­

schulen um Erhöhung der A m ts­
zulage,

3. endgiltige Anstellung des V oll- 
ziehungsbeam ten Klamann,

3. lebenslängliche Anstellung des 
Vollziehungsbeam ten Garske,

4. lebenslängliche Anstellung des 
Sparkassenassistenten Hardt,

b. Benennung der Verbindungs­
straße 7, der S traß e H.— auf  
dem Gelände der früheren Lünette6  
und der sogenannten Privatstr.

6. Gesuch des Theaterdirektors Haß­
kerl bezüglich des S p ie lp lan s des 
Thorner Stadttheaters für die 
S a ison  1 9 1 2 /1 3 ,

7. Bedingungen für die Ausschrei­
bung der Polizeibotenstelle, 
Aenderung des Z 8 des O rts­
statuts (A nstellungsordnung) vom  
1 5 ./2 1 . M ärz 190 0 /30 . M a i 1900  
bezüglich dieser Beamtenstelle,

8. probeweise Anstellung des königl. 
Forstaufsehers Alfred Noack aus 
Bolewitz a ls  Förster in S tein ort,

9. Festsetzung der Jagdberechtigung 
für den zu wählenden S ta d t­
forstrat,

10. Gebührenordnung für das Ufer 
und Gelände am W interhafen,

11. Einführung des Scheck-, Ueber- 
weisungs- und Depositen-Verkehrs 
bei der städtischen Sparkasse.

12. Beschaffung von M üllabfuhrwagen,
13. W ahl der M itglieder für die er­

weiterte Voreinschätzungs - K om­
mission,

14. die Anstellung einer H ilfslehrerin  
ander städtischenhöheren Mädchen­
schule,

15. Protokolle der monatlichen ordent­
lichen Kassenrevision sämtlicher 
städtischer Kassen am 25. Oktober 
1911,

16. Nachbewilligung von M itteln  bei 
T itel I L, Ansatz 12, „zur Unter­
haltung der B ureau s usw." des 
H aushaltsplanes der Kämmerei­
kasse für 1911,

17. Gesuch der technischen Lehrerin 
an der städtischenhöheren Mädchen­
schule Paetsch um Erhöhung ihres 
Diensteinkommens,

18. B ew illigung von Reisekosten für 
die technische Lehrerin Paetsch,

19. Rechnung der städtischen S p a r ­
kasse für 1910,

20. B ew illigung von M itteln  zur Her- 
stellung eines Lichtschachtes und 
zum Anstrich der Fassade des 
Jakobshospitals,

21. B ew illigung eines P a tron a ts-  
anteils für Jnstandsetzungsarbeiten 
an den Dächern des Pfarrhauses 
und am Pserdestalle der Pfarre  
in Lonzyn,

22. B ew illigung von M itteln  für eine 
Ausstellung von Gegenständen 
des königlichen Kunstgewerbe. 
M useum s in B erlin ,

23. B ew illigung von M itteln  für A n­
schaffung von A usstattungsgegen­
ständen und für bauliche Ver­
änderungen bei der städtischen 
höheren Mädchenschule,

24. Erhöhung des Diensteinkommens 
der Lehrkräfte an den städtischen 
Mittelschulen für das Rechnungs­
jahr 1908,

25. B ew illigung eines P a tro n a ts­
beitrages zum Erweitekungsbau  
des Pfarrhauses in T h .-P apau .

Thorn den 1. Dezember 1911.
Der Vorsitzende

der Stadiverordneten-Versammlung.
V i 'n im r n S i '.

Tüchtiger Chauffeur
s u c h t  Stellung für P rivatau to , hat in 
Berlin gefahren, ist mit sämtlichen R e­
paraturen vertraut, von sofort oder 1. 1. 
Z uerst, in der Geschäftsst. der „Presse".
S ch n e id e rin  wünscht Beschäftigung in 
u. auß. d. Hause. Gefl. Ang. unter 
N .  2 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

F ü r die herzliche Teilnahme bei 
dem Hinscheiden unseres guten 
teuren sagen wir den
Lehrern, insbesondere Herrn P fa rre r 
Heuer für die trostreichen W orte 
am G rabe unsern herzlichsten 
D a n k .

Die tiestrauerndeu H interblienen.
F a m ilie  8 vI»ULlL.

T h o r n - M o c k e r
den 2. Dezember 1911.

Buchhalterin
sucht Stellung zwecks besserer Ausbildung 
in größerem Kontor bei kleiner Vergü- 
tigung. Gefl. Angebote unter Nl. Zs. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

K t r l lk i ia i ig k b o tk
Zwei tüchtige

Klempnergesellen
stellt noch ein k '.  L U n iL si-t,

Thorn, Neustädt. M arkt 18.
F ü r mein K o lon ia lw arengeschäft 

suche einen

Lehrling.
D i 'o r n r n ,  Elisabethstraße 14.

F ü r mein Kolonialwaren- und Destil- 
lationsgeschäft suche ich per 1. Ja n u a r

1 Lehrling.
Ä l «  W » .  A m - R M .
L i s U m s n n

sofort g e s u c h t .  „ P o e o !" -P e tro !e u m - 
G elelljchaft. Graudenzerstraße.______

AuswSrterin u<"Brückenstr. 18. 2.

^ .T ik i!s tiiilii> lI ik i!lii> .A iif !v ä r tk iiii
sofort gesucht W erderslra tze  4. 1.

n .

Aktive Offiziere
seriöser Hand unter günstigen Bedin- 
gungen Darlehen. Angebote auch von 
Agenten unter V o s tla g e rk a rte  2L1, 
B e r lin , P o s ta m t 76.

k««0 M ark
zur 1. Stelle zu vergeben. Zu erfragen 
________ M ellien s tr. 88. im Laden.

1V«V M ark
zu vergeben. Angeb. unter 10 L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wer leiht einer Witwe 
M - I S i»  Mark

bis April 1912? Als Sicherheit für 300 
M ark M öbel. Zahle 6 P rozen t Zinsen 
und 20 Mk. mehr zurück. Angebote 
unter AS. 1 9 1 1 ,  B ro m b e rg , 
postlag e rn d  P o s ta m t 2.___________

I n  k n i f f e «  g e s n i i f f ,
Ein 9

T s s v k i n g ,
gebraucht, zu kaufen gesucht. Gefl. Ang. 
unter 120 an die Geschäftsst. der „Presse".

G e W B - W a i i s
in der Culmerstraße ist sofort preiswert 
zu verkaufen. Angebote unter t t  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

G runW ü
Mocker, ist sofort zu verkaufen oder zu 
verpachten bei kleiner Anzahlung.

W a ld a n e rs tra ß e  11. 
D as G rundstück  W a ld a u e rs tr . 17 ist 

bei kleiner Anzahlung zn verkaufen.
100 Zentnerr

gutes Kuhheu
zu verkaufen V L n o p f ,
_________ G r . Nessau bei Schirpitz.
s c h ö n e s  V e rtik o w , C haise longue, 
^  B ettgestell, Tisch u n d  S p ie g e l, 
ferner gu t e rh a lte n e  A nzüge und  
go ldene H e rre n u h r  billig zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle 
der ..Presse".

ß ii i  g u t m ö b lie r te s  Z im m e r
m it E n tre e  vom 1. 1. 12 ab zu ver- 
mieten. F rau  Schuistr. 18.

Gut möbl. Zimmer,
eventl. mit Pension, sofort zu vermieten 

A ltstädlischer M a r k t  28. 3.

H ^ ö b l ie r le s  Z im m e r (mit Fam ilien- 
4»4 anschluß) für anständiges junges 
Mädchen per sofort zu vermieten. Z u  
erfragen Schillerstraße 4. I I ________

G u t m ö b lie rte s
Vorderzimmer

mit separatem Eingang von sofort j 
zu vermieten.

A rab erstra tze  3, 2 T r .,  rech ts , !

WMMäMersMlllW
Alle deutschen W ähler des W ahlkreises T horn  S ta d t  und Land — C ulm  — 

Briesen werden hierdurch auf

Sonnabend den 9. Dezember,
nachmittags 3'Iz Uhr,

in das deutsche Vereinshaus (vills novs) zu Cul ms ee
zur Beschlußfassung über die Aufstellung eines K andidaten für die bevorstehende 
R eichstagsw ahl ergebenst eingeladen.

T h o r n  den 27. November 1911.

Der Vorstand des deutschen Wahlvereins 
in den Kreisen Thorn Stadt und Land, Kulm und Briefen.
M t z W m i « ! » U m ,

eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Außerordentliche
General - Versammlung

am
M v i L l a S  Ä S M 1 1 .  D v L v m l r v D  1 9 1 1 ,

abends 8V« Uhr,
im Fürftenzimmer -es  Artushoses.

T a g e s o r d n u n g :
1. W ahl von drei Anfsichtsratsm itgliedern.
2. Beschlußfassung über den Bericht des V erbandsrevisors.
3. A llgem eines.

Der AuffichtsratdesBorschub-Bereinszu Thorn,
eingetragene Genosse'üchcifl mit unbeschränkter Haftpflicht.

A C a x  A l a L l v n ,  Vorsitzender.

H e u t e ,  S o n n a b e n d ,
den 2. Dezember 1911:

F am ilien -M end ,
verbunden mit E isb e in -E ssen  und anschließendem T änzchen , im 
kleinen S c h ü t z e n h a u s - S a a l e .

. -  — A n fa n g  Ve9 U h r. ...... —

T i v o l i .
S o n n t a g  den 3 .  Dezember, 4  Uhr nachm.:

Großes MilitSr-Streichkonzert
______ ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie-Regim ents N r. 14. ___

Aegelei-Park.
Sonntag:

Großes MMSr-Konzert
(Streichmusik.)

A u  Z e r w ü h l t e s  P r o g r a m m .
Hochachtungsvoll

6 .  L v k n s n r l .
M b l. 3 mmer
vermieten. S eg lerstra tze  25, 1 T r. 

Von sofort s c h ö n e

3-Nnnner-Wohmmg
mit B ad und reichlichem Zubehör zu 
vermieten. Talfiratze 30, p a r i .  

Näheres bei LülliLv, Bachestr. 14.
Ruhige

3-ZiimiierWhmiili
mit V orgarten v. 1. 11. 11 zu verm.
AS. N e m p s l n i ' ,  B ro m b e rg e rs tr . 104.

Helle Wohnung, g / L
und Zubehör von sofort zu vermieten 
___  Biickerslrake11.pt.

Wohnung,
G erechtestratze 8 10, 1. E tag e ,

6 Zim mer nebst reichlichem Zubehör und 
G arten, aus Wunsch auch Pferdestall und 
Wagenremise, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 

r H o p p n i ' t ,  Fischerstraße 59.

2 Zimmer - Wohnung H
per sofort zu v e r m i e t e n

F ried richstratze 10 12. 
Näheres beim P ortier.

R u h ig e  3 Z im m e rtv o u ttm ig  umstände­
halber billig zu vermieten.

T h o ru -M o ck o r, Wiesenstraße 3 a.
P re is  200 Mk., fortzugs- 
halber zu vermieten. Zu 

erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Lichtspiele
der Bromberger 

Vorstadt.
M e lM a n

für 2 .  b is 5 .  Dezem ber d. J s .

heißt in diesem Spieß lan unser Schlager.
Ein Lensations-Vrama 

aus dem Gsstzierrleben.
Außerdem das große 

Weltstadt-Programm.

k iM m -M  rar ktzielwöiiM,
— M elliensiraße >13. —

en te . L s n u a b r n il . 2 .  D e z e m b e r :
GrstzeS kiüeiiesseil

mit U n te rk a ltttn g sn m sik . Hierzu ladet 
ergebenst alle Freunde und Gönner ein

kr. Lrsütlle.
!  m ö b l. K m in e r  Ŝ trobandstr. 15, 2.

AllseroMoer Verein Thorn.
Mittwoch den 6. Dezember, 8'st Uhr,

im  Fürstenzim m er des A rtush oses:

* Mreshauptvmaliiliillllig. *
T a g e s o r d n u n g :

1. Jahresbericht.
2. Zahresrechnung und Entlastung.
3. Wahlen.
4. Stellungnahme zur Reichstagslflndidatur.

D e r  V o r s t a n d .
t t s k n ,  Landgerichtspräsident.

Montag, 4. Dezember,
abends 8' ,  U h r:

im Restaurant I L r r v t i n ,  Baderstr. 19.
Der Vorstand.

am
M a n ta g  beu 4 .  D ezem b er,

abends 8  ̂ 2 Uhr.
im großen Vereinsz. des A r tn sh o fe s .

Der Vorstand.
I .  A .:

Schriftwart.

Hotel Reichshof,
Katharinenstraße 6. 

H e u t e  A b e n d :

Altstädttscher M arkt.
Morgen, Sonntag, erster Anstich

von

lös.
Dazu

Ü o c k n ' l i i - M t z n  l l .H r u l t z r k o I ls .
Um gütigen Zuspruch bittet

«161-
S te w k e n .

W h a n s  z»m  beiilscheil K a iser .
S o n n ta g :

Familien-Kranzchen.
R ad erk n ch en .

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blankrenzverein.

S o n n ta g : Feier des Iahresfestes, nach- 
m ittags 5 U hr: Festaottesdienst in der 

neustädt. Kirche, Festprediger Herr 
P fa rre r H e y s e - Gnesen, abends 8 
U h r : Nachfeier in der Aula der M äd- 
chen-Mittelschule, Gerechtestraße 4, 
E ingang Geistenftr., Ansprachen, mu­
sikalische und deklamatorische Vortrage.

__________ Eintritt frei. _______
Versetzungshalber ist eine

2 Zimmer-Wohnung
mit Heller Küche und sämtlichem Zubeh. 
zu vermieten.

____ .S. D r r e U t ,  Konduktstraße 29.
W ie g . ChaiseLongne nnd  P tuschsosa 
^  stehen billig znm Verkauf bei 
T a p e z ie r t .  S rv ssIsZ v , Schuhmacherstr. 2.

Stadttheater
S o n n ta g , 3. D ezem ber 1911,

nachmittags 3 Uhr,
b e i  h a l b e n  K a s s e n p r e l s e n :  

1. W e ihnach lsm ärchenvo rs te llung .

Welirmit.
Abends 7 " ,  Uhr (rotes Abonnement):garparone.

M o n ta g  den  4. D ezem ber 1911. 
Äußer Abonnement.

E rstes  G astspiel von  F r a u  
8017SN» vom  Deutschen T h e a te r  

in  B e r l in .

C d s .
M ittw och  den  6. D ezem ber 1911.

Außer Abonnement.
Z w e ite s  un d  letztes G astsp iel vo n  

F r a uFron-Fron.
V IV V I.I

empfiehlt renovierte

Kegelbahn.
Christl. Verein junger M änner, 

Tuchmacherstraße 1.
Sonntag , nachm. und abends Teilnahme 

an der Jahresfeier des blauen Kreuzes 
(siehe kirchl. Nachrichten des Thorner 
evangelisch-kirchl. Blaukreuzvereins).

zur 19. V adischen P fe rd e lo tle rk e , Zie­
hung am 19. Dezember d. J s .  in 
Baden-Baden, Hauptgewinn im W erte 
von 10 000 Mk., ä 1 Mk., 11 Lose 
10 Mk.,

Ünd zu haben bei
k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  

_____ Tborn. Katharlneustr. 4._____
LLvangl. F rl. m. 20 0i 0 M ., kath. Ww. 
RS 80 060 Kr., Jü d in  300 600 Kr.. sow. 
viele 100 and. Dam. wünsch, pass. Heirat. 
Herr. jed. S tand ., w. a. 0. Verm.. erh. 
kosten! Ausk. 8edltzninx6r, B erlin 18.

18 Mrk BelohiiMii
zahle ich demjenigen, der mir den Dieb 
nachweist, der mir in der Nacht vom 
S onntag  zum M ontag eine Tonne 
Heringe gestohlen hat.

L  U M m v M ,
________________ Leibilsäierstr._____

Am 29. November, zwischen 
6 und 10 Uhr vormittags, 

sind mir aus der Vorkühlhalle des slädt. 
Schlachthauses

Z sehr fette, schwere 
Schweine gestohlen

worden. W er mir den Dieb nachweist,
^  M  M a i l  V t ls h iü i i ig .

H .. t z i v k i n n n e , ' ,  Flrischermeister, 
T k o rn -M o ck e r .

Die der F rau  A r r k n k «  
zugefügte Beleidigung nehme 

ich hiermit zurück.
_______  M . H

H ie rzu  fünf B tü l te r  u. „ illu s tr ie rte s  
S o n n la gsb la tt"
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iZweites Blatt.)

Schnelle Erfolge.
Der ReichsdeutsHe Mittelftandsverdünd 

freut sich früh reisender Erfolge. Bekanntlich 
stand im Mittelpunkt seines Dresdener Ver- 
banLstages die Frage einer Umgestaltung der 
Submisiionsordnung in allen öffentlichen Ver­
waltungen. Die groß« und vielbeachtete Ver­
sammlung nahm dabei die Leitsätze der von 
Bürgermeister Dr. Ederle-Nossen verfaßten 
Denkschift über den „angemessenen Preis" an 
und beschloß, in Reich, Staaten und Gemeinden 
um Annahme der Leitsätze für die neuen Sub­
missionsordnungen zu bitten. Der erste Erfolg 
stellte sich bereits auf der Versammlung selbst 
ein, indem Oberbürgermeister Dr. Deutler er­
klärte, aus ihrer Praxis heraus sei die Stadt 
Dresden dazu gekommen, den angemessenen 
Preis im Sinne der Leitsätze zu gewähren und 
nach ihren günstigen Erfahrungen denke sie 
nicht daran, zum früheren Weg des Mindest- 
preisverfahrens zurückzukehren. Ein baldiger 
Erfolg wuchs abex auch im sächsischen Landtag 
heran. Ohne daß eine Petitton Anregung gab. 
stellten sich in der Abgeordnetenkammer In it ia ­
tivanträge — der eine vom konservativen Ab­
geordneten Dr. Spieß — ein des Ziels, die 
Leitsätze des Mittelstandstags der staatlichen 
Submisiionsordnung zugrunde zu legen. Drit­
tens aber besteht begründete Aussicht, den 
mittelstandsfreundlichen Leitsätzen auch bei den 
Reichsbshörden Eingang zu verschaffen. Auf 
eine Bittschrift des Reichsdeutschen Mittelstands­
verbandes hat die Petitionskommisiion des 
Reichstags inzwischen unter Zustimmung eines 
Regierungsassessors beschlossen, die Annahme 
der Leitsätze dem Reichskanzler zur Erwägung 
zu empfehlen. Nun ist ja zwar 
die Überweisung zur Erwägung nicht 
die allerhöchste Stufe parlamentarischen 
Wohlwollens. Aber es handelt sich doch um 
einen neuen Gedanken, der erst Freunde zu 
werben hat. und ob die Petition zur Erwägung 
oder zur Berücksichtigung überwiesen wurde, 
war insofern gleichgiltig, als, wie bekannt ge­
worden ist, im Reichsamt des Innern ernste 
Geneigtheit besteht, die Leitsätze des Mittel- 
standsverbandes zu übernehmen. So kann also 
auch im Reich mit einiger Gewißheit auf einen 
schnellen Erfolg der Idee vom angemessenen 
Preise gerechnet werden.

Vor einiger Zeit lief durch die Presse 
eine recht bezeichnende Notiz. Es hieß, man 
könne aus einem Erlaß des bayerischen F i­
nanzministeriums den Vorwurf herauslesen, 
das korpotterte Handwerk habe die Staatskasse 
bei der Ausführung von staatlichen Arbeiten 
und Lieferngen übervorteilt. Es sollen nämlich 
die Derakkordierungen beim Bau oder Umbau 
von Rentomtsgebäuden ergeben haben, daß 
trotz Ansatzes teilweise sehr hoher Einheitspreise 
in den Kostenvoranschlägen nur unerhebliche 
Erübrigungen erzielt, mehrfach aber bedeutende 
Überschreitungen gemeldet wurden. Deshalb

Auf heißem Boden.
R o m a n  von  E r i k a  G r u p e - L S r c h e r .

(21. Fortjeyung.)
------------  (Nachdruck verboten.)

Sie ließ seine Hand sinken, aber sie hielt 
seinem Blicke stand, als sie nun antwortete: 

„Weißt du nicht mehr, was du zu mir sag­
test, als du mich zur Rode stelltest — daß das 
Leben unerträglich für dich sei, weil du dein 
Vertrauen zu mir verloren hattest, weil dir 
über den Fremden und mich häßlich zugeflüstert 
worden war. Du warst damals empört über 
mich, du sagtest, du ließest mich 
frei und du bereutest, daß du mich damals am 
Hochzeitsabend gezwungen hattest, zu bleiben. 
Dann kam die Katastrophe und in deinem 
großen Pflichtgefühl hattest du mich in der 
selbstlosesten Weise gerettet und mich hier pfle­
gen lassen. — Aber jetzt, wo ich wieder bald 
gesund sein werde — da ist es mein fester 
Wille, bald von dir zu gehen — und deswegen 
habe ich mich gezwungen, sobald wie möglich 
wieder auf eigenen Füßen zu stehen —" 

„Aber warum tust du das, Sylvia! Hat man 
dich nicht sorgsam gepflegt, hat man es an 
etwas fehlen lassen?"

„O nein!" erwiderte sie mit leiser Bitter­
keit, „man hat mich sorgsam gepflegt, aber tzas 
war doppelt bitter für mich in dem Bewußtsein, 
nur noch eine Geduldete hier zu sein, die man 
aus Menschenliebe gut behandelt. — Aber wenn 
du wieder zurückkehrst, dann sollst du mich nicht 
mehr hier vorfinden und meine Gegenwart 
soll dich nicht mehr quälen —" sie sprach immer 
schneller und immer hastiger, wie um ihrem 
Manne jede Einsprache unmöglich zu machen, 
„Las alles habe ich dir sagen wollen, ehe du ab­
reisest, daß du nicht denkst, ich Hütte mich wie

forderte das Ministerium, die Arbeiten künftig 
öffentlich auszuschreiben, wenn es nach kurzen 
Verhandlungen mit den betreffenden Gewerbe- 
korporationen nicht gelinge, angemessene 
Preisvereinbarungen zu treffen. — Also noch 
ein Sieg des angemessenen Preises? Nein, 
leider gerade das Gegenteil, und trifft die 
Meldung zu — ein Dementi ist bisher ausge­
blieben — dann lehrt sie, welchen zähen Wider­
stand der „angemessene" Preis im mittelstands- 
sreundlichen Sinne noch zu überwinden hat. 
Natürlich wird die bayerische Finainzverwal- 
tung sofort einwenden, sie dürfe mit dem Gelde 
der Steuerzahler nicht nach Belieben um sich 
werfen, denn Fiskus bedeute Allgemeinheit, 
und so sei sie gezwungen, auf einem angemesse 
nen, d. h. möglichst geringen Preise zu bestehen. 
InW ahrheit aber existiert zwischen dem von den 
Leitsätzen des Mittelstandsverbandes erstrebten 
angemessenen Preise, also einem Preise, der 
den Aufwendungen für Material, Löhne usw. 
angepaßt ist, und dem Preise, den auch der 
gewissenhafteste Finanzminister ahne Herz­
klopfen gewähren kann, überhaupt kein unlös­
barer Widerspruch. Vom Standpunkte des 
Steuerzahlers kann es jedenfalls nicht er­
wünscht fein, daß irgend eine Arbeit heute zu 
einem niedrigeren Preise hergestellt wird und 
schon im nächsten Jahre vollen Ersatz notwendig 
macht; mit dem Eundsatz „billig und schlecht" 
sollte doch endlich gebrochen sein. Unsere Ver­
waltung freilich krankt im Reich und Staat und 
in der Gemeinde an der Einseitigkeit der Kon­
trolle. Um es - f eine knappe Formel zu 
bringen: wir haben heute eine sehr reichliche 
Geld- und so gut wie keine Materialkontrolle. 
So drückt denn jeder amtliche Säckelwart au? 
die Preise und er glaubt, dem Staate oder der 
Gemeinde im besonderen Maße zn dienen, wenn 
er Liesen Geist vermeintlicher Sparsamkeit auch 
den Nachgeordneten Stellen einimpft.

Für das bayerische Ministerium ist der an­
gemessene Preis der Mindestpreis. Aber im 
Gesichtswinkel der Leitsätze des reichsdeutschen 
Mittelstandsverbandes ist der angemessene 
Preis weder der Mindest- noch der Höchstpreis, 
sondern derjenige Preis, den nach Anhörung 
von Sachverständigen, die über die auszufüh­
rende Arbeit eine exakte Kalkulation vorgelegt 
haben, die ausschreibende Verwaltungsstelle 
festgesetzt hat. -Die Finanzgewaltigen wenden 
von neuem ein, in den Bestimmungen über die 
Zuschlagserteilung heiße es doch fast überall; 
Die niedrigste Geldforderung als solche ist für 
die Entscheidung keinesfalls allein ausschlag­
gebend." I n  der Tat hat das Papier Liese Be­
stimmung vielerorts zu tragen, aber wie die 
Dinge liegen, kann heute der einzelne Beamte 
sich von den Fesseln des Mindestpreises garnicht 
gut frei machen. Er weiß, die Kontrollinstan­
zen, Oberrechnungshof, Stadtverordneten­
versammlung usw. lassen nicht mit sich spaßen. 
Wäre er noch so fest davon überzeugt, daß der 
Mindestfordernde die Arbeit zu dem angebote-

ein Dieb in der Nacht fortgestohlen, wenn du 
mich nicht mehr vorfindest."

„Nein, Sylvia, ich lasse dich nicht gehen!" 
unterbrach er sie hastig, er suchte nach den rech­
ten Worten, weil so mancherlei Empfindungen 
auf ihn einstürmten.

„Ich kann den Gedanken nicht ertragen, hier 
eine Geduldete zu sein!" sie lehnte sich zurück 
und drückte den Kopf unruhig an die Lehne des 
Ruhesessels, sie preßte die Hände ineinander und 
schloß die Augen, wie um seinem Blick auszu­
weichen.

Herbert betrachtete sie stumm und sann, wie 
er nun alles wenden sollte. Sie war ja noch 
krank, er sah, wie die Erregung ihren geschwäch­
ten Körper durchlief! Und Erregungen sollten 
ihr ferngehalten werden.

Da begann sie von neuem: „Wenn ich auch 
lange bewußtlos war und wenn ich auch nach 
jenem Fall in diesem traumhaften Hindäm­
mern nichts von mir weiß — die Erinnerung 
an deine zornige Aussprache unmittelbar vor 
dein Erdbeben steht in allen Einzelheiten vor 
mir. Ich weiß auch, daß ich es damals nicht 
über die Lippen brachte, dir zu sagen, warum 
ich dir nicht gestand, daß ich John Maer schon 
kannte, als du ihn einführtest —"

Herbert beugte sich hinab, denn er sah, daß 
Sylvia sich ausrichtete, daß sie sich zu ihm her- 
überneigte. Das, was sie nun sagen wollte, 
war wohl so schwer, daß sie nur leise und nur 
ihm es sagen wollte.

„Heute will ich es dir sagen, ehe wir uns 
trennen, ehe wir uns Lebewohl sagen, denn ich 
will nicht, daß du nach jener hämischen Ein­
flüsterung mit Unwillen später an mich denken 
sollst: ich hielt es nicht mehr nötig, dir zu
sagen, daß du selbst den Mann eingeführt

nen Preise in solider Ausführung garnicht lei­
sten kann, so hätte er doch angesichts des seiner 
wartenden Beweises, daß die Arbeit wirklich 
nicht billiger auszuführen war, von oben man­
cherlei Scherereien zu befürchten und könnte 
heilsfroh sein, wenn von unten, d. h. vom 
übergangenen Mindestfordernden sich nicht 
obendrein noch Verdächtigungen einstellen. 
Schon diese Andeutungen zeigen, wie sehr die 
vom reichsdeutschen Mittelstandsverbande 
empfohlene Regelung auch dem Belangen der 
beteiligten Staats- und Kommmnalbeamten 
entgegenkommt. Endlich aber ist auch die All­
gemeinheit nicht unbeteiligt. Oder soll es 
gleichgiltig sein, ob der Mindestpreis zu einem 
Knausern in der Güte des M aterials und in 
der Gediegenheit^der Arbeitsleistung führt und 
so die sinkende Qualität der Arbeitsleistung zu­
gleich am inneren Werte unseres Volkstumes 
nagt? Für den Mittelstand freilich sieht mehr 
auf dem Spiele. Erwägt man, wie sich wohl 
überall die Vergebung öffentlicher Arbeiten an 
die Bedingung knüpft, daß den vom Submittte- 
renden beschäftigten Arbeiten zum mindesten 
der ortsübliche Tage lohn gewährt wird, wäh­
rend sich in der Aera des Mindestpreises keine 
Behörde und kein Parlament darum gekümmert 
hat, daß auch derSubmittierende selbst auf seine 
Rechnung kommt, so erhellt von selbst, Laß das 
berechtigte Verlangen nach dem angemessenen 
Preise für den Mittelstand letzten Endes nichts 
anderes ist als derKampf um die hartnäckiglange 
verweigerte Gleichberechtigung. Von diesem 
Gesichtspunkte aus muß der selbständige M ittel­
stand natürlich gerade hier auf schnelle Erfolge 
entscheidenden Wert legen. —

Provinzitttnachricl i ten.
L CuLmsee, L. D e z em b er .  ( D e r  Dorsch,ißverein) hlelt 

gestern seine 2. ordentliche G e n e r a lv e r s a m m lu n g  ab.  
Nach dem Geschäftsbericht für die 8  Q u a r ta le  191.1 be­
trägt der Gejom lum jatz  in E in n a h m e  und A u s g a b e  
5 7 1 2  177  M ark .  D i e  ausscheidenden M itg l i e d e r  des  
Aussichtsrats R e n t ie r  Z e e p ,  Lehrer P o l a s z e k  und  B a n -  
Unternehmer S z y n i a n s k i  w u rd en  w ie d e r g e w ä h lt .  I n  
die K om m ission zur Einschätzung d es  Aussrchtsrats sür 
191 2  w u rd en  die Herren Lehrer W o lfs ,  K a u fm a n n  
Kredler und B a u u n t e r n e h m e r  W Z lm  g ew ä h lt .  I m  
nächsten J a h r e  wird der Scheckverkehr und  Heimspar-  
büchsen sür Kinder eingeführt.

6 Schönsee, 1. Dezember. (Gemeindevorsteher 
Besitzer Dembinski) in Borowno hat das 28 Jahre 
lang von ihm verwaltete Gemeindevorsteheramt 
niedergelebt. An seiner Stelle wurde Besitzer Paul 
Mackowskr zum Gemeindevorsteher gewählt.

6 Aus dem Kreise Vriesen, 1. Dezember. (Ver­
schiedenes.) In  Polkau wurde feierlich der Grund­
stein zum Gebäude der vom Frauenverein Polkau- 
Lindhof zu errichtenden Diakonissenstation gelegt. 
Professor Frhr. von der Goltz-Wittenburg hob in 
seiner Weiherede die von den meisten Bewohnern 
der Gemeinden Polkau und Lindhof bewiesene 
Opferwilligkeit hervor. — I n  der gestrigen Ver­
sammlung des landwirtschaftlichen Vereins Rheins­
berg wurde ein Vortrag über den Getreidebau der 
alten Egypter, Griechen, Römer und Germanen 
gehalten. — Besitzer Eduard Verowski in P feils­
dorf hat seine 60 Morgen große Ansiedlerstelle für 
14 1 00  Mark und eine Jahrestente von 3 8 1  Mark 
an den Landwirt Friedrich Reschke verkauft.

hattest, den ich liebte, denn sein Bild mußte für 
mich erlöschen und ich hatte mich mit ganzer 
Überzeugung schon von ihm abgewandt. An 
jenem Abend sind mir Augen und Herz über 
seine Niederträchtigkeit aufgegangen. Ich habe 
eingesehen, daß ich meine Liebe einem Un­
würdigen geschenkt hatte, daß für ihn meine 
Neigung nur ein Spiel war. Glaube mir, ich 
habe in dieser Erkenntnis so schwer «und bitter 
gelitten, daß ich mich schämte von seiner Un- 
würdigkeit zu sprechen, als du mich damals 
plötzlich und unvorbereitet zur Rede stelltest. 
Ich schämte mich, weil eine Ahnung von deiner 
Güte in «unserem Zusammenleben in mir aufge­
stiegen war, weil ich dir, befangen in meiner 
Torheit, häßlich begegnet war. Und deswegen 
griff ich zu — als du mir den Weg zornig frei­
gehen wolltest."

„Deswegen?" fragte Herbert leise zurück, des­
wegen, Sylvia, und nicht, um für jenen ande­
ren wieder frei zu werden?" Er ergriff ihre 
Hand. „Und dein Herz gehört nicht mehr ihm?"

Sie schüttelte stumm den Kopf und in dieser 
stummen Antwort lag für ihn eine Lebens­
wendung.
Herbert abgewandt und dem Garten zuge- 
Kraft gekostet, lag Sylvia müde, den Kopf von. 
Herbert abgewäidt und dem Garten zuge­
neigt, da.

„Und warum wolltest du nun gehen?" 
fragte er nach einer kurzen Stille.

„Weil ich fühlte, daß ich dir Unrecht getan 
hatte. Jetzt kann ich nicht betteln, bei dir blei­
ben zu dürfen, nachdem ich einsah, daß jene 
andere Liebe ein Phantom war —"

„Und wenn ich dich nun bitte, zu bleiben. 
Sylvia, wenn ich dir sage, daß mein ganzes 
Vertrauen wieder z,u dir gegangen ist, nachdem

SLrasburg, 24. November. (Wahl von Kreis- 
tagsabgeordneten.) In  der gestrigen gemeinsamen 
Sitzung des Magistrats und der Stadtverordneten 
wurden zu Kreislagsabgeordneten Herr Bürger­
meister Martins neu-und Herr Kaufmann Schind­
ler wiedergewählt.

Rosenberg (Westpr.), 30 November. (Aus 
Anlaß seines Scheidens) aus dem MagistraLskolle- 
gium nach 40 jähriger Tätigkeit hat StadtälLester 
Rentier F. Schaffran den städtischen Körperschaf­
ten als Andenken eine altdeutsche Standuhr ge­
schenkt. Das wertvolle Gescheak hat im Sitzungs­
zimmer Aufstellung gesunden. Bon der Stadt 
wurde Herrn Schaffran mit einer Ehrenurkunde 
ein großes Gruppenbild der Mitglieder der städti­
schen Körperschaften überreicht.

Neumark (Westpr.) 30. November. (Tot auf­
gefunden.) Der Speicherverwalter Lupitzki wollte 
gestern seine Mutter besuchen. Als aus sein Klop­
sen die verschlossene Tür nicht geöffnet wurde, 
drückte er ein Fenster ein. Seine Mutter fand er 
nur mit Unterkleidern versehen auf einer Bank am 
Ösen sitzend Lot vor.

 ̂ FreystadL, 1. December. (Eislaufverein. 
Jugendpflege.) Ein Eislaufverein ist hier gestern 
durch Pfarrer Zollenkovf ins Leben gerufen worden. 
Es traten sofort 27 Mitglieder bei. — Von den 
200 Mark, welche dem Ortsausschuß zur Jugerrd- 
pflege überwiesen waren, hat der Jünglingsverein 
60 Mark, der Turnverein 140 Mark erhalten. 
Außerdem bewilligte die Stadt dem Turnverein 
20 Mark.

Z Schlochau, 1. Dezember. (Bund der Landwirte.) 
In  B a r k e n f e l d e  fand Estern im Fenskeschen 
Lokale eine gutbesuchte Versammlung des Bundes 
der Landwirte statt, die von dem Gutsbesitzer 
S t r e i t z  durch ein Kaiserhoch eröffnet wurde. So­
dann sprach der Ansiedler G r e g o r i u s - W il­
helmsau über die bevorstehenden Reichstagswahlen. 
Herr Gregorius wandte sich scharf gegen den 
Bauernbund, dessen Gründung nur bezwecke, Un­
frieden zu säen und die Landwirtschaft zu schwächen. 
Herr Gregorius sprach allen Anwesenden aus dem 
Herzen, sodaß er von allen Seiten begeisterte Zu­
rufe erbielt, umsomehr, als der Referent nur ein 
kleiner Besitzer von 56 Morgen ist und das ländliche 
Verhältnis oer Arbeiter, der Handwerker und Land­
wirte ganz genau kennt, da er auf seiner kleinen 
Scholle selber mit Hand anlegen muß.

Komtz, 30. November. (In der Konitzer 
Mordoffäre) ist, wie bereits gemeldet, der verhaf­
tete Agent Bräunlich vom KaLtowitzer Amtsge- 
richtsgefängnis nach Beuchen in Untersuchungs­
haft übergeführt worden. „Der Oberschl. Kurier" 
schreibt noch dazu: Wenn man auch der ganzen 
Sache skeptisch gegenüberstehe, so seien die Aus­
sagen seiner Frau doch derart für ihn belastend, 
daß seine Mittäterschaft an der Mordaffäre mehr 
als wahrscheinlich sein könne. Die Behörden in 
Konitz konnten feststellen, daß der Fleischermeister 
Hofsmann, der vor drei Wochen verstorben ist, 
mit dem Fleischer Lewy keine persönlichen Be­
ziehungen unterhalten hat, weil er ein ausge­
sprochener Antisemit war. Festgestellt wurde 
ebenfalls, daß im Mordjahre 1900 ein Bäcker­
meister Fitzner in Pleschen unweit Konitz gewohnt 
hat. Dagegen ist die Frage offen, wo sich Bräun­
lich, der bei Fitzner in Beschäftigung stand, zur­
zeit des Mordes aufhielt. Die zweite Frage ist 
die, ob Bräunlich sür die Auffindung eines Lei- 
chenteils des Winters 500 Mark bekommen hat 
und von wem. Bräunlich hat die seiner Frau 
gemachte Mitteilung auch anderen Personen in 
Siemionowitz erzählt.

du offen alles mir gesagt hast — würde es dir 
eine Überwindung sein, nun doch Sylvia Beer- 
mann zu bleiben?"

Und als sie nicht gleich antwortete, fuhr er 
fort: „Du hast damals an unserem Trautage 
gesagt: Du könntest mich nie, nie lieben lernen, 
ich habe aus deiner Antwort damals fast einen 
Abscheu herauslesen müssen. — Sieh, ich weiß, 
daß ich nicht äußerlich so vornehm war, wie du 
es dir wohl vorgestellt hattest —"

„Laß das alles!" sagte sie geqiuält, „wenn ich 
nicht mit dieser törichten Liebe hier angekom­
men wäre, hätte ich nicht Fehler an dir, Man­
gel und Schattenseiten in meiner Umgebung 
gesucht."

„Glaubst du nicht, daß du genug Kraft hast, 
nachdem jener Irrtum  hinter dir liegt, daß du 
für mich nicht jetzt so viel Sympathie haben 
wirft, um ein neues Leben mit mir zu be­
ginnen?"

Da sie nicht antwortete, rückte Herbert näher 
heran, ergifs ihre Hand und fuhr in einem Tone 
fort, als müsse er Ruhe halten, um nun auch von 
seinem Innenleben zu sprechen:

„Sieh, als ich gestern Morgen durch unsere 
Zimmer im Stadthaus ging und sah, ob nichts 
während unserer Abwesenheit gestohlen sei, 
fand ich, daß mein Bücherschrank unverschlossen 
geblieben war. Und als ich sah, daß die Bücher 
noch alle von den Erdstößen durcheinander- 
geschüttelt lagen, öffnete ich die Tür. Da stürzte 
mir als erstes die große schwere Hausbibel 
meiner Eltern entgegen. Ich konnte sie nicht 
auffangen, sie fiel zu Boden. Und als ich mich 
nach ihr bückte, las ich aus dem ersten weißen 
Blatt in den Schriftzügen meiner Mutter: 
„Und hätte ich der Liebe nicht, so wäre ich ein 

 ̂ tönendes Erz oder eine klingende Schelle." —



Krojanke, 30. November. (Die älteste Frau 
unserer Stadt), die durch ihren sonnigen Humor 
in allen Kreisen wohlbekannte F rau Lehrer Orban 
ist un 04. Lebensjahre gestorben und wurde heute 
zur letzten Nuhe gebettet.

Marierrwerder, 1. Dezember. (Umfangreiche 
Hochstapeleien) hat ein angebliches Ehepaar ver­
übt, das sich vor einigen Wochen in der Nachbar­
gemeinde Schäferei eingemietet hatte. Das Paar 
trat sehr selbstbewußt auf und erwarb wertvolle 
Sachen, entweder gegen eine ganz geringfügige, 
Anzahlung oder aufgrund schwindelhafter Erzäh­
lungen. I n  einem Geschäst bestellte das Paar 
einen Anzug und „kaufte" für 150 M ark einen 
Herrenpelz, woraus „e r" 10 Mk. anzahlte. Den 
Pelz behielt er gleich an. Ein anderes M anu- 
faktnrwarengeschäst ist um 600 Mk., eine Putz­
händlerin um 100 M ark geschädigt. Erheblichen 
Schaden erleiden ferner eine Anzahl anderer Ge­
schäfte, insbesondere Delikatessen- nnd Kolonial­
waren-, Schuhwaren- und Zigarrengeschüste. Das 
Hochstaplerpaar kaufte nur die besten Kleidungs­
stücke und Eßw aren; ganz besonders bevorzugten 
sie dem teuersten Kaviar. Bei einem Uhrmacher 
wurden sür 1000 M ark Goldwaren ausgesucht, 
die Aushändigung unterblieb, weil keine Anzah­
lung geleistet weiden konnte. Allmählich schöpften 
die Geschäftsleute Berdacht, der um so begründeter 
war, als das Paar, in dessen Begleitung sich 
einige Kinder befanden, plötzlich Anstalten zur 
Abreise traf. Die Polizei hat gestern den Betrü­
ger, der sich als Kaufmann Guftav Renner aus­
gibt nnd aus Berlin  stammen w ill, verhaftet. 
Seine Begleiterin war bereits abgereist.

Danzig, 29. November. (Herr Oberbürger­
meister Scholtz,) der gestern sein Fernbleiben von 
der Stadtverordnetenoersanunlung durch Krankheit 
entschuldigt hatte, versah hellte Vorm ittag bereits 
wieder seine Dieustgejchäste.

Danzig, 30. November. („Unser Kronprinz 
Regimentskommandeur".) Unter diesem Tuet hat 
der kommandierende General des 17. Armeekorps, 
Herr v. Mackenseu, seinem jüngsten Regiments-- 
konnuandenr in der neuesten Rummer der jnr 
unsere Soldaten bestimmten kleinen Wochenschrift 
„M eine Dienstzeit" warme Worte des W illkom ­
mens gewidmet. E r schreibt n. a . : „D er Regn
mentskommandeur ist der Erzieher des Offizier- 
korps 'und der Geist der preußischen Armee sitzt 
in ihren Offizieren", wie Friedrich der Große sagt, 
gibt dann einen kurzen Abriß der Leibhujaren seit 
ihrer Schaffung durch Friedrich den Großen am 
9. August 1741 und charakterisiert das Regiment 
in seiner Zusammensetzung und inneren Gestalt 
wie jo lg t: Seit beinahe hundert Jahren besteht es 
nur aus Freiw illigen, meist sind es Söhne der 
Provinzen Ost- und Westpreußeu, vielfach schon 
iu der vierten Generation. Aber auch die ande­
ren Provinzen sind in seinen Reihen vertreten. 
Selbst ^üddeutschland und die Neichslaude 
schicken ihm Freiw illige. Das Offizierkorps, zurzeit 
das stärkste Kaoallerievffizierkorps der Armee, ist, 
so verschieden seine Namen klingen, eines S tam ­
mes. Es besteht fast ausnahmslos aus Soldaten- 
jühuen. Mannschaften wie Offiziere erfüllt Reiter- 
luft und Berufsfreudigkeit. S ie alle trägt der 
edle ostpreußische Schimmel, das Husareupferd, 
wie es im Buche steht. Roß und Reiter im Re­
giment sind eilt M ateria l, so ausbildungs-, so lei­
stungsfähig, wie es der verantwortliche Führer 
nur wünschen kaun —  einem jugendlichen passio­
nierten Kommandeur nach dem Herzen. Das 
Eisen ist also warnt, das dem zukünftigen Erben 
der Krone Preußens und des deutschen Reiches 
von seinem Vater anvertraut ist, es braucht nur 
geschmiedet zu werden, und das taktische Werk­
zeug, dessen er bedarf, um sich als Führer eines 
Reiterregiments zu üben und zu betätigeu, ist iu 
seiueer Hand. Dankerfüllt gegen den allerhöchsten 
Kriegsherrn sür die erwiesene Ehre und das er­
wiesene Vertrauen und zugleich hoffnuugssreudig 
schaut m it den Leibhusaren das 17. Armeekorps 
auf den jüngsten Regimentskommandeur iu seiner 
M itte .

Wrttenberg, 1 . Dezember. (E in Nieseuseuer) 
wütete ant Mittwoch Abend iu dem dicht an der

Landesgrenzs liegenden russischen Drcke C h o r -  
z e l l e  n. Etwa 10 Wohnhäuser und andere Ge­
bäude sind vollständig niedergebrannt, sodaß die 
ganze rechte Marktseite in Asche gelegt ist. Die 
Abgebrannten, zum größten Te il jüdische Kaufleute, 
sind um so mehr zu bedauern, als ihr Hab und 
G ut fast garnicht versichert ist.

Königsberg, 30. November. (Versuchtes 
Bombeuatteutat.) Am  letzten Sonntag Morgen 
fand die die Bewohner des Hauses Lmseu-Altee 
m it B ro t versorgende Frau an der T ü r eines 
dort wohnhaften Beamten einen schweren Blech- 
kasten, der iu der M itte  die Aufschrift „Notes 
Feuer" l trug und aus dem eine abgebrannte 
Lunte hing. Die Bombe, die durch die sofort 
alarmierte Polizei geöffnet wurde, enthielt in 
ihrem In n e rn  eine mit Schießpulver gefüllte 
Glasflasche, die wieder, um die K raft der Explo­
sion zu erhöhen, vollständig fest iu das Innere 
der Kiste m it einer gyps- oder zementähnlichen 
Masse ausgegasten war, und, wäre die beabsich- 
Ligse Explosion gelungen, große Verheerungen 
hätte anrichten können. W ie festgestellt, hat der 
Verfenigcr der Bombe die nach dem Inne rn  
führende Zündschnur an der Eiuführnngsöffnung 
zu fest m it Papier bestopst gehabt, sodaß der 
schwelenden Zündlunte die nötige Lust fehlte, um 
glimmend den In h a lt der Blechkiste zu erreichen 
und so eine Explosion glücklicherweise verhindert 
wurde. Es unterliegt keinem Zweifel, daß hier 
der Versuch gemacht werden sollte, das Hans und 
seine Bewohner in die Lust zu sprengen. Gegen 
wen sich das Attentat richten sollte, war bisher 
ebenso wenig iu Erfahrung zu bringen, wie es 
trotz iu aller S tille  betriebener umsasteuder Nach­
forschungen der Polizei bisher nicht gelungen 
ist, den Verfertiget des Sprengkörpers zu er­
mitteln.

Brom berg, 30. November. (Bei der hiesigen 
Fernsprechvermittelungsstelle) w ird von nun an 
voller Nachtdienst eingeführt werden, nachdem die 
Handelskammer sür den Regierungsbezirk B rom ­
berg auf drei Jahre die Gewährlestluilg sür eme 
jährliche Mindesteiiinahme in Höhe von 3500 Mk. 
übernommen hat. Die neue Einrichtung tr itt in 
der Nacht vorn 30. November aus den 1. Dezem­
ber d. Js. inkraft.

SHnsidemühr, 29. November. (Verunglückt.) 
Der Flerschergejelie Borchard aus W vrm ditt in 
Ostpreußen versuchte aus dem hiesigen Personen­
bahnhöfe auf den in voller Fahrt befindlichen 
Zug zu springen. E r geriet unter die Räder, die 
den Körper iu zwei Teile zerschnitten. Der Tod 
trat auf der Stelle ein.

* SLralkowo, 1. Dezember. (Neue Zuckerfabrik. 
Unfall.) Von einer vorn Grasen von Potoeki ge­
gründeten Aktiengesellschaft w ird in Konrn eine 
Zuckerfabrik gebaut. Zurzeit sind über 500 Arbeiter 
bei dem Bau beschäftigt. — Der Kutscher Andreas 
Kaszynski in Niechanowo Gut war im Stalle bei 
den Pferden beschäftigt, als eines der Tiere ihm 
einen Schlag m it den Hinterfüßen versetzte und ihn 
schwer verletzte.

Posen, 30. November. (Der Rathausadler m it 
Krone) wurde gestern M ittag  aus seinen alten 
Standpunkt gebracht. Den alten Urkunden wurde 
noch eine neue beigefügt, enthaltend die Beschrei­
bung des Aufschwunges der S tadt Posen in den 
letzten 10 Jahren und der Nathausrenovieruug, 
sowie ein Verzeichnis der M itg lieder des 
Magistrats und der Stadtverordnetenversamm­
lung.

Lokal nach richten.
Zur Erinnerung. 3. Dezember. 1906 f  Prinz 

Karl von Baden. 1905 Dr. von Lenthold, General­
stabsarzt der preußischen Armee. 1904 Unterzeichnnng 
des delitsch-italienijchen Handelsvertrages. 1902 f  
General Arno von Arndt zn Baden-Baden, der letzte 
Enkel Moritz Arndts. 1902 f  Hieroniemus Lorm zn 
Brunn, bekannter deutscher Schriftsteller. 1882 1- Bern­
hard, Herzog von Sachsen-Menüngen. 1870 Beginn 
der Bejchießnng Belforts. 1857 f  Christian Rauch, be­
deutender Bildhauer. 1854 f  Johann Peter Eckermann 
zu Weimar, Goethes Prioatsekretär, Verfasser der „Ge­
spräche mit Goethe". 1839 f  Friedrich IV. von Däne­
mark. 1838 *  Luise, Großherzogin-Witwe von Baden.

1818 *  Max von Petlenkofer zu Lrchtenheim bei Neu- 
bürg a. d. Donau, Begründer der expenmentellen 
Hygiene. 1812 *  Hendrik Conscience zn Antwerpen, 
einer der Begründer der neueren Römischen Literatur. 
1811 *  Eduard Bendemann zu Berlin, hervorragender 
Historienmaler. 1800 Moreau besiegt die Österreicher 
bei Hohenlinden.

4. Dezember. 1910 s M ary Vaker-Eddy, die „Ve- 
gründen« der christlichen Wissenschaft". 1909 f  Prinze sin 
Marie von Dänemark. 1908 Eröffnung der inter­
nationalen Seerechtskonferenz in London. 1907 l '  N. 
Sichel, bekannter Geschichtsmaler. 1906 Eröffnung des 
neuen Hamburger Zentralbahnhoses. 1905 1- Dr. Hans 
Schmaus zu München, pathologischer Anatom. 1905 
Unterwerfung der Hottentotten. 1904 Angriff Morengas 
gegen Warmbad zurückgewiesen. 1902 Hofrat P ro­
fessor Dr. Nicoladni in Graz, bekannter Chirurg. 1901 
f  Dr. O. Friedmann, Professor an der Präger Uni­
versität. 1901 f  Stettegast Direktor des landwirtschaft­
lichen Instituts a. d. Ienenser Universität. 1893 f  
Graf Ulrich von Baudistin zn Wiesbaden, deutscher 
Romanschriststeller. 1877 Kampf der Russen und Türken 
bei Marion und Elena. 1870 Wiederbesetzung von 
Orleans. 1798 ^  Aloiso Galvani zu Bologna. Entdecker 
des Galvan'smns. 1795 * Thomas Carlyle, hervor­
ragender englischer Schriftsteller. 1679 1° Thomas 
Hobbes, englischer Philosoph und Publizist des Staats­
absolutismus. 1642 1° Kardinal Jean Armand du 
Plessis von Richelieu. 1563 Beendigung des tridentini- 
scheu Konzils. ______

Thorn, 2. Dezember 1911.
— ( T e r m i n  f ü r d i e  A u s l e g u n g  der  

W  ä h l e r ! i st e n.) Der Tng, an dem die Aus­
legung der Wählerlisten für die bevorstehenden 
Neichstagswahlen zn beginnen hat, ist auf den 14. 
Dezember festgesetzt worden.

— ( S o n n t a g s r u h e  im K o n d i t o r -  
g e w e r b  e.) F ü r den Umfang des Regierungs­
bezirkes Manenwerder hat der Herr Regierungs­
präsident n e u e  B e s t i m m u n g e n  über die 
Sonntagsruhe im Konditorgewerbe getroffen. Da­
nach darf die Arbeit nicht vor 2 Uhr nachts be­
ginnen, nur während eines Zeitraumes von 8 
Stunden stattfinden und muß spätestens um 12 
Uhr mittags endigen. Arn Karfreitag, arn Sonn­
tag vor Weihnachten nnd am Sylvester, sofern 
dieser aus einen Sonntag fällt, darf die frühestens 
um 2 Uhr nachts beginnende Arbeitszeit bis zn 
16 Stunden ausgedehnt werden. Abgesehen von 
diesen Fällen dürfen Arbeiter über 12 Uhr 
mittags hinaus, aber nicht länger als bis 7 Uhr 
abends mit folgenden Arbeiten beschäftigt werden: 
Bereitung und Austragen leicht verderblicher W a­
ren, die unmittelbar vor dem Genusse hergestellt 
werden müssen (Ers, Cremes n. dergl.). Alsdann 
sind die Arbeiter an einem Werktage der darauf­
folgenden Woche m it Ausnahme der beiden letzten 
Wochen vor Weihnachten von 12 Uhr mittags an 
voll jeder Arbeit frei zn lassen. Diese Be­
stimmungen treten am 15. Dezember d. Js. m- 
krast.

— l D e u t s c h - e v a n g e l i s c h e r F r a u e n b u n d . )
Am 27. November tagte die Mitgliederversammlung 
des evangelischen Frauenbundes. Derselbe hat sich neu 
organisiert nnd der Vorstand besteht nunmehr aus fol- 
genden Damen: Frau von der Lancken 1. Vorsitzerin,
Frau von Hahn 2. Vorsitzen», Frau am Ende 1. Schrift« 
sührerin, Fräulein voll Sodenstjern 2. Schriftführerin, 
Frau Schäfer Schatzmeisterin, Frau Nittmeger, Frau 
Dietrich, Frau Ortet und Frau Kanter Beisitzerinnen. 
An alle christlich gesinnten Frauen und Mädchen, die 
sür die Ausgaben unserer Zeit Verständnis haben, geht 
die dringende Bitte, durch ihren Beitritt znm deutsch- 
evangelischen Frauenbund die Ziele und Bestrebungen 
desselben zu unterstützen. Das christliche Gebot, durch 
dienende Liebe zn helfen, kann sich nicht mehr nur auf 
das Hans und seine nächste Umgebung erstrecken. Die 
aus der, Forderungen der Zeit erwachsenden' Pflichten 
rufen auch die christlichen Frauen zur Mitarbeit an der 
Lösung der Franenfroge und der sozialen Frage. Ihre 
M itarbeit aber besteht darin, aus die Bedingungen und 
Verhältnisse des öffentlichen Lebens so einzuwirken, daß 
der Frau eine den heutigen Zeitverhältnissen ent- 
sprechende Bildung, eine ihrerAtbeitsleistnngentsprechende 
Bezahlung gewährt wird, und daß die Frauenarbeit 
als Faktor unserer kulturellen Entwickelung im öffent- 
tichen Leben anerkannt und die Würde der Frau sür 
das sittliche Leben richtig eingeschätzt wird. Durch 
praktische Fürsorge und Liebestätigkeit w ill die Frau 
den einzelnen Notstand mildern und beseitigen, dabei 
aber immer die besonderen Frauenintereffen und den

idealen Zweck des Bundes im Auge behalten. Mächterr 
viele Frauen ihre Kraft und Zeit in den Dienst der 
M ithilfe zur Hebung ihres Geschlechtes stellen, die 
Frauen aber, die nicht tätige M ithilfe leisten können, 
wenigstens ihr Interesse für die gemäßigte Frauen­
bewegung durch ihren Beitritt — jährlich 3,25 Mark 
mit Zeitnngs-Abonnement — zum deutsch-evangelischen 
Frauenbund bezeugen. Schriftliche oder persönliche 
Anmeldungen nehmen die Borstandsdamen gern ent­
gegen. Der Vorstand hat beschlossen, am Dienstag nach 
jedem Monatsersten von 8^ 4—91/2 Uhr einen Leseabend, 
der über die Zwecke nnd Ziele des evangelischen 
Frauenbundes orientieren soll, in den Hinteren Räumen 
der Dorsch'schen Konditorei einzurichten. Der erste Lese­
abend findet also n ä ch st e n D i e n s t a g ,  den 5. De­
zember, statt. Gäste stets willkommen.

Lokalplauderei.
Nun hat sich auch die englische Regierung zur 

Marokko-Angelegenheit geäußert, nachdem man im 
deutschen Reichstage England m it Nachdruck als den 
heimlichen Gegner Deutschlands bezeichnet, der 
Frankreich bei den Marokko-Berhandknngen de» 
Rücken gestärkt. Der englische Minister des Äußern. 
S ir Edward Grey, hielt im Unterhanse eine lange 
Rede, welche eine Rechtfertigung auf die Anschuldi­
gungen von deutscher Seite bilden sollte. Die 
Quintessenz der Rede war: Die Deutschen haben 
den „Panther" nach Agadir geschickt, damit ergab 
sich eine vollständig neue Sachlage, bei der auch 
England an seine Interessen denken mußte. Also 
seien eigentlich die Deutschen die Schuloigen ge­
wesen. S ir Erey vergaß aber, die Geschichte von 
Anfang an zu erzählen; er hätte beginnen müssen, 
daß die Franzosen nach Fez marschierten und damit 
die Atgecirasatte brachen. Sie waren in Wirklich­
keit die Schuldigen. Im  übrigen nahm S ir Erey 
die herausfordernde Iu ii-R eds ües Ministers Lloyd 
George in Schutz und schwieg sich aus über das 
Gerücht, daß die englische Flotte in den kritischen 
Juli-Tagen, als die Marokko-Verhandlungen 
zwischen Deutschland und Frankreich zum Abbruch 
zu kommen drohten, im Plane hatte, die deutsche 
Flotte zu überfallen. Es gibt zwar Leute in Eng­
land, denen es lieber gewesen wäre, wenn S ir  Grey 
weniger entschieden für seinen Ministerkollegen 
Lloyd George eingetreten wäre und sich mehr be­
müht hätte, den Unmut der Deutschen durch einen 
wärmeren Ton seiner Rede zn versöhnen; aber 
schließlich wagen auch diese K ritiker nicht gegen die 
herkömmliche englische P o litik  des brutalen Egois­
mus aufzutreten, die keine andere Flottenmacht auf­
kommen Lassen w ill. Wenn bei der Marokko-Debatte 
im englischen Unterhause zum Ausdruck kam, daß 
ein neues Kapitel in den deutsch-englischen Bezieh­
ungen beginnen müsse, so kann davon kaum die 
Rede sein. So wenig wie die Greysche Rede einen 
Wendepunkt in der englischen P o litik  bedeutet, 
werden auch alle privaten Kundgebungen zur 
Herbeiführung freundschaftlicherer Beziehungen 
zwischen beiden Ländern von Erfolg sein. Das 
Fazit der englischen Marokko-Debatte ist für uns 
Deutsche, daß w ir über die wahre Gesinnung Eng­
lands noch klarer sind, wie vorher, eine Gesinnung, 
die sich weiter auch darin verrät, daß der neue 
Marineminister Churchill sogleich die Führerstellen 
der englischen Flotte m it neuen Männern besetzt 
hat, die ihm Garantie dafür bieten sollen, daß, 
wenn man wieder einmal den Moment für ge­
kommen hält, um die deutsche Flotte zu überfallen, 
die englische Flotte dann nicht versagt. Und auch 
eine neue Flotten-Anleihe w ill man noch in  Eng­
land aufnehmen, nachdem man aus der deutschen 
Presse ersehen hat, daß die englische Marokko- 
Debatte bei uns den Effekt gehabt, eine Bewegung 
für weitere Verstärkung der deutschen Flotte hervor­
zurufen. W ir Deutsche sind weit entfernt von der 
geheimen Absicht, einen Nachbarn im Frieden meuch­
lings zu überfallen, aber w ir haben das Ver­
trauen zur Führung unserer Flotte und unseres 
Heeres, daß w ir gegen jeden feindlichen Überfall 
gewappnet sind, von welcher Seite er auch kommen 
möge. Es scheint in unserer Zeit als überwundener 
Standpunkt zu gelten, einen Kampf in  aller R itte r­
lichkeit anzusagen, der Überfall w ird zur „modernen" 
Kampfesweise. Daher heißt es mehr noch als vor­
her: allzeit gerüstet gegen jeden Angriff zu Wasser 
oder zu Lande!

Auch im inneren Parteienkampfe scheint bei uns 
eine Auffassung die Oberhand zu gewinnen, die 
zwar „moderner", aber nicht besser ist, auch hier 
w ird man immer rücksichtsloser in der W ahl der 
Kampfmittel. Noch bei den letzten Reichstags­
wahlen galt die Sozialdemokratie bei den bürger­
lichen Parteien als ein Gegner, m it dem ein 
offenes Paktieren unmöglich gewesen wäre; jetzt

Du weißt ja, daß ich kein M ann von Sentimen­
ta litä ten  bin. Aber du glaubst m ir, wenn ich 
d ir  sage, daß mich diese Worte ergriffen. Der 
Spruch ist m ir damals an meiner Konfirm ation 
in  unserer schönen Michaeliskirche in  Hamburg 
mitgegeben worden. Aber ich habe damals nicht 
a llzuviel über seinen S inn  nachgegrübelt. S e it­
dem kurz nacheinander beide E ltern  starben, und 
meine beiden B rllder auch, seitdem ich mlcy 
durch die schwere Ze it der Lehre gedrückt, die 
Komnnsz-eit verging nnd ich dann hier heraus­
ging, ist in  meinem Leben von Liebe keine Rede 
gewesen. Aber a ls ich hier rasch voran kam, da 
dämmerte die Frage in  m ir auf: „F ü r wen, fü r 
was arbeitest du seit Jahren m it solcher Ener­
gie? Kommst du selbst zu irgend einer Freude 
an deinem Gelingen?" Sieh, ich fühlte mich 
einsam, ich fühlte mich liebearm. W ir  Europäer 
betrachten das Hiersein ja  nur a ls  vorüber­
gehende Arbeitszeit, in der man sein Häuflein 
Geld zusammenscharrt, um dann in die schöne 
Heimat zurückzukehren. Und m it den Jahren 
wuchs das Heimwch nach meinem lieben Ham­
burg! I n  dem Gedanken, daß eine Frau m ir 
mein Herz, mein Leben, mein Haus bereichern 
solle, stand a ls  festes Z ie l, daß nur eine Ham­
burgern! es sein dürfe; ein Mädchen, das a ll 
jene Stätten, jene Straßen, jene Namen meiner 
Heimat kennt — . Und a ls  Petersen einmal 
schrieben, daß du ein so stattliches junges 
Mädchen geworden seiest, daß du dich tapfer 
alle in durchschlügst —  da fie l m ir ein, Daß ja 
auch du a lle in  durchs Leben gingest, daß auch 
dein Leben nicht unter dem Zeichen der Liede 
stand. Da glaubte ich, unsere Ehe müsse einen 
guten Klang geben. Und w ir  beide verlobten 
uns,"

Eine Pause entstand. Alsdann nahm Her­
bert, m it einem liebevollen Blick auf Sylv ia , 
den Faden seiner Erzählung wieder auf:

„A ls  ich dich nun auf dem Schiff auf der 
Herreise wußte, habe ich die Wochen und Tag^ 
gezählt. Ich habe lange Abende in meinem 
großen Saal oben a lle in  gesessen und m ir aus­
gemalt, wenn du m ir erst gegenüber säßest und 
m ir v ie l Neues aus Hamburg erzählen solltest. 
Und Erinnerungen wollten w ir austauschen, 
wie es so köstlich am Jungfernstieg war, wenn 
der feine, silberne, dunstige Nebelreif sich vo» 
der A lfte r hob —  wenn die weißen Schwäne 
majestätisch durch die F lu t zogen, wenn man im 
Dämmern aus dem Fährhaus am Hafen stand! 
Durch den dämmernden Abend ragten die vielen 
Schiffsmasten auf, und unzählige bunte Lich­
ter gingen gleich farbigen, blitzenden Kugeln 
an ihnen empor — ach, S y lv ia , von all diesen 
Schönheiten unserer Heimat haben w ir  nie in 
glücklicher traulicher Gemütlichkeit zusammen 
gesprochen!"

„Ich  weiß ja, es ist m ir in  diesen stillen 
Wochen zum Bewußtsein gekommen, Herberr, 
daß du v ie l in der Ze it dieser Ehe getragen, 
daß du unendliche Geduld m it m ir gehabt 
hast —"

„W e il ich die Überzeugung hatte, daß du 
doch noch Liebe in  mein Leben hineintragen 
würdest. Und so ließ ich d ir  Ze it und Muße, 
dich in  alles hier zu gewöhnen, jenes Erlebnis 
aus dem Schiff zu vergessen. Ich wollte auf dick 
and deine Liebe warten, denn damals, als ich 
dich bei dem verwundeten kleinen Malarien- 
kinde sah, fühlte ich, daß dein Herz der Liebe 
besaß. Aber ich fühlte auch, daß dein Herz sich 

-vor m ir noch verschloß. Ich w ill  nicht wissen, was

zwischen d ir  und dem anderen damals gesprochen 
worden ist, aus welchen Gründen du dich von 
ihm abgewandt hast. Aber wenn du m ir sagst, 
daß du nichts mehr fü r ihn fühlst, daß er deinem 
Herzen nicht mehr wichtig ist,, w ill ich alles in 
meinem Herzen auslöschen, was hinter uns 
liegt, w ill ich glauben, daß jene Neigung von 
d ir ein ,« Irrtu m  war, daß es eben ein unglück­
liches Zusammentreffen war, daß jener in  dei­
nen Lebensweg tra t, a ls du m it deinem liebe- 
Ledürftigen vollen Herzen allein in  die W elt 
hineinfuhrst."

S y lv ia  richtete sich von neuem auf und sah 
Herbert klar in die Augen:

„J a , das war es! Würde ich diesem Manne 
jetzt begegnen, so würde ich wahrlich keine Z u­
neigung zu ihm fassen. Du hast recht, er begeg- 
n-ste in einer unglücklichen Zeit meinem Le­
ben. Aber ich hätte m it offenen Augen d ir  und 
meinem Leben entgegentreten sollen, ich hätte 
vieles nicht beurteilen sollen, was ich nicht rich­
tig  beurteilen konnte, weil ich dich nicht kannte 
und die Verhältnisse auch nicht! Das habe ich 
alles eingesehen und ich kann dich jetzt nur um 
Verzeihung bitten. Wenn du m ir nicht ver­
zeihen kannst, dann laß mich von d ir  gehen. 
Oder du vergibst m ir —"

„Und du bleibst bei m ir !"  vollendete er, als 
sie zögerte.

W ie sehr er sie liebte! Noch mehr, wie sie so 
vor ihm lag, noch geschwächt von der Krankheit, 
halb h ilflos , m it ihrem schmäler gewordenen 
Gesicht und den fragenden schönen Augen, als 
damals, wie sie gesund und blühend und selbst- 
vertrauend an jenem ersten Abend vor ihm 
stand und nach ihrer F re ihe it r ie f!

„Und du bleibst bei m ir? " wiederholte er 
noch einmal. Aber diesmal noch leiser, wie voll 
großer innerer Feierlichkeit. E r umschlang ihre 
Schultern, er lehnte ihren Kopf an seine Brust, 
er küßte sie aus den M und.

„Liebste!" sagte er dann zart und strich über 
das blonde Haar, „Liebste!"

Es ging ihm kein W ort mehr über die 
Lippen, und doch war sein Herz so voll, so 
übervoll. Und S y lv ia  blieb ruhig in  seinem 
Arm  liegen, ganz ruhig, wie ein müdes und 
krankes Kind.

Da ging ein leises Z itte rn  durch ihren 
Körper. Sie war der Erregung noch nicht ge­
wachsen. E r küßte ih r die Tränen von den 
Wangen.

„Nicht weinen, mein Maschen!" sagte Her­
bert plötzlich und strich ihr über das Haar und 
eine Erinnerung fie l ihm ein, an die er viele, 
viele Jahre nicht mehr gedacht — wie S y lv ia  
sich an einen großen steinernen Vorsprung ge­
stoßen, als sie <tls Kinder einmal >um die Micha- 
eliskirche tobten, da hatte er sie auch gehalten 
und sie beruhigend gestreichelt: „Nicht weinen, 
mein Muschen!"

„Jetzt legst du dich zur Ruhe, L iebling, denn 
es ist spät und du bist viel zu lange ausgeblie­
ben und das alles hat dich v ie l zu sehr erregt. 
Ich werde M ajan  rufen, Laß sie d ir h ilft . Nun 
schone dich und ruhe dich die nächste Zeit recht 
aus. Morgen, wenn der Tag graut, breche ich 
auf, und glücklich und froh, daß alles zwi­
schen uns geklärt ist, trete ich die Reise an. Und 
wenn ich zurückkehre — ist unser Haus wieder 
aufgebaut, dann ziehen w ir wieder in  unser 
Heim —  und nun gute Nacht, S y lv ia !"

(Fortsetzung folgt,)



erleben w ir es, daß die Liberalen für die dies­
maligen Reichstagswahlen offen die Parole des 
Zusammengehens m it den Sozialdemokraten aus­
geben, um die „Reaktion" zu bekämpfen. Dieses 
Paktieren m it der revolutionären Partei, Lei der 
jeder Versuch der „Erziehung" zur bürgerlichen 
Reformpartei vergeblich ist, bedeutet eine voll­
ständige Umkehr von den nationalen Grundsätzen, 
die bisher im Parteileben gegolten haben. Die 
Parole: „Das Vaterland über der P a rte i!"  w ird 
von den Liberalen zum alten Eisen geworfen, nur 
der nackte und einseitigste Parteiegoismus regiert 
noch. Auch die Nationalliberalen haben sich unter 
ihrem Führer Bassermann dieser Parte itaM k ange­
schlossen, die zu einer vollständigen Scheidung 
Zwischen Links und Rechts und damit zu einer Ent­
fremdung der bürgerlichen Parteien führen mutz, 
von der die verhängnisvollsten Folgen für die Ge­
staltung unseres politischen Lebens zu befürchten 
sind. Schon jetzt macht in  unserem Osten die E in i­
gung der deutschen Parteien grotze Schwierigkeiten, 
w ie w ir das an dem Wahlkreise Nosenberg-Löbau 
sehen. Dort wollen die Liberalen nicht den konser­
vativen Kandidaten akzeptieren, während es in 
anderen Wahlkreisen als selbstverständlich g ilt, daß 
die Konservativen sich auf den liberalen Kandidaten 
zu „einigen" haben. I n  den letzten Tagen sind 
in  Rosenberg-Löbau neue Einigungsversuche gemacht 
worden, die hoffentlich zum Ziele führen, damit 
nicht ein böses Beispiel für die übrigen Wahlkreise 
der Provinz gegeben wird. Im  Wahlkreise Danzig- 
S tadt w ird von liberaler Seite eine ungemein leb­
hafte W ahlagitation entfaltet. Auch der Hansa- 
bund-Präsident, der Grotzbankier Rietzer, kam nach 
Danzig, um gegen den Mittelstandskandidaten
Kaufmann Dentler für den Berufspolitiker Schrift­
steller Weinhausen einzutreten. M an sieht, wie der 
Hansabund seine Mittelstandspolitik praktisch be­
tre ib t! Sogar eine Frauenversammlung hielt man 
in  dieser Woche ab, und am Freitag sprach schon 
wieder ein auswärtiger Redner, der Reichs- 
taasabgeordnete Fegter. Gerade in Danzig war es 
sehr unvorsichtig von dem Justizrat Keruth, einer 
der führenden liberalen Persönlichkeiten, daß er sich 
im  „B erline r Tageblatt" so offen für die Grotzblock- 
rdee erklärte, denn wie w ill man bei dieser W ahl­
taktik das Danziger Reichstagsmandat für den 
Liberalismus retten? Für den Fall, datz der kon­
servative Kandidat m it dem Sozialdemokraten in 
die Stichwahl kommt, wollen die Liberalen also 
dem Sozialdemokraten zum Siege verhelfen. Hätte 
man denn da einen Anspruch darauf, zu erwarten, 
datz die Konservativen W ahlhilfe leisten, wenn der 
liberale Kandidat m it dem Sozialdemokraten in 
die Stichwahl kommt? Im  Wahlkreise Elbing- 
Marienburg, dem Wahlkreise des Herrn von Olden­
burg, hat der konservative Wahlausschutz soeben die 
öffentliche Erklärung abgegeben, datz die Konser­
vativen bei einer Stichwahl zwischen dem liberalen 
und sozialdemokratischen Kandidaten für den ersteren 
eintreten werden. Es liegt aber noch keine E r­
klärung der Liberalen vor, welche den Konservativen 
die gleiche Wahlunterstützung sichert.

Nachdem der Totensonntag Kälte und Schnee 
gebracht, sodaß die Podgorzer Jugend schon die 
Rodelschlitten hervorholte, tra t M itte  der Woche 
wieder naßkalte W itterung ein, die im November 
eine epidemische oder endemische Erkältung zur 
Folge hat. Heute hat aber wieder etwas Frost

w ir  nun in  die Weihnachtsaeschäftszeit eingetreten, 
die trockenes, winterliches Wetter braucht. Möge 
das gute Wetter anhalten und zu einem guten Ge­
schäftsgänge beitragen!

I n  einer Versammlung, Zu der auch Vertreter 
der Stadt geladen waren, ist das Projekt einer 
Gartenstadt erörtert worden, das m it dem Bau von 
gartenumgebenen Einfamilienhäusern in  ver­
schiedenen Großstädten bereits verwirklicht worden 
ist. Der von der Versammlung eingesetzte Arbeits­
ausschuß w ird zunächst zu untersuchen hüben, ob für 
Thorn ein Bedürfnis hrerfür vorliegt und der P lan 
überhaupt ausführbar ist. Die Kosakenberge, die 
man als Baugelände im Auge hat, sind für eine 
Arbeiterkolonie, wie sie die Ansiedelungskommission 
auf Anregung des ideenreichen S tadtrat Falkenberg 
ausführen wollte, sehr geeignet, und der 80 Meter 
hohe Berg könnte zu einem schönen Park umge- 
schaffen werden. Ob dies sandige Gelände sich aber 
zu einer G a r t e n s t a d t  eignet, d. h. zu Häusern 
m it Gemüse- und Obstgarten, erscheint sehr fraglich. 
Aus diesen Dünen gutes Gartenland zu machen, 
würde für jedes Haus Tausende von Mark kosten, 
was die Anlage so verteuern würde, daß das Unter­
nehmen nicht mehr rentabel und ausführbar er­
schiene. E in  paar Blumen für die Arbeiterkolonie 
gäbe der Boden ja  her, aber eine Gartenstadt ver­
langt auch Gartenland, und zwar billiges Garten­
land, nicht Land, das man erst m it 4—5000 Mark 
fü r jede Siedelung ertragfähig machen mutz. Ob das 
System der Vermietung, das für die Neugründung 
als wesentlich bezeichnet wurde, sich bewähren 
würde, bliebe abzuwarten. I n  der Vorstadt Mocker, 
in  der Thorn schon seine Gartenstadt besitzt, haben 
auch viele kleine Leute ein Häuschen zu erb und 
eigen, wie es des Menschen höchster Wunsch ist und 
auch der Idee der Setzhaftmachung deutscher Bevöl­
kerung in den Ostmarken am besten entspricht. Der 
Ausschutz, dem ja meist Männer der Praxis ange­
hören, w ird das alles wohl erwägen. Und w ir 
finden, daß ihm diese Aufgabe erleichtert würde, 
wenn der Öffentlichkeit von vornherein Gelegenheit 
gegeben wird, sich zu dem Projekt einer Gartenstadt 
zu äußern.

Mehr als alles andere — nach Golde drängt 
doch alles — hat in  diesen Tagen das große Los 
die Gemüter in  Erregung versetzt, umsomehr, als es 
erst am letzten Ziehungstage herauskam, wodurch 
die Spannung aufs höchste getrieben wurde. Eigent­
lich sollte es immer so sein. denn das beste am 
Lotteriespiel ist doch die Hoffnung. Die Aussicht, 
auf der Sonnenseite unter 174 000 Gewinnern zu 
stehen, ist zwar gering angesichts der ma88a pei-cki- 
t io v is  von 174 000 Verlierern auf der Schattenseite 
im Debetkonto drüben, und die Aussicht, ein Ver­
mögen zu gewinnen, nimmt, je höher man geht, 
die Gestalt der schwarzen Bohne unter 190 000 
weißen an, da nur 400 Gewinne von 5000 Mark 
aufwärts gezogen werden, darunter 30 von 50 000 
Mark auswärts. Aber die Hoffnung heftet sich doch 
an das erstandene Los und, als Seitenstück zu der 
atra evra des Horaz, der schwarzen Sorge, begleitet 
ihre Lichtgestalt den Angestellten ins Kontor, den 
Beamten ins Bureau, sie steht bei der Esse und der 
Hobelbank und sitzt hinter dem Reiter beim Exer­
zieren. Alles hofft, arm einzuschlafen und reich auf­
zuwachen, und im S tillen  werden schon Pläne ge­
schmiedet, wobei Sekt, Reisen und eine V illa  
nach dem W ort: des Menschen V illa  ist sein
Himmelreich eine Rolle spielen. Dies stärkende, 
belebende E lix ir  der Hoffnung, das den Jungen 
schäumenden Lebensgenuß, den A lten einen behag­
lichen Ruhesitz vorgaukelt, ist das Geld wert, das

ist durch dasErdbeben vom 16. November schwer 
beschädigt worden. Da die eine Wand starke 
Risse erhalten hat und einzustürzen droht, ist 
das kleine Kirchlein sehr gefährdet. Hoffentlich 
gelingt es, den Schaden zu reparieren, denn an 
die W urm linger Kapelle knüpfen sich kostbare 
historische und vor allem literarhistorische E r­
innerungen. Fast alle deutschen Dichter der 
„schwäbischen Schule" haben die Kapelle in  schö­
nen Gedichten verherrlicht, so Uhland, Lenau,

Die W urm linger Kapelle
Justinus Kerner, Gustav Schwab und Knapp. 
Dieser Ruhm der Kapelle hat viele Besucher des 
württembergischen Echwarzwaldkreises nach dem 
Flecken W urm lingen geführt, der im  Oberamt 
Nottenburg an der B ahn lin ie  R o ttw e il- 
Jmmendingen liegt. Von der Anhöhe, auf der 
die Kapelle liegt, genießt man eine prächtige 
Aussicht auf den O rt und die umliegenden 
Berge.

vielleicht sowieso nicht gespart würde. Freilich 
kommt es, wenn endlich ein großer Treffer gemacht 
wird, oft ganz anders, als man es sich ausgemalt. 
„W ie gewonnen, so zerronnen", sagt das Sprich­
wort, d. h. eine lange Lebenserfahrung. Zum 
Segen w ird dem Menschen meist nur, was er er­
arbeitet,' wer einen Lotteriegewinn m it Vorte il 
für sich verwertet, der braucht ihn eigentlich nicht, 
der kommt auch so durchs Leben und in die Höhe. 

ür viele Menschen werden Lotteriegewinne ein 
nsegen. Vor 40 Jahren fie l das große Los, sicher 

aber ein sehr großer Gewinn, teilweise auf Thorn. 
Die glücklichen Inhaber waren ein Steuereinnehmer 
und ein Schuhmachermeister. A ls  dem Steuer^ 
beamten das „Glück" angekündigt wurde, rührte ihn 
der Schlag vor freudiger Erregung, und er sank tot 
vom Stuhle. Der Schuhmacher, der die Erschütte­
rung besser ertrug, kaufte ein Landgut und lebte 
natürlich als Rittergutsbesitzer auf großem Fuße. 
Nach zwei Jahren war er aber fertig. Wie ihm 
dann die Arbeit am Leisten, zu dem er zurückkehren 
muhte, geschmeckt hat, kann man sich denken. Wer 
m it fernem.Pfunde nicht zu wuchern versteht, der tu t 
am besten, er gibt das Geld auf die Sparkasse und 
genießt nur die Zinsen, sonst das Leben in  gewohn­
ter Weise weiterführend. Zum Schluß möchten w ir 
noch eine Fabel erzählen, die vom großen Los han­
delt. Einem Manne erschien in  der Nacht die Glücks­
göttin. „D u hast mich gerufen," sagte sie, „was 
willst du?" „Daß du mich das große Los gewinnen 
läßt." „So," sagte sie. „bist du krank?" „O nein, 
kerngesund; Essen, Trrnren, Zigarre, alles schmeckt." 
„Stehst du allein in  der W elt?" „Bewahre, ich 
habe ein hübsches, treues Weib und eine fröhliche 
Kinderschur, auch gute Freunde." „Zu schwere 
A rbeit?^ „Der Bureaukrat tu t seine Pflicht . . ." 
„Schulden?" „Nein, seit der Finanzresorm . . ." 
„D u Narr, was forderst du also noch das groeß Los? 
D ir hab' ich ja  das große Los schon gegeben!"

Die Eisenbahnen der Erde.
Nach einer im  „Archiv fü r Eisenbahmveisen" 

wie alljährlich, gegebenen Zusammenstellung 
hat die Länge der Eisenbahnen der Erde am 
Schlüsse des Jahres 1909 m it 1006 748 llm  die 
erste M ill io n  Kilom eter überschritten. Setzt 
man den Beginn des Eisenbahnbaues in  das 
Fahr 1825, so sind in  den ersten 30 Jahren des 
Eisenbahnzeitalters 100 000 bin, in  den fo l­
genden 50 Jahren dagegen 900 000 Irrn Eisen­
bahnen gebaut worden; zu der ersten halben 
M ill io n  Kilom eter waren 57, zu der zweiten 
nur 23 Jahre erforderlich. Im  Lause der 
Jahrzehnte ist die Entwicklung des Eisenbahn­
netzes der Erde also immer schneller vorgeschrit­
ten. Von einem Stillstände, geschweige denn 
von einem Rückgang im Eisenbahnbau ist einst­
weilen nichts zu spüren.

Der Eisenbahnbau war wiederum am leb­
haftesten in  den Vereinigten Staaten von 
Amerika, deren Netz einen Zuwachs von 
5134 bin ausweist; das ist allerdings eine viel 
geringere Zunahme als im Vorjahre, in dem 
10116 bin gebaut worden sind, also nahezu 
doppelt so v ie l wie 1909. Von den übrigen 
amerikanischen Ländern hat Kanada das 
Eisenbahnnetz um 1276 bin, Brasilien um 
1706 bin, Argentinien um 608 bin vermehrt. 
I n  Asien vergrößerte Rußland sein m itte l­
asiatisches Eisenbahnnetz um 2025 bin. Das 
indische Eisenbahnnetz hat um 1470 b in zuge­
nommen. Der Eisenbahnbau in  China zeigt 
eine Vermehrung von fast 500 bin d. i. eine 
größere Zunahme als im  japanischen S tam m ­
land. Die Vergrößerung des afrikanischen 
Eisenbahnnetzes um 2879 b in fä llt  zumteil schon 
in  die früheren Jahre. Das Eisenbahnnetz 
Europas hat sich um 4067 b in vermehrt. M ohr 
a ls  die Hälfte dieses Zuwachses kommt aus 
Deutschland (1055 b in ) und Österreich-Ungarn 
(1081 bor). Von den übrigen Staaten verdie­

nen nur noch das europäische Rußland (560 bni) 
und Frankreich (454 b in ) besonders hervor­
gehoben zu werden.

Die meisten Eisenbahnen befinden sich in  
Amerika, und zwar 513 824 bin, darunter in  
don Vereinigten Staaten (einschließlich von 
Alaska, das 579 bni Eisenbahnen ausweist 
381701 bin, also rund 52 000 bin mehr a ls in  
Europa, dessen Eisenbahnnetz «inen Umfang 
von 329 691 bin hatte. Asten besitzt 99 436 bm, 
A frika  33 481 bin, Australien 39 316 bin 
Eisenbahnen. Die Reihenfolge der einzelnen, 
am besten m it Eisenbahnen ausgestatteten 
Länder hat sich im Jahre 1909 nicht geändert. 
A n f die Vereinigten Staaten von Amerika 
m it ihren 381 701 bni folgen —  allerdings in  
weitem Abstände —  Las deutsche Reich m it 
60 089 bin, das europäische Rußland m it 
59 403 bm, Britisch - Jüdien m it 
50 667 bm, Frankreich m it 48 579 bm, Öster­
reich-Ungarn m it 43 717 bm, Kanada m it 38 783 
bm, Großbritannien und Ir la n d  m it 37 475 
bm, die argentinische Republik m it 25 509 bm. 
Mexiko m it 24161 bm, Brasilien m it 20 917 
bm, I ta l ie n  m it 16 799 bm, Spanien m it 
14 956 bm, Schweden m it 13 797 bm. Die 
übrigen Staaten besitzen weniger a ls 10 000 
bm Eisenbahnen.

Betrachtet man das V erhä ltn is  der Eisen­
bahnlänge zum Flächeninhalt des Landes, so 
ble ibt das Königreich Belgien an der Spitze, 
in dem auf 100 gbm Flächeninhalt 28,1 bm 
Eisenbahnen kommen. Dann folgen das 
Königreich Sachsen m it 21 bm, Vaden m it 14,7 
bm, Elsaß-Lothringen m it 14,1 bm, Groß­
britann ien und Ir la n d  m it 11,7 bm, das 
deutsche Reich und die Schweiz m it 11,1 bm, 
Württemberg m it 10,8 bm, Preußen m it 10,6 
bm, Bayern m it 10,5 bm. I n  den übrigen 
E rdteilen stellt sich dieses V erhä ltn is  wesentlich 
ungünstiger, in den Vereinigten Staaten von 
Amerika auf nur 4,1 bm. Es hat sich in der 
nordamerikanischen Union verschlechtert, seitdem 
Alaska m it seinem weiten Flächeninhalt und 
verhltnismäßig kleinen Eisenbahnnetz einge­
rechnet ist. I n  den übrigen Ländern handelr 
es sich meist nur um Bruchteile von Kilometern. 
Die meisten Eisenbahnen im  V erhä ltn is  zur 
Bevölkerungsziffer hat die britische Kolonie 
Wostaustvallen, wo auf 10 000 Einwohner 79,2 
bm kommen. Unter den europäischen Staaten 
nim m t in  dieser Beziehung Schweden m it 
26 9 bm den ersten Platz ein. Das Anlage­
kapital sämtlicher Eisenbahnen der Erde kann 
auf rund 222 M illia rde n  M ark geschätzt 
werden. « *.

MannigsaitigkS.
( E i n  m y s t e r i ö s e r  V o r f a l l )  be­

schäftigt gegenwärtig die Polizeibehörden. 
Der Bahnhofsvorsteher in Golzow bei Küstrin 
fand, als er den erkrankten Weichensteller 
Krause besuchen wollte, dessen Wohnung fest 
verschlösse». Der benachrichtigte Gendarmerie- 
wachtmeister holte, als er ebenfalls keinen 
Einlaß erhielt, einen Schlosser, der die W oh­
nung öffnete. Diese war total verqualmt. 
Sämtliche Petroleumlampen brannten, obgleich 
es draußen taghell war, ohne Zylinder, sodaß 
die Zimmer mit schwarzem Nuß angefüllt 
waren. Die Familie, der kranke Bahnwärter, 
die Frau und 2 Kinder, wurden bewußtlos 
in den Betten aufgefunden. Dem Manne

waren die Beine und die Hände gefesselt. 
Aus einem in der Stube stehenden brennen­
den Koksofen entströmten giftige Gase. Die 
4 bewußtlosen und nicht vernehmungsfähigen 
Personen wurden sofort onf ärztliche A n ­
ordnung in ein Krankenhaus befördert. Alle 
4 liegen bedenklich danieder.

( Ü b e r s c h me m in u n g  i m B  U -
s ch acht  d e r  B e r l i n e r  U n t e r g r  n n d - 
b a h n.) Beim Ban der Untergrundbahn am 
Alexanderplatz platzte Donnerstag M ittag  im 
Schacht an der Kloster- und Parochialslraße 
ein großes Wasserrohr, und in wenigen M i­
nuten war der ganze Banschacht in der Um­
gebung des Alexanderplatzes unter Wasser. 
Die in dem Schacht beschäftigten Arbeiter 
konnten sich drnch schleunige Flucht in Sicher­
heit bringen. Uni die gewaltigen Wasser- 
mengen wieder zu entfernen, wurden 2 
Dampf spritzen der Feuerwehr herbeigeholt, die 
sofort mit dem Auspumpen begannen. Es 
dauerte aber bis in die Abendstunden, ehe 
die Kalamität beseitigt war.

( B o m  G e f ä n g n i s  i n de n  T o d .)  
Ein Stroßenbahnimsall mit tödlichein Aus- 
gang ereignete sich in Schvnebcrg. Dort 
versuchte der 59jährige Arbeiter Wilhelm 
W ollny kurz vor dem Herannahen eines 
Straßenbahnwagens das Geleise zu über­
schreiten, wurde jedoch vom Schlitzrahmen 
erfaßt und so heftig beiseite geschlendert, daß 
er mit dem Kopf gegen die Bordschwelle 
schlug. Der Verunglückte erlitt einen Schädel- 
bruch und starb bald. Wie aus einem iu der 
Tasche des Mannes befindlichen Schriftstück 
hervorgeht, hatte er erst kurz vorher das Ge­
fängnis verlassen und sich offenbar in der 
Freude über die wiedererlangte Freiheit einen 
so starken Rausch angetrunken, daß er den 
herannahenden Straßenbahnwagen nicht 
bemerkte.

(B  e r m i n d e r t e  H s i r a t s l n  st.) Im  
Jahre 1906 kamen anf 1000 Einwohner im 
Deutschen Reich durchschnittlich 8,2 Ehe­
schließungen. B is  zum Jahre 1909 hatte sich 
die Zahl der Heiraten auf 7,7 pro 1000 
Personen veringert. Im  allgemeinen war 
die Heiratslust in den vorwiegend industriellen 
Landesteilen größer als in den ländliche» 
Bezirken. So kamen auf 1000 Einwohner 
in Berlin 9,8, !m Königreich Sachsen 8,1, 
Hamburg 8,6, Ost- und Westpreußen 7,0 und 
Posen 7,0 Eheschließungen. Hohe Durch-
schnittsziffern weisen die thüringische» Staaten 
auf. I n  Neuß ä. L. fielen aus 1000 E in ­
wohner 8,7 und in Neuß j. L-, dem Lande 
der Junggesellen- und Iungfcrnsteuer, 8,2 
Heiraten. M an muß schon auf das Jahr 
1883 zurückgehen, um aus eine ebenso ge­
ringe Heiratslust zu stoßen, wie in dein
Jahre 1909.

( D e u t s  ch e K ä m p f e r  u n t e r  f r a n  - 
z ös i s c hen  F a h n e i i . )  Der „Voss. Z tg ." 
wird aus P aris  gemeldet: Man erfährt
nicht ohne einige Verwunderung, daß sich 
unier den Ausländern, die sich um die
Lriegsdenkmüuze von 1870 bewerben, weil 
sie als Freiw illige unter den französischen 
Fahnen mitgesochten haben, auch eine große 
Anzahl Deutscher, bisher nicht weniger als 
211 Preußen, 167 Bayern und eine ganze 
Anzahl anderer Bundesstaaten befinden.

(E i n e M  i l l i  a r d e A m e r i k a n e  r?) 
Die jüngste Volkszählung in den Vereinigten 
Staaten, bei der über 900 M illionen Ameri­
kaner gezählt worden sind, hat die Frage 
nach dem Zuwachs der amerikanischen Be­
völkerung überhaupt wieder in Fluß gebracht, 
und man beschäftigt sich jenseits des Ozeans 
mit allerlei Zukunftsphantasien über die E in­
wohnerschaft des Dollarlandes. Wann, so 
fragt Professor M c. Gee in der „Science", 
der angesehensten rein wissenschaftlichen Zei­
tung der Vereinigten Staaten, wann wird es 
eine M illia rde Amerikaner geben? Seine 
Antwort darauf ist: Spätestens in 300 Jahre». 
Seiner Berechnung nach muß nämlich bereits 
im Jahre 2190 die Bevölkernngszahl der 
Vereinigten Staaten auf 1007 000 000 an.ge- 
wachsen sein. ________

Humoristisches.
( De r  p o m a d i s i e r t e  B u rs c h e .) Leutnant: 

„W as sagte meine Braut, als Sie ihr die Blumen ab* 
gaben?" „Ach, der köstliche Dust! hat das gnädige 
Fräulein gesagt." „Aber das waren ja Astern und 
Georginen, die haben doch gar keinen Dust!" — „Z u  
Befehl, dann hat sie mich xemeint!"

(D e r e i g e n e H e r r.) „Es ist lächerlich von 
einem jungen Mann, zu heiraten, wenn er ge^de voll* 
jährig ist!" sagte ein älterer Junggeselle. — „Meinst 
D u?" fragte seiu verheirateter Freund. — „Natürlich. 
Er ist ja kaum alt genug, um sein eigener Herr zu sein/ 
— „Nun, das ist er auch nicht, wenn er heiratet."

Gedankensplitter.
Ach, der Zorn verdirbt die besten.

Schiller.

feinsss HusIlkslZ-digsi'siss z bisHpfZ.psi-Aück.
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SosoaSsrs dMlzvs LllKsbot.
80E  Moll in terligsü Llussu M §3.112 deätziitsnä 1i6r3d§636t2t6n 
5 6 ° ^  m i t t z r  ä tz m  b i 8 Ü 6 r i § 6 L  V 6 r L 3 . i i L 8 x r 6 i 8 6 .

ÜÄINöNÜölNdöN mit Zticicsröi,
LtüeL 2.10, 1 .8 3

K k ln ld k ld ö r mit Stioirsrsi, 1.95, 1.50, 1 .2 6

kaolchaelcön  mit rsioiisr Ltioicsrsi, .
1.95, 1.80, 1 .3 6

^ a s v k v n E o L i s r .

i.inan-IsLLksntiiokei' -/, vut-ön-i 85^ .
7286llkNlÜ6tl6r, vsiü, mit Hokissum ^

V i V U t2 S Q ä 9 5 ^ '
8 slclsndLki8l - l 38olisntlieksr,

V2 vutrsnä 1.05, 85,33^ '
kngl. Kst>8i-llsmsn1üvll6i'

im Lsrtvll, r/2 vutrenci 1.75, 1.25, 1.66
kein!, vamen- u. ttenren^eksn- 

tüekei-, v. vut-ena 1.85

I I n I s r r ö o l L v .

Ltolton-IInlerroelc, StüeL 2.26, 1.95, 1 .E F
rneliröeLe nrtt Volant- Ltüolc 4.75, 3.26, 2 .2 5  
SteppäeelLen- §roLe ^N8n alrl, von 3.75 an. 
ZelilakleeLen 2.10, 1.85, 1 .3 5
Lsl86äeoken Ltücrk 13.60, 9.50, 7 .2 5
DL8o!iüe<rlLen in Vueli and >Volle-

LtüoL 4.50, 3.96 3 .2 5
Saräjuev, kortiöröu, tLuksrztiM io §ro88sr 4v8̂ L!iL 

Lll allen kreirzlasstzn..̂ILv88v1L^«
L l l s a v e H r s I r . ,  L o L v  S r s l l s s l r .

Llviü,
6 Neter, 110 ein d re lt,! 
v1a§onal oder Olievlot,

reine ^  ^ 6
IV o i ls

Mmck,
6 M ieter, re in^vo lleneZ  

L a t in - In c L ,

M 8 6

Mers,
sod^. laktet-Lelde, 

12 Lleter,

18^
Wsiü,

pr. reln^v. lu e li, 130 ein  ̂
breit, 5 Neter,

1 7 ^

al8 Servierlcleid,
6 Äleter äoppeltbreit,

M 6 6

O N .

7 Neter,
in vielen Dessins, —

H 4 3

BekarmtvmchMg.
Städt. Sängliugsfürsorge.

Am Mittwoch den ;6. Dezember, 
nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der ttleinkinderbewahranstalt,Bachestr. 11, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat D r. O irnke- 
w ivL  statt. Mütter und Pflegemütter 
werden aufgefordert, mit den Kindern 
pünktlich zu diesem Termin zu erscheinen.

Der Magistrat.

KiesmUr.
Die Aufuhr von 600 obm Lehm und 

Kies von Ollek auf die alte, Birglauer 
Straße ist im ganzen oder geteilt zu 
vergeben. Angebote find an Herrn Ober- 
förster L ö w e -  Thorn zu richten.

Thorn den 1. Dezember 1911.
_____ Der M a M ra t.

Unterricht
in Buchführung, Stenographie, Schreib- 
Maschine u. s. w. wird erteilt

Hohesteake 7, l l .

AIs Friseuse 2"S.?U
Hause. Lollsrautta vodruvdov»L1.

____________ Bäckerstraße 6.______

Slelleiiil»gkbote

Lräulein,
das richtig schreiben und rechnen kann, 
ohne kaufmännische Vorbildung, für mein 
Kontor als Anfängerin gesucht.

I r i n v r ,  Culmer Chaussee 1.

Uilgere Kraft,
die flott stenographieren und Schreibma­
schine schreiben kann, wird per so . gesucht

ThsrilerTiliniifmllhlkKeMllLl!».,
Gerberstraße 12.

^uche für für ein ehrliches, nettes, an- 
spruchloses Mädchen Stellung als

Verkäuferin
und Hilfe im Haushalt, in Bäckerei, 
Mehl- oder ähnlichem Geschäft, bei Be- 
köstigung und bescheidenem Gehalt. An- 
geböte unter AI. 1 7 , postlagernd Culmsee.

k m M le  1L S S . S .
gung von eleganten und einfacher

Mim- M All-kr-Garierobkii
bei billigster Preisberechtigung und tadel- 
losemSitz. ^ V L « i , L S ^ s l L l ,  

Heiligegeiststr. 7 9, 2.

k« jeh le"? L L S „'"

(D

( S C )

in allen Abteilungen meines reich sortierten Lagers 
: zu ganz außergewöhnlich billigen Preisen. :

* 8Ia§-, Porzellan-, Lederwaren, « 
Kronleuchter, bange- u. Zteftlampen

fü r  G aS und P e tro le um .

RMMer Lager 
IiMWteii von Spiel»«».

EM A»M«»S l»
.  Christimnmiithaiig.«

G röß te  A u s w a h l in  fertigen Puppen, Puppenkleidern 

: : und Wäsche, sowie sämtliche E inze lte ile . : :

Karar für Lelegendettrgercdenlre,
Magazin für Haus- und Küchengeräte

F e / e M o r r

S « s /a o

Schützenhaus!
Dem hochgeschätzten Publikum zeige ich ganz ergebenst an, 

daß die Renovierung der Schützenhaussäle beendet ist. Der 
Aufenthalt in den sämtlichen Räumen wird fortan ein noch ge­
mütlicher sein, da Zentralheizung und neue Beleuchtung eingeführt 
wurde.

Empfehle ganz besonders meine

vorzügliche Küche,
speziell für Abonnenten.

Gut gepflegte Biere! — Neu einger. Kegelbahn!
Geselliges Beisammensein aller musikalischen Liebhaber bei 

vorzüglichen Leistungen der berühmten italienischen Kapelle 
unter Führung des Maestro G e n n a r i .

Es ladet höflichst ein
-er Wirt.

C a r l  R o n a t li
O rosses K attm enlaS er 

kielst M  Linl-gdmusigsli
O s i 'S Q k l.s s l i 's s s s  2

ffel-lil-ui 5 2 6 .
O H

Viv KlMmttzn Kimme 8in<j von 
te ilte  ia ktztrieb Miiymmeii.

Deutschlands
Spezialgefchi

n e u e  g e r e in ig t e

Gänsefedern
von G. Ernst L S o h N in  Zechm

im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu EngroS-Preisen:

10 Pfund nngeriffene GLnse- 
schlachtfedern mit Daunen für 

12.-,15.50 und 17^0 M .
10 Pfund G ä n fe ru p ffe d e rn  m. D a u ­
nen für 18.50. 21.-, 22.50 und 25.- M . 
16 Pfund G änsehalbdannen für 

24.-. 25.- und 27.50 M .
10 Pfund gerissene Gänsefedern, 
Handarbeit, für 22.50, 25.-, LÜ.-. 85.- 

und 40.- M .
R e in e  Gänsedannen Pfund 3.50.

4 .-, 4.75 bis 6.50 M . 
Nichtgefallende Ware nehmen w ir an­
standslos zurück. Preisliste grat. u. fr. 
W ir besitzen die Silberne Medaille 
für vorzügliche Leistung. Ehrenpreis 
der Brandenburg LandwirtschastS- 

kammer Berlin 1909. >

Ehe'kLt"L'?7n England.
Gesetzauszug, Prospekte rc. 50 Pfg.

Lrovks, London L. v., Queenstreet SO.

Weihnachtswunsch
Wer w ill mein Kousinchen sein, später 

mache ich Sie zur Frau. Welches ältere 
Fräulein. 22—29 Jahre, evangel., mit 
Vermögen, heiratet einen armen, aber 
guten, jungen Mann, evangel.. kgl. Z ivil- 
anwärter. hier fremd. Gefl. Ang. bis 
10. 12., postlagernd Thorn, erbeten. 
Damen von außerhalb bevorz. Ww. nicht 
ausgeschlossen. Verschwiegenheit selbst­
verständlich.

Junggeselle, des Alleinseins über­
drüssig, in gesicherter, hochangesehener 
Staatsstellung, mittlere Figur. Mitte 30, 
evangel., sucht wegen Mangel an Damen- 
bekanntschaft infolge seiner isolierten 
Stellung gut situierte, gebildete Dame, 
auch alleinstehende Witwe zwecks Heirat. 
Offerten, wenn möglich mit Photographie, 
unter 130570 bis 8. d. M ts. postlagernd 
Thorn, Hauptpost. Vermittler verbeten. 
Diskretion Ehrensache.
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(Drittes Blatt.)

Deutscher Reichstag.
214. Sitzung vom 1. Dezember, 11 Uhr.

Am Vundesratstisch: W e r m u t h ,  S o l f ,  
De l b r ü c k ,  B r e i t  enbach.

Die Vorlage aus
Zulassung kleiner Aktien

in den Konsutarbezirten und im Schutzgebiet Kiaut- 
fchou steht zu zwerier Lesung.

Aog. O r t e l - T h o r n  (ntl.) erstattet den Be­
richt über die KommissionsverhaMtung. Der Ent­
wurf ist dahin abgeändert worden, daß die Zu­
lassung kleiner Atrien auf China beschränkt wird 
und diese Aktien an den Börsen im Reichsgebiet 
nur mit Genehmigung des Reichskanzlers gehandelt 
werden dürfen.

Abg. Frhr. v. R i c h t h o f e n  (kons.): Die Vor­
lage hat das Haus schon wiederholt beschäftigt. 
Aber auch jetzt ist unsere Haltung geteilt. Ein Terl 
meiner Frerurde spricht dem Enrwurf nur lokalen 
Charakter zu und nimmt ihn an. Der andere Teil 
Leharrt auf der Meinung, daß hier an der Grund­
lage des Aktiengejetzes gerüttelt wird und daß die 
Rückwirkung auf die Verhältnisse imReich nicht aus­
bleiben kann. Düse Auffassung führt natürlich zur 
Ablehnung des Entwurfs.

Abg. Dr. A r e n d t  (Rp.): Ein besseres
Material zur Bestätigung der praktischen Bedenken 
gegen den Entwurf läßt sich nicht denken als die 
Erklärung des Regierungskommissars in der Kom­
mission. Es ist gewiß bezeichnend, daß inzwischen 
bereits Besprechungen stattfanden zur Zulassung 
kleiner Aktien auch in der Türkei. Da konnte nur 
die Besprechung der Vorlage auf China meine prin­
zipiellen Bedenken beseitigen. Die Formulierung 
der Vorlage wird freilich den Zwecken des Gesetzes 
nicht entsprechen. Den Deutschen im Osten liegt 
mehr an 100-Dollar-Aktien als an 200-Mark-At- 
tien. Dem trägt mein Antrag Rechnung. Er fordert 
daneben einen Jahresdurchchnittskurs des mexi­
kanischen Dollars, und dieser Kurs läßt sich be- 
Lestimmen. Nur mit diesen Anträgen wird der Ent­
wurf den Bedürfnissen der Deutschen i.n Osten ent­
sprechen.

Abg. R a a b  (wirtschaftliche Vgg.): Ich bleibe 
Lei meinem grundsätzlichen Widerspruch. Ich lehne 
es ab, den Handelsrnteressen. unter denen sich in 
Zukunft recht fragwürdige finden können, Mittel an 
die Hand zu geben, mit denen sie dem deutschen 
Reich schwere Nachteile zufügen können. Auch die 
Beschränkung auf China vermindert meine Besorg­
nisse nicht. Hier wird eine Art Opiumhandel ge­
nehmigt.

Abg. Frhr. v. G a m p  (Rn.): Die Kom­
missionsberatung war gründlich. Mein Freund, Ab­
geordneter Dr. Arendt stützt sich auf einen Sachver­
ständigen. die Regierung auch. Da trete ich auf die 
Seit« Sder Regierung, M it der B M rM urzg auf 
Chrna hat Dr. Arerrdt erneu großen Sreg ermngen.- 
Nun ziehe er aber die übrigen Anträge zurück.

Regierungskommissar Gehei.nrat v. G l g s e -  
n a p p :  Kommt es in China zu einer Währungs­
änderung. dann ist der mexikanische Dollar aus­
geschaltet. Im  übrigen ist Abg. Dr. Arendt über den 
Kurs des mexikanischen Dollars falsch unterrichtet.

Abg. D o v e  (fortschr.): Die Beschränkung auf 
China ist sehr bedauerlich. Abg. Arendt scheint aber 
die ganze Währungspolitik hier aufrollen zu wollen

Äbg. E örcke  (ntl.): Auch mir ist zweifelhaft, 
ob die Beschränkung auf China ein Vorzug ist. 
Wir wollen aber das Gesetz nicht gefährden und 
verzichten deshalb auf den Antrag, die Re­
gierungsvorlage wieder herzustellen.

Abg. Geck (Soz.): Wir lehnen das Gesetz auch 
in seiner jetzigen Gestalt ab. Wird es angenom­
men. so müssen die kleinen Aktien ihren Einzug 
auch in Deutschland halten, und dann ist die Mög­
lichkeit gegeben, die Ersparnisse kleiner Leute zu 
gewagten Spekulationen heranzuziehen.

Berliner Brief.
----------- (Nachdruck verboten.)

Berlin ist eine schöne Stadt — so sagen alle die, 
die uns etwas Angenehmes sagen wollen, oder die 
unsere Hauptstadt im Sonnenglanz eines schönen, 
strahlenden Tages gesehen haben. Es gibt aber, 
glaube ich, immerhin noch mehr Leute, die nicht so 
sehr entzückt von der Schönheit Berlins im allge­
meinen find, oder es sich nicht merken lassen wollen, 
die aber in ihrem Urteil vorsichtig und „gerecht" 
zu sein sich bemühen, und diese Leute sagen: Berlin 
ist eine saubere Stadt, beinahe so sauber, wie eine 
holländische Stadt.

Ich habe nun leider noch nie eine richtige hol­
ländische Stadt gesehen, sondern nur das kleine 
friesische Städtchen Pappenburg, das ja deutsch ist, 
von dem man mir den stark holländischen Einschlag 
der Bevölkerung pries. Von diesem Städtchen, durch 
durch dessen einzige, entsetzlich lange Straße sich 
langsam und träge die trüben Fluten der Ems 
wälzen, ist mir gerade kein überwältigender Ein­
druck von Sauberkeit haften geblieben, obgleich es 
um die Osterzeit war, als ich dort weilte, und aus 
Anlaß des Festes die Häuserfronten von oben bis 
unten gewaschen wurden. Aber es mag wohl schuld 
daran gewesen sein, daß es gerade so entsetzlich 
graues, nebelkaltes Wetter war, daß man auf der 
Straße durch einen zähen Schlamm waten mußte, 
der fast ebenso schwarz und schmierig war, wie der 
Schlamm, den die Bagger unaufhörlich und uner­
müdlich aus dem Grunde der Ems heraufholten, 
um die Fahrtrinne für die großen Schiffe frei zu 
halten.

Und nun bin ich felsenfest überzeugt, daß auch 
niemand, der in diesen grauen Nebeltagen der 
letzten Wochen Berlin zum erstenmale sah, den Ein­
druck empfangen haben kann, in einer durch ihre

Abg. N acken (Ztr.): Wir stimmen für die 
Kommissionsbeschlüsse.

Die Abstimmung ergibt Annahme der Kom­
missionsbeschlüsse.

Die SchiffahrtsaLgaLen.
(Dritte Lesung.)

I n  der Generaldiskussion bemerkt
Abg. Dr. Fr a nc k  (Soz.): Wir lehnen die Vor­

lage ab. weil sie das Ansehen Deutschlands schädi­
gen muß. Sie ist den Feinden Deutschlands in Öster­
reich eine willkommene Waffe und in Belgien und 
Holland entsteht neues Mißtrauen. Jnnerpolitisch 
ist die Vorlage eine Stärkung des Partikularismus, 
eine Kriegserklärung des Nordens gegen den 
Süden. Zudem ist eine Verteuerung der Lebens- 
mittel unvermeidlich.

Abg. Dr. B a r e n  b o r  st (R p.): Ich werde mich 
nicht auf das hohe Roß der auswärtigen Politik 
schwingen. Ich bitte den Minister nur. bei Aus­
führung von Meliorationsbauten auf die Bilanzen 
der Fischerei Rücksicht zu nehmen. Der Fischerstand 
ist für unsere Wehrkraft, namentlich für den Ersatz 
unserer Marine, von erheblichem Interesse. 
(Beifall.)

Preußischer Minister v. B r e i t  enbach:  Bei 
allen Meliorationen wird auf die Interessen der 
Fischerei weitgehende Rücksicht genommen.

Abg. O e s e r  (fortschr.): Die Mehrheit meiner 
Freunde lehnt die Vortage ab und nur eine Minder­
heit kann ihr zustimmen. Auf neue Anträge ver­
zichten wir. Der Entwurf beseitigt die Abgaben- 
freiheit und bringt doch keinen greifbaren Erfolg.

Die Generaldiskussion schließt. I n  der Einzel- 
beratung erklärt auf Befragen des Abg. Dr. 
Z e h n t e r  (Ztr.).

Minister v. B r e i t e n  Auslandsgüter
werden hinsichtlich der Abgaben a-.rau so behandelt, 
wie inländische.

I n  der Gesamtabstimmung wird die Vorlage 
mit groißer Mehrheit angenommen. (Minister von 
B r e i t e n d  ach und Ceheimrat P e t e r s  werden 
lebhaft beglückwünscht.)

PLivaLLeamten-Versicherungsgesetz.
Die zweite Lesung wird fortgesetzt. Beim P ara­

graph 10 handelt es sich um die Versicherungsfrei­
heit.

Abg. Schultz  (Rp.) beantragt neben den 
Ärzten auch die Nechtsanwälte in diesen P ara­
graphen aufzunehmen.

Ministerialdirektor C a s v e r  hält diesen An­
trag für überflüssig, da ein Rechtsanwalt nicht An­
gestellter im Sinne des Gesetzes sei, selbst wenn er 
gegen feste Bezüge bei einem anderen Rechtsanwalt 
tätig sein sollte.

Der Paragraph 10 wird hierauf unverändert an­
genommen.

Bei Paragraph 24, der die A l t e r s g r e n z e
, - - - - -  - ...........-  -  '

(S^z.)
. __ ^„..wendet

sich gegen eine Broschüre des Äbg. Behrens, in der 
den Sozialdemokraten vorgehalten wird. daß der 
Jenaer Parteitag 1605 auf ein Referat von Mol- 
kenbuhr sich gegen die Herabsetzung der Alters­
grenze bei der Reichsversicherungsordnung vom 70. 
aufs 65. Lebensjahr erklärt habe, und daß daher 
die jetzigen Angriffe gegen die bürgerlichen P ar­
teien eine elende Doppelzüngigkeit seien. Hoch er­
klärt. Behrens habe in schamloser Weise unter­
schlagen, daß die Verhältnisse sich seit jenem Partei­
tag geändert hätten. — Äbg. Behrens hält seine 
Vorwürfe aufrecht. Die bürgerlichen Parteien 
hätten nur gegen das 65. Lebensjahr gestimmt, um 
bei dem Unannehmbar der Regierung das Gesetz 
nicht scheitern zu lassen. Redner nennt die sozial­
demokratische Agitation eine volksbetrügerische 
Doppelzüngigkeit. — Während dieser Auseinander­
setzung geht es recht stürmisch zu.

Abg. Dr. P o t t h o f f  (fortschr.) beantragt 
Schluß der Debatte; den Zänkereien der Arbeiter­
sekretäre müsse der Boden entzogen werden.

Gegen die Stimmen der Liberalen wird der 
Schlußantrag abgelehnt, worauf Abg. B e h r e n s  
den sozialdemokratischen Rednern nochmals ent­
gegentritt.

Bei den Bestimmungen über das H e i l v e r ­
f a h r e n  (Paragraphen 35 bis 42) bittet

auch eine^ deutschen Ost r gibt, wird der Kom­
missionsb beibehalten.

Abg. Schul tz (Rp.) beantragt ferner, daß von 
den mittleren und unteren Beamten mindestens ein 
Drittel Militäranwärter sein müssen. Ein sozial­
demokratischer Antrag hiergegen will jede Bevor­
zugung der M ilitäranwärter verbieten. r— fi)er 
Antrag Schultz wird angenommen.

Paragraph 19 regelt die W a h l  d e r  M i t ­
g l i e d e r  des Verwaltungsrats. — Die Sozial­
demokraten beantragen das allgemeine, gleiche, 
direkte und geheime Wahlrecht. Dre Volkspartei er­
sucht in einer Resolution, in den Wahlordnungen 
tunlichst die geheime Abstimmung und die Siche­
rung des Wahlgeheimnisses anzuordnen. — Der An­
trag der Sozialdemokraten wird abgelehnt.

Nach Paragraph 114 sind als Vertreter der Ver­
sicherten nur versicherte Angestellte wählbar. Die 
Sozialdemokraten beantragen auch die Wählbarkeit 
von Versicherungsinvaliden. Nach längerer Debatte 
wird der sozialdemokratische Antrag ab­
gelehnt und das Gesetz bis Paragraph 124 erledigt.

Weiterberatung Sonnabend 11 1! r. Vorher 
dritte Lesung der Vorlage betr. Ausgabe kleiner 
Aktien.

an .
den Staatsdienst Für diese bedürfe

währleistete Pension bleiben.
Abg. Dr. P a t k h  of f  (Vp.) bespricht die Stellung 
der auf Privatdienstvertrag angestellten Eisenbahn- 
techniker. Man dürfe sie nicht aus dieser Versiche­
rung ausnehmen. wenn sie nicht genügende Garan­
tien bezüglich ihrer Pensionierung von der Eisen­
bahnverwaltung erhalten. Die Kündigung dieser 
Eisenbahntechniker könne aus „wichtigen Gründen 
erfolgen, z. B. wegen Teilnahme an sozialdemo­
kratischen Versammlungen. Deshalb dürfe ein sol­
cher Mann aber nicht seine Pensionsberechtigung 
einbüßen.

Abg. Dr. S t r e s e m a n n  (ntl.) schließt sich 
diesen Ausführungen an.

Ministerialdirektor C a s p a r  weist darauf hin, 
daß die Stellung eines Beamten doch eine andere 
sei. als die eines Privatangestellten, und erörtert 
den Begriff „aus wichtigen G ründen. Er bitte, es 
bei der Fassung der Kommission zu belassen.

zige Positive, was die Vorlage in den nächsten 
Jahren den Angestellten bringen wird. da ja der 
Versicherungsanspruch erst nach einer Reihe von 
Jahren izur Geltung kommt.

Bei Paragraph 49 wird ein Antrag Schultz 
(Rp.) angenommen, der das W i e d e r a u f l e b e n  
d e r  A n w a r t s c h a f t  gegenüber den dabei inbe- 
tracht kommenden finanzpolitischen Bedenken auf 
dem Umwege über die Stundung der Beiträge unter 
allen Umständen ermöglichen will. Ein weitergehen­
der Antrag der Sozialdemokraten wird abge­
lehnt.

Paragraph 73 über das R u h e n  d e r  R e n t e  
veranlaßt eine längere Aussprache. Abg. Schu ltz  A 
(Rp.) beantragt eine andere Fassung, über deren ^  
Tragweite man sich indes erst bis zur dritten 
Lesung unterrichten will. Einstweilen wird der An­
trag Schultz angenommen. Es handelt sich um die 
Feststellung des Begriffs ..Einkommen aus geiwinn- 
üringender Beschäftigung , den der Antrag Schultz 
durch das Wort „Entgelt" ersetzen will.

Nach Paragraph 97 wird die R e i ch s v e r s i  ch e- 
r u n g s a n s t a l t  f ü r  An  e s t g e l l t e  in B erlin  
errichtet. ^

Abg. E r z b e r g e r  (Ztr.): Ausgerechnet nach 
Berlin! (Heiterkeit und Zurufe: Nach Vutten- 
hausen! Nach Viberach!) Wo wollten Sie in Berlin 
den Grund und Boden zu annehmbarem Preise her­
bekommen? Gewähren Sie auch einmal einer 
mittleren Stadt eine Wohltat. Wir wollen doch die 
Verwaltungskosten möglichst Herabdrücken. 
Ministerialdirektor C a s p a r :  Natürlich soll die 
Verwaltung möglichst billig eingerichtet werden. 
Aber es hat sich kein Bedenken ergeben, die Anstalt 
nach Berlin zu legen; es spricht dafür die zentrale 
Lage die guten Verbndungen. das Vorhandensein 
von Beamten im Nebenamt. Natürlich ist dabei an 
Groß-Berlin gedacht.

Abg. L a t t m a n n  (wirtsch. Vg.): Wir sind für 
Dezentralisation und beantragen die Verlegung 
nach einer anderen Stadt (Zuruf: Kassel! Heiter­
keit!) — jawohl, Kassel!

Nach kurzer weiterer Besprechung, in der Abg. 
Schu ltz  (Rp.) nicht zu vergessen bittet, daß es

verzweifelten Kampf gegen diesen gräßlichen h 
Schlamm, der die Straßen und Plätze überzieht und 
sich an die Kleider und Schuhe der Fußgänger 
hängt, — „Modder" nennt ihn der Berliner mit 
einem undefinierbaren Ausdruck von Gleichgiltig- 
keit und Verachtung und Ironie — aber der Kampf 
scheint ganz und gar aussichtslos. Obwohl den 
ganzen Tag die breiten Gummischleifen der Reini­
gungsmaschinen in den verkehrsreichen Straßen am 
Werke sind, den Schlamm zu beseitigen, in weniger 
als einer Stunde sieht alles wieder hoffnungslos 
versunken in Schmutz aus. Denn erstens kann die 
Reinigung inmitten des Verkehrs nur immer eine 
mangelhafte sein — die Generalreinigung der 
Straßen wird ja bekanntlich des Nachts ausge­
führt —, und zweitens hat auch das beste Asphalt­
pflaster hier und da Vertiefungen und weiche 
Stellen, an denen sich das Wasser und der Straßen- 
unrat zu dem häßlichen Brei vermengen, der der 
Schrecken der Fußgänger und der Radfahrer ist.

Nie sind die Autos häufiger die Zielscheibe ohn­
mächtigen Zornes, als an solchen düsteren Regen­
tagen, an denen ihre breiten Räder, die so heim­
tückisch dahergesaust kommen, aus jeder Pfütze eine 
Salve von Spritzern in weitem Vpgen auf die Vor
übergehenden schleudern. Nie /sieht man auch 
häufiger die häßlichen grauen Lodenmäntel auf den 
Berliner Straßen, die ja gewiß im Gebirge, zu 
Landpartien und dergleichen sehr nützlich und 
brauchbar sind, aber in ihrer die Menschen zu 
Fledermäusen verunstaltenden Form als Straßen- 
kleidung zu dem Geschmacklosesten gehören, was nur 
zu denken ist, ganz besonders, wenn in Vereinigung 
damit eine Kopfbedeckung getragen wird, wie etwa 
ein mit Straußfedern garnierter samtner Damen 
Hut oder ein Zylinder.

Dagegen sind die so außerordentlich beliebten 
Flauschmäntel ebenso kleidsam als praktisch. Sie

Sauberkeit berühmten Stadt zu weilen. Gewiß sind nicht gerade vornehm, dazu können sie von zu 
kämpft die Berliner Stadtverwaltung einen schier Willigem M aterial hergestellt werden und dazu

Aus dem Reichstage.
B e r l i n ,  1. Dezember.

Etliche Verzweifelte Gestalten pendeln heute 
Zwischen den Couloirs der Fraktionen und dem 
Amtszimmer des Direktors einher, um für den 
nächsten Dienstag einige Eintrittskarten für die 
Tribüne zu ergattern. Verlorene Liebesmüh! Zu 
diesem letzten Glanztag, an dem noch einmal Herr 
von Kiderlen oder gar der Kanzler reden soll, ist 
längst alles ausverkauft. An den Tagen vorher 
aber lohnt sich der Besuch des Reichstages kaum. 
Es werden Reste aufgearbeitet. An Restetagen aber 
kommt nicht einmal in das Warenhaus das elegan­
teste Publikum, geschweige denn in die Reichs­
redehalle. Der Gesetzentwurf über die 200 Mark- 
Aktien in Deutsch-Chrna wird angenommen, ebenso 
das Stromabgabengesetz. Bei diesem spalten sich 
sämtliche Parteien, abgesehen von der geschlossen 
ablehnenden Sozialdemokratie und dem ebenso zu­
stimmenden Zentrum, in Sachsen und Nichtsachsen. 
Dann wird die Debatte über das Versicherungs­
gesetz für Privatangestellte fortgesetzt, die einmal 
zu einem Skandal zwischen einem bürgerlichen und 
einem sozialdemokratischen Arbeitersekretär und ein­
mal zu einer gelinden Heiterkeit führt: der Sitz 
der Versicherungsanstalt, die schließlich nach Berlin 
kommen soll, wird zunächst für Kassel gewünscht. 
Den Grund und Boden gebe die Stadt gratis, ver­
sichert der Abg. Lattmann. „Tun wir auch!" ruft 
den neugewählte Abgeordnete für Labiau dazwischen. 
Aber die Heiterkeit ist kurz und nervös, denn alles 
drängt zum Ende. Man ist umso müder, als jetzt 
in den letzten Tagen die Sitzung regelmäßig um 
11 Uhr vormittags beginnt und selten vor 7 Uhr 
abends schließt.

aben sie ein zu wetterfestes Ansehen; aber sie 
halten warm, sie geben der jugendlich schlanken 
Gestalt eine stattliche Fülle, und sie bedecken das 
ganze Kleid, ein Vorteil namentlich in dieser Zeit 
der Wetterunbilden und der Geselligkeiten, zu denen 
hellfarbige Kleider getragen werden.

Und was sind das für Schöpfungen der Phan­
tasie, diese zarten, duftigen Gesellschaftskleider der 
heutigen Mode! Man glaubt, die spinnwebfeinen 
Gebilde müßten bei der leisesten Berührung zer­
reißen, und kann es nicht begreifen, daß die Damen 
darin sich b e w e g e n  und gar tanzen können. Und 
wie gern flüchtet man sich aus dem grauen, 
schmutzigen Nebeltag in die von strahlendem Licht, 
vom Glänze lichter Toiletten erfüllten Gesellschafts­
räume! A m s l i e .

Uroll.
Ein Abschiedswort von E n g e n  I s o l a n i .

(Nachdruck verboten.)
Der Name Kroll ist Hunderttausenden Deutschen 

wohl bekannt, ja, er ist selbst ins Ausland ge­
drungen. Krolls Etablissement war Jahrzehnte hin­
durch ein berühmtes Vergnügungs-Etablissement 
Berlins. Niemand, der die preußische Hauptstadt 
besuchte, verfehlte es, diese Hauptsehenswürdigkeit 
Berlins anzusehen. Zwar existiert die Bezeichnung 
Krolls Etablissement längst nicht mehr. Das 
Grundstück ging vor etlichen Jahren in den Besitz 
der preußischen Krone über. und das Theater fir­
miert offiziell „Neues Königliches Operntheater". 
Aber für die Berliner heißt es heute noch: Kroll.

Aber nicht lange mehr: das erinnerungsreiche 
Etablissement, das für Hunderttausende mit dem 
Andenken an heitere, freudenreiche Stunden ver­
knüpft war. wird in nicht allzu langer Zeit über 
Haupt verschwinden, weil dort ein neues großes 
königliches Opernhaus erstehen soll.

Vielleicht mehr noch als für die Berliner selbst 
bedeutete der Name Kroll ein Programm für die

Der italienisch-türkische Rrieg.
Da es mit einer Blockade der Dardanellen nichts 

ist, da auch ein Vorgehen gegen die Inseln im 
ägäischen Meer wenig Erfolg verspricht, versuchen 
die Italiener, wenigstens im Roten Meer einige 
Lorbeeren zu pflücken. Neulich bombardierten sie 
den unbefestigten türkischen Küstenort Akaba im 
Norden, jetzt kommt der Süden heran, wo das Fort 
Schech Said und der Hafenort Mokka beschossen 
worden sind. Viel Ruhm ist bei dieser Knallerei 
allerdings nicht zu holen, und die Türken werden

Provinzler, die nach Berlin kamen. Jenes Eta­
blissement war für sie der Inbegriff des Welt- 
städtischen, als dies für die Berliner eigentlich schon 
lange nicht mehr der Fall war.

Immerhin verlohnt es sich wohl, dem Namen 
Kroll, ehe er ganz aus dem Programm der Reichs- 
hauptstadtbesucher und aus dem Gedächtnis der 
Menschen verschwindet, ein Abschiedswort zu wid­
men.

Kroll, der Name, sowohl wie das Etablissement, 
sind schlesischen Ursprungs. Als kurz nach seiner 
Thronbesteigung König Friedrich Wilhelm IV. 
mit seiner Gemahlin die Stadt Breslau besuchte, 
veranstaltete die Stadt im Vreslauer Wintergarten 
ein Deyeuner für 800 Personen. Der imponierende 
Eindruck dieser Veranstaltung ließ den KöniZ den 
Wunsch empfinden, ein ähnlich prachtvolles Eta­
blissement in Berlin zu besitzen und er ließ sich den 
damaligen Eigentümer des Vreslauer Winter­
gartens, Josef Kroll, einen im Anfang der vier­
ziger Jahre stehenden Mann, kommen und lud ihn 
ein, sich in Berlin niederzulassen, indem er ihm ein 
fiskalisches Grundstück im Tiergarten zusicherte.

Kroll war nicht nur ein unternehmender, sondern 
auch wohl ein intelligenter und nicht ungebildeter 
Mann. I n  seinem Hause in Breslau Neßen es sich 
besonders die Vreslauer Musensöhne gut sein. 
Einer von ihnen, Rudolf Gottschall, erzählt Kms von 
seinem Verkehr bei Kroll: „Damals plante ^r be­
reits die Übersiedelung nach Berlin. Er wa^ E  
unternehmender Spekulant, besaß in Vresuru N-S 
jenseits der Oder gelegenen Wintergarten und eist''/ 
Flußbadeanstalt in Bürgerwerder. Ich selbst em­
pfand so wenig Sympathie für ihn, wie er für mich, 
denn ich war doch ein Habenichts ersten Ranges, 
und es war ihm sehr unbequem, daß ich mich in 
seiner Familie einbürgerte, mir in hohem Maße 
die Gunst der Hausfrau erwarb und daß auch eines 
seiner Töchterlein mir ihre Neigung zuwendete, ein 
hübsches, zartes, durchaus ernstes Mädchen, dem ich



der Italiener im Noten Meer teilt die „Agenzia 
Stesani" aus Ataffaua mit: Aus sicherer Quelle ist 
rn den letzten Lagen hier die Nachricht eingetroffen, 
deträchtlitye türtrjche SrreitLräfre versammelten sich 
vei Schech Said, um zu versuchen, von dort aus 
einen Handstreich gegen dre ttaliemsche Küste 
Afrikas von Asjaü brs Naheita oder, wenn üeioe 
Orte befestigt fein sollten, auf Bumeira oder Beilul 
zu unternehmen. Tatsächlich lägen zahlreiche Fahr­
zeuge bei Schech Scnd, um sür den Truppen­
transport über die Straße Bad el Manüeb zu 
dienen. Außerdem seien in Mokka und Hodeida 
Weitere LürUjche Streitträfte bemerkt worden. I n s ­
gesamt seien es über 5000 Mann mit mehreren 
Gebirgsgejchützen. 3000 Mann hiervon seien bei 
Schech Said versammelt, dessen Hohen auch von 
einigen großkalibrigen Artilleriegeschützen besetzt 
seien. Um dieser Bedrohung ein Lade zu machen, 
wurde eine Unternehmung der italienischen Schiffe 
an der arabischen Küste beschlossen. Diese Unter­
nehmung wurde vom 22. bis zum 26. November 
aus Rücksicht auf den König und die Königin von 
England ausgesetzt, die sich damals auf ihrer Reise 
nach Indien im Roten Meer befanden. Unterdessen 
waren den Italienern Nachrichten zugegangen, daß 
der Gouverneur von Tais in Konstanrinopel um 
Instruktionen gebeten und darauf von dort den 
Befehl erhalten habe, sich zum Handeln bereit zu 
halten. Alles ließ daher darauf schließen daß nach 
Beendigung der muselmanischen Feste die Türken 
einen Angriff auf den italienischen Küstenstrich 
machen wollten. Diesem Angriff sollten die italieni­
schen Schiffe zuvorkommen.

Aus Tripolis
meldet die „Agenzia Stefani" vom Donnerstag: 
Die Verhaftungen verdächtiger Araber dauern an. 
Noch immer werden Waffen und Munition gefunden. 
I n  der Nacht farrd ein Scharmützel vor der vom 
93. Infanterie-Regiment bejetzren Front mit einer 
Gruppe von Arabern statt, die sogleich zurück­
geschlagen wurde. Die 7. Kompagnie rückte über 
einen Kilonreter in der Front von Hamidieh vor, 
um die Arbeiten zur Verstärkung der Schanzgräben 
besser zu schützen. Südlich von Sidi-Mesri wird 
eine Bewegung von Truppen gemeldet, die sich zu 
verschanzen suchen. Feindliche Gruppen vereinigen 
sich rn Tagiura und Ainzara in der Stärke voll 
5000 Mann. Der Dampfer, der ausgeschickt war, 
um Erkundigungen über die mineralogrjche Mission 
Sän Filippo Ssorza einzuziehen, ist zurückgekehrt 
mit der Nachricht, die Mission befände sich in gün­
stiger Lage in Tschiati bei dem Mutessarif von 
Fezzan. — Eine weitere Depesche der „Agenzia 
Stefani" besagt: Zwei Eskadrons gingen am Don­
nerstag zur Aufklärung auf Ainzara vor. Während 
das Gros in Gewehrschußweite von den feindlichen 
Stellungen absaß und sich zur Feuerlinie entwickelte, 
um die weiter vorgehenden Patrouillen im Falle 
eines feindlichen Angriffs aufzunehmen, drangen 
diese bis an die Verschanzungen vor und stellten 
fest, daß diese auf den Sanddünen in der Richtung 
von Südwesten nach Nordosten in einer Frontlänge 
von etwa 800 Meter aufgeworfen und von regu­
lärer türkischer Infanterie besetzt waren. Auf dem 
anderen Flügel ging ein Bataillon Infanterie bis 
Gargareich vor, ohne etwas neues melden zu können. 
Die Mannschaften des 2. Grenadier-Regiments, 
welche die am 23. Oktober gefallenen Bersaglieri 
nach der italienischen Stellung zurückgebracht hatten, 
haben darum gebeten, das ihnen überwiesene kleine 
Geldgeschenk von 60 Franks den armen Familien 
der gefallenen Bersaglieri zu übermitteln. Die 
Berichterstatter eines Berliner und eines Leipziger 
Blattes protestieren im Namen ihrer Blätter gegen 
die von den Türken begangenen Grausamkeiten und 
svendeten je 100 Franks für die Hinterbliebenen. — 
Das Torpedoboot „Parthenope" erhielt Geschütz- 
und Gewehrfeuer als es auf der Höhe von Zuara 
kreuzte. Es erwiderte das Feuer und zwang die 
feinde zum Rückzug. Zuara wird noch weiter be­
schossen werden. — Von B e n g h a s i  wird gemeldet, 
daß der Feind sich nicht wieder gezeigt hat. Zwistig- 
keiten zwischen den Türken und Arabern lassen 
einen Vorstoß der Gegner zweifelhaft erscheinen.

Die SanitäLsmission des Noten Halbmondes ist 
am Donnerstag Nachmittag über Eaypten nach 
Benghasi abgereist.

Einer beschuldigt den andern der Grausamkeit»
Ein der italienischen Botschaft in Berlin zuge­

gangener Bericht des Generalarztes in Tripolis be­
stätigt im wesentlichen die von der Botschaft am 
29. November veröffentlichte Schilderung von Grau­
samkeiten der Türken und besagt weiter, ein M ili­
tärarzt des 1. Grenadier-Regiments habe in der 
Nähe einer Mauer zehn tote Soldaten gemartert

ist der „Beherrscher" der In se l Bardley. Dieses 
Mini-aLurkönigreich liegt unfern der Küste von 
W ales in der Irischen See und wird von 
Fischern bewohnt, deren Zahl jetzt 64 beträgr. 
S e it a lten  Zeiten besteht auf Bardley die E in ­
richtung, daß die Einwohner einen aus ihrer 
M itte  zum König wählen ustd ihn dann auch 
a ls  O berhaupt respektieren. Kürzlich starb der 
letzte König und man gab dem Reiche einen 
neuen Beherrscher in der Person des 70jährigen 
Love Pritchard. Der a lte  Fischer wurde mit 
großer Feierlichkett gekrönt, wobei ein Kupser-

Auch ein König
reif von ehrwürdigem A lter die Stelle der 
Krone vertrat. Wie unser B ild, das an  der 
Festlandsküfte gegenüber der In se l aufgenom­
men ist, zeigt, verschmäht es König Love trotz 
seiner hohen Würde nicht, seine Pakete selbst zu 
tragen, wenn er mit einigen U ntertanen ans 
Festland kommt, um Petroleum  und Lebens- 
m ittel einzuholen. Es geht auch seinem alten  
Beruf a ls  Fischer nach. Trotzdem behandeln 
ihn die Leute von Bardley m it der größten 
Ehrfurcht.

aufgefunden. Die linke Hand des einen war mit 
Bindjaden an einen Palmstock gebunden, der die 
Genick- und RückenmusLeln bis zur rechten Schulter 
durchbohrte. Ein anderer war entmannt. Die 
Leiche eines Bersaglieri war enthauptet, der Kopf 
mit dem Kolonialhelm bedeckt, lag in der Nähe 
des Rumpfes.

Andererseits schickt der Kommandant der oLLo- 
mamschen Streitträfte in Tripolis folgendes Tele­
gramm: Die Italiener haben aus ihrem Aeroplan 
zwei Bomben auf unser Hospital in Ainzara ge­
worfen, obwohl auf ihm die Fahne des Roten Halb­
mondes gehißt war. Sie haoen es daraus bombar­
diert. Die Splitter der Bomben sind aufbewahrt 
worden. Die Bevölkerung von Menchiä hatte die 
Waffen niedergelegt; die Italiener haben sie nieder­
gemetzelt, um die Niederlage der Bersaglieri-Regi- 
menter an ihr zu rächen. Auf der Verteidigungs­
linie, die der Feind verlassen mußte, haben wir 
eine große Zahl Leichname von Frauen und Kin­
dern gefunden, denen der Hals abgeschnitten und 
die Arme zusammengebunden waren. Durch die 
Aussagen der gefangenen Italiener ist festgestellt 
worden, daß dies auf Befehl ihrer Offiziere ge­
schehen ist. Wir sind dabei, die Liste der Opfer auf­
zustellen. Am 22. November haben die Italiener 
das türkische Hospital von Sukel-Djuma zum 
zweitenmal bombardiert.

Ita liens Finanzen.
Das Schatzamt hat angeordnet, die am 1. Januar 

1912 fälligen Kupons der Mvrozentigen uird der 
3V2prozentigen konsolidierten italienischen Renten

innerhalb Ita liens vom 11. Dezember ab aus­
zuzahlen.

Die Aktion der italienischen Flotte gegen die 
Dardanellen.

I n  diplomatischen Kreisen Konstantinopels ver­
lautet, man könne aufgrund des Gedanken­
austausches zwischen den Mächten annehmen, daß 
die beiden kriegführenden Parteien kraft der Lon­
doner Konvention von 1871 die AkLionssreiheit in 
den Dardanellen inbezug auf Angriff, Verteidigung 
und Blockade erhalten, und zwar unter der Bedin­
gung, daß die internationale Schiffahrt nicht dar­
unter leide.

Misch des Meeres.
Von F. D u g e . Fischereiinspektor in Cuxhaven.

------- -------  (Nachdruck verboten .)
I 'rn tt i  äi innre nennen die Italiener das Ge­

misch von Pflanzen, Schnecken, Tintenfischen usw., 
das sie an den Küsten sammeln oder fischen. 
Meeresfrüchte aller Art kommen unter dieser Be­
zeichnung vor, doch nur wenige davon eignen sich 
nach unseren Begriffen zur menschlichen Nahrung. 
Die aus diesen Produkten hergestellten Gerichte 
sind nur selten imstande, einen mit den Landes- 
sitten nicht sehr eng Vertrauten ein besonderes Lob 
zu entlocken. Aber das die italienischen Küsten be­
spülende Meer ist nicht sehr fischreich, die Be­

völkerung meist arm, und so sucht man auch die ge­
ringe Fruchtbarkeit der See nach Möglichkeit aus­
zunützen. M it gelindem Schauder sieht man wohl 
den venetianischen Eondelfischer mit seinem Ruder 
einen Haufen schwarzen Schlamm vom Grunde her­
aufholen und die in diesem enthaltenen kleinen 
Schnecken heraussuchen und sofort verzehren.

Es ist nicht anzunehmen, daß in absehbarer Zeit 
eine derartig intensive Ausnutzung der Meeres­
produkte in Deutschland Platz greifen wird. Bei 
dem Reichtum der hier in Frage kommenden Ge­
wässer an Fischen kommt eine Nutzung vieler dieser 
Erzeugnisse des Meeres, die an sich dazu verwend­
bar sind, als menschliche Nahrung auch nicht inbe- 
Lracht. Unsere Meere bergen aber neben den be­
kannten und jetzt genutzten noch eine Zahl von 
eßbaren Tieren, die in Deutschland durchaus noch 
nicht ihrem Werte nach eingeschätzt werden. Der 
Fischhandel bemüht sich seit vielen Jahren, die 
Kenntnis der Seefische zu verbreiten, und hat 
weder Mühe noch Kosten gespart, um dem Publi­
kum auch die weniger bekannten Fischarten näher­
zubringen und die unberechtigten Vorurteile gegen 
die Seefischnahrung zu bekämpfen. Er hat, um un­
bekannte Fische oder solche Fische mit dem Laien 
schlecht klingende Namen einzuführen, oft dazu 
greifen muffen, Namen zu erfinden, die an 
bekannte Fischnamen anklingen. Ganz mit Un­
recht ist ihm daraus hier und dort ein 
Vorwurf gemacht, denn es handelt sich nicht 
darum, die Qualität der Ware durch einen wohl­
klingenden Namen zu verdecken, sondern nur dar­
um, einen unbekannten aber guten Fisch abzusetzen, 
dessen naturwissenschaftlicher Name oft allein ein 
Hindernis für seine Verwendung ist. Welche deut­
sche Hausfrau würde Haie, Seeteufel, Seewolf oder 
KatfUch kaufen? Als Sogenannter Seeaal, Fo- 
rellenstör oder Karbonadenfisch werden diese Fische 
aber gern gekauft und mit Appetit verzehrt. Die 
Aufnahme, die sie infolge ihres Wohlgeschmacks 
finden, ist wohl das beste Zeugnis für ihre Güte. 
I n  Deutschland herrscht noch nicht die Vertrautheit 
mit der See und ihren Bewohnern, daß man ohne 
Voreingenommenheit sein Urteil über Wert und 
Unwert des Fleisches aus dem Meere lediglich nach 
Geschmack und Güte fällt, wie es zum Beispiel in 
England der Fall ist. Im  Gegensatz zum Italiener, 
der nahezu alles ißt, was er im Wasser findet, und 
zum Engländer, der die Meereserzeugniffe ohne Rück­
sicht auf ihre Namen und aus das, was der Volks­
mund oder die Wissenschaft über ihre Lebensweise 
usw. sagen, allein nach ihrem Geschmack und Nähr­
wert einschätzt, haben weite Kreise in Deutschland 
noch eine gewisse Furcht vor dem Unbekannten. 
Man könnte auf diese Furcht das bekannte, wenig 
schmeichelhafte plattdeutsche Sprichwort anwenden: 
„Wat de Bur nich kennt, dat frett hei nich". Es 
trifft unbedingt zu, denn während man sich an den 
Namen eines fremden Tieres stößt, setzt man sich 
unbedenklich über manche wenig anziehende Eigen­
schaften bekannter Tiere, z. B. des Schweines, und 
über Sagen, die ihnen anhaften, wie dies beispiels­
weise beim Aal der Fall ist, hinweg. Das Fleisch 
des Heringshaies wird unbewußt als zarte Kalbs­
schnitzel gegessen. Wenn der Konsument den Namen 
kennt oder den Fisch sieht, weist er den Genuß 
zurück.

Hinzu kommen dann noch die Ansichten, man 
könne rm Sommer keine Fische essen, oder wenn 
man Fische essen wolle, müßte ein „r" im Monat 
sein u. a. m.

Gegen diese Vorurteile und Fremdheiten mit 
den Seefischen har der deutsche Fischhandel lange 
schon gekämpft. Der Erfolg ist ein hervorragender, 
aber immer noch ist die deutsche keine fischeffende 
Nation, wie es fast alle anderen an der Nordsee 
wohnenden Völker sind. Fische, wie Köhler, Leng-

in der Gunst des Herrn ein treuer Verehrer war. 
Wir machten aus unserer Verliebtheit so wenig ein 
Hehl, daß selbst der Vater, der hohe Ziele im 
Auge hatte, und auf solche Nebensachen nur einen 
gelegentlichen Seitenblick warf, darauf aufmerksam 
wurde. Glücklicherweise war er schon meistens in 
Berlin". Die Übersiedelung nach Berlin machte 
dann dieser Dichter- und Studentenliebe ein Ende.

Aber noch ein anderer deutscher Dichter verkehrte im 
Krollschen Hause in Breslau: Brachvogel, der 
Dichter des „Narziß"; ihm wurde später die Be­
kanntschaft von Nutzen, denn er fand seine erste An­
stellung als Theatersekretär später am Krollschen 
Etablissement, wo er sich dann freilich ebenso sehr 
mit der Ausarbeitung von Speisekarten, als mit 
Dramaturgie zu beschäftigen hatte.

Kroll also war der Einladung des Königs ge­
folgt und nach Berlin gekommen, und eine Kabi- 
nettsorder des Königs an den Minister von Loden­
berg, datiert aus Sanssouci vom 19. August 1842, 
erwähnt zuerst amtlich seinen Namen: „ In  Folge 
Ihres Berichts vom 27. v. MLs. bestimme ich, daß 
dem Restaurateur Kroll aus Breslau, wenn er zu 
der beabsichtigten Anlegung eines Wintergartens 
für das gebildete Publikum in Berlin die Summe 
von 30 000 Thaler producieren kann, der benötigte 
Raum an der Westseite des Exercierplatzes unter 
der Bedingung überlassen werden soll, daß aus 
jeden Eanon davon verzichtet werde, so lange die 
zu errichtenden Gebäude und Anlagen zu den an­
gegebenen Zwecken benutzt werden. Dagegen ver­
bleibt dem Fiscus das unbeschränkte Eigentums­
und Dispositionsrecht über das zu überweisende 
Terrain. Sobald daher der anzulegende Winter- 
garten eingehen oder statt desselben ein anderes 
Etablissement eingerichtet werden sollte, ist der 
Kroll oder dessen Rechtsnachfolger verpflichtet, die 
errichteten Gebäude ohne Entschädigung abzubrechen 
und das ganze übernommene Terrain dem Fiscus

zurückzugeben. Hiernach haben Sie mit demselben 
in weitere Verhandlungen zu treten und mir das 
Resultat anzuzeigen".

Man kann diese Bedingungen des Königs nicht 
gerade sonderlich günstig nennen, denn man muß 
bedenken, daß das Terrain, das Kroll zur Ver­
fügung gestellt wurde, damals völlig fern von jeder 
bewohnbaren Stätte' lag, und das zu einer Zeit, 
als Berlin nicht viel über 300 000 Einwohner hatte 
und keinerlei Verkehrsmittel, die zahlreiche Be­
sucher nach diesem entfernt liegenden Etablissement 
bequem führen konnten, um es oftmals zu besuchen.

Indessen, Kroll hatte den Mut, das Etablisse­
ment zu begründen; es gereichte ihm selbst nicht 
zum Segen. Sein früher Tod war wohl die Folge 
der großen Aufregungen, die er sich auflud. Im  
April 1843 ward mit dem Bau des Etablissements 
begonnen, und am 15. Februar 1844 wurde es unter 
der Firma „Kroll's Wintergarten" eröffnet. Die 
Berliner nannten es auch kurz „Kroll's Garten" 
oder einfach „Kroll".

Es war nach damaligen Begriffen der Berliner 
etwas geradezu Wunderbares, was da entstanden 
war. „Viel zu groß für Berlin!" soll Willibald 
Alexis schon während des Entstehens des Baus 
gesagt haben. „Unser Auge schweift unstät umher, 
weil es die Pracht nicht zu fassen vermag", so beginnt 
eine Schilderung des Königssaals von Kroll in der 
Leipziger Illustrierten Zeitung.

„Krolls Garten" sollte ja vornehmlich auch ein 
Aufenthaltsort für die vornehme Welt Berlins sein. 
M it Konzerten bei einem Entree von einem Taler 
pro Person begann Kroll. Dazwischen warb ein 
„Lal wa8que" (Entree für den Herrn 2 Taler und 
für die Dame 1 Taler) veranstaltet. Bald aber 
mußte er mit den Eintrittspreisen für die Konzerte 
auf 10 Silbergroschen, ja schließlich auf 5 Silber- 
groschen Herabgehen, um die Masse anzulocken.

Aber auch das zog nicht. Schließlich hatte man

ja auch die Neugierde gestillt und die Pracht dieser 
aus einer Sandwüste hervorgezauberten Herrlichkeit 
gesehen und gebührend bewundert, Kroll mußte 
also, um Besucher in seinem Lokale zu haben, alle 
möglichen Veranstaltungen dort ersinnen, Feste 
aller Art, Sehenswürdigkeiten zeigen, und so ward 
zum Beispiel am 11. Dezember 1844 dort die erste 
jener Weihnachtsausstellungen eröffnet, die Jah r­
zehnte hindurch das Entzücken der Kinder Berlins 
bildeten, an die manche Alten noch heute mit Ver­
gnügen denken, denn sie eröffneten eine wahre 
Märchenpracht, an der sich mit den Kindern gern 
auch deren Eltern ergötzten. Daneben ließ Kroll be­
rühmte KonzerLkapellen in seinem Etablissement 
auftreten. Johann Strauß aus Wien lernten hier 
zum ersten male die Berliner kennen, ebenso 
Lumbye aus Kopenhagen. Aber auch Sehens­
würdigkeiten mannigfacher Art und Artisten kamen 
herbei, „Physiker" und Bauchredner gaben hier ihre 
Vorstellungen, Lindes Puppen-Theater, Wiener 
Prater-Vergnügungen aller Art wurden etabliert, 
so des Engländers Mr. Vlakes Zentrifugal-Eisen- 
bahn, ein halsbrecherisches Vergnügen, das schließ­
lich polizeilich verboten wurde.

Alles das aber konnte den Ruin Krolls nicht 
aufhallen; er war in Breslau und schließlich auch 
in seinem Berliner Prachtbau exmittiert worden, 
und es bedurfte der Intervention des Königs, um 
ihn wieder aufs Trockene zu bringen. Schließlich 
aber kam die Ungunst der Zeit dazu und gab ihm 
den Rest: das tolle Jahr 1848 war nicht ohne Ein­
fluß auf sein Unternehmen gewesen, war es doch 
das Lokal der vornehmen Welt, das darum beim 
großen Publikum in Verruf gekommen sein mochte. 
Noch kurz vor dem großen Sturme hatte der Prinz 
von Preußen ein Krollsches Konzert besucht. Aus 
dem großen Platze vor Kroll wimmelte es von 
„Vassermannschen Gestalten", unter denen es bald 
bekannt wurde, daß der Prinz dort sei. ..Von

jenem Punkte aus", so erzählte später bei einem 
Besuche des Krollschen Etablissements im Jahre 
1876 der zum Kaiser und ungemein beliebten 
Monarchen gewordene, einst so unbeliebte Prinz, 
und bezeichnete dabei eine Mauerstelle im Garten, 
„begann damals ein auf mich gezieltes Bombar­
dement von Steinen". Der Platz mußte vom 
M ilitär geräumt werden, der Sturm brach los.

Diese Wirren, die auf sein Geschäft nachhaltig 
üble Folgen hatten, gaben Kroll den Rest. Am 15. 
April 1848 starb Josef Kroll an den Folgen einer 
Leberkrankheit im 49. Lebensjahre. Auch seine 
Gattin war schwer krank und folgte ihm ins Grab, 
ein Sohn war nicht vorhanden, da unternahm eine 
seiner Töchter, die siebenundzwanzigjährige Auguste 
Kroll, ein „verständiges Mädchen", wie Ludwig 
Rellstab sie nennt, die Führung des Unternehmens.

Das resolute Fräulein aus Breslau, — es war 
wohl nicht Gottschalls Freundin, sondern eine ältere 
Schwester, — brachte das auf Sand geratene Schiff 
wieder ins rechte Fahrwasser. Sie gründete zunächst 
dort 1850 ein Sommertheater, — das Jahr 1848 
hatte das Theaterprivileg aufgehoben, und die 
Privatbühnen schössen überall hervor. Und Fräu­
lein Kroll schien damit Glück zu Haben; die erste 
Saison ließ sich trefflich an.

Da aber folgte auch dem Glück nur zu schnell 
wieder das Unglück: am 1. Februar 1851 stand der 
herrliche Kroll-Palast in Flammen. Aber mit be- 
wundernswerter Energie, freilich auch unter „ho­
hem Schutze" wußte Fräulein Kroll das nieder­
gebrannte Etablissement sehr bald wieder aus 
Schutt und Ruinen in alter Herrlichkeit erstehen zu 

 ̂ lassen, und am 8. Juni 1851 konnte bereits die 
Wiedereröffnung von Krolls Garten erfolgen.

! An diesem Tage aber leitete ein neuer Kapell­
meister die Kapelle in Krolls Garten, den das 
kluge Fräulein Kroll damals aus Österreich sich 
hatte kommen lassen, aus dem Lande, aus dem die



fisch, .Rotbarsch, Knurrhahn. Rochen, A. a, Nr., Die 
vor Jahren in DeutzchlünÄ üLerbauvt noch nicht zu 
verkaufen waren, haben doch schon einen begrenzten 
Kreis von Abnehmern gefunden, aber eine wirk­
liche Volksnahrung, zu ber sie sich infolge ihrer 
Qualität und ihres Preises hervorragend eignen, 
find sie auch heute noch nicht. Auf unseren großen 
FischmärkLen, an denen eine ansehnliche Flotte 
deutscher Fischdampfer ihre Fangergebnisse landet, 
in Altona, Bremerbaven, Cuxhaven, Geestemünde, 
Hamburg und Nordenham hat man es im letzten 
Sommer wieder erlebt, daß große Mengen Fische 
bester Qualität sich nicht im menschlichen Konsum 
unterbringen ließen und diese in die Fischmehl­
fabriken wandern mußten, um zu Futter- und 
Düngemehl verarbeitet zu werden, und das zu einer 
Zeit, in der über Fleisch- und Nahrungsmittel­
teuerung mit Recht laute Klagen erhoben werden.

Die Ausnutzung des Fleisches aus dem Meere 
krankt in Deutschland an Vorurteil und an der Un­
kenntnis seiner Verwendungsmöglichkeiten. Be­
sonders dem letzteren Umstairde ist es zuzuschreiben, 
daß die Einführung der Seefischnahrung mit so 
vielen Schwierigkeiten verknüpft ist und die Be­
mühungen des Fachhandels oft nicht den wünschens­
werten und ihnen zukommenden Erfolg erzielen 
konnten. Um bei den Hausfrauen das Interesse 
und das Verständnis für die Seefischnahrung zu 
wecken, bedarf er der Demonstration aä ooulos. 
Alle gedruckten Kochrezepte und Kochbücher haben 
nicht die Überzeugungskraft als die Koch- und Kost­
probe. Irrtüm er und Vorurteile können durch keine 
Schrift so wirksam bekämpft werden als durch das 
gesprochene Wort des Vortragenden in einem Koch- 
kursus und Beweisführung am Fisch selbst. Das 
sind Arbeiten im Interesse des Volkswohles, die 
der Handel nicht leisten kann. Es ist deshalb freu­
dig zu begrüßen, daß der deutsche Seefischerei- 
Verein auch in diesem Jahre wieder Seefischkoch­
kurse und belehrende Vortrüge abhalten will. Unter 
den heutigen Teuerungsverhältnissen handelt es 
sich bei dieser Arbeit nicht mehr um die Hebung 
der Seefischerei, sondern die Parole ist: Abwehr 
der Teuerung durch Ausnützung des Fleisches, das 
uns das Meer bietet und das von der deutschen 
Hcchseefischerei in großen Mengen herbeigeschafft 
und auf den Seefischmärkten an der Küste in 
Geestemünde, Vremerhaven, Euxhaven, Hamburg, 
Altona und Nordenham in bester Q ualität ange­
boten wird. I n  den Seefischkochkursen wird den 
Teilnehmerinnen gezeigt, wie man das Seefisch­
fleisch ebenso wie das Fleisch von Warmblütern 
verwenden und bei entsprechender Behandlung und 
Zubereitung mit ersterem dasselbe erreicht als mit 
letzterem, soweit die Sättigung in Frage kommt. 
Dabei ist der Preis für Seefisch bedeutend niedriger 
als für Fleisch, wenn man das Verhältnis des 
Eiweiß- also Nahrgehaltes berücksichtigt, das für 
den gleichen Betrag gekauft werden kann. Im  
Meere ist Fleisch in Massen vorhanden, auch besitzt 
Deutschland die Mittel, es zu erlangen, und es 
kommt nur darauf an, daß unser Volk es lernt, sich 
die Schätze dieser großen Vorratskammer zunutze zu 
machen.

Mannigfaltiges.
( V e r h a f t u n g  e i n e s  u n g e t r e u e n  

K a s s i e r e r s . )  I n  C z e r n o w i t z  ist der 
mi t  der Rvssenverw altung des R oten  Kreuzes 
betraute Landeshilfsäm ter-D irektor Konstantin  
Z enta w egen V eruntreuung von 6 0  000  Kronen  
des V erein sverm ögen s verhaftet worden.

( T o d e s  s t ü r z  z w e i e r  K i n d e r . )  
D on n erstag  M ittag  stürzten in der Liebe- 
nauer S tr a ß e  in h a lle  die 4jährige Ki t 
A rnold und der 3jährige Kurt Qnielitzjch beim 
S p ie le n  von der Fensterbrüstung 3  Stock tief

Strauß und Eungl und andere Kapell.neistergrößen 
herkamen. Der neu« Dirigent war ein etwa 
dreißigjähriger Ungar Jacob Carl Engel.

Und dieser Kapellmeister dirigierte sehr bald 
nicht nur die Kapelle, er übernahm auch selbst die 
Leitung des Theaters und schließlich machte er sich 
sogar zum Herrn seiner Brotgeberin, denn am 7. 
Jun i loös lasen die überraschten Berliner in den 
Tagesblättern: „Ihre eheliche Verbindung feierten 
heute I .  C. Engel und Auguste Engel, geb. Kroll".

Man hat oftmals später in Berlin über diesen 
Kroll-Engel zu lachen gehabt, denn zeitlebens stand 
er mit der deutschen Sprache aus dem Kriegsfuß, 
und die drolligsten Geschichten werden noch heute 
von ihm erzählt. Aber beherrschte dieser rührige 
Ungar auch nicht die deutsche Sprache, so war er 
doch ein tüchtiger Herrscher im Kroll-Bereiche. Er, 
der vom Könige für seine unleugbaren Verdienste 
zum — Kommissionsrat ernannt worden, erreichte 
es, das Krolltheater zu einem Unternehmen ersten 
Ranges zu machen, die Patti, Wachtel, Etelka Gei­
ster und andere berühmte Sangesgrößen traten bei 
ihm auf, und seine Unternehmungslust wurde durch 
die besten Erfolge gekrönt. Da aber starb er 1888 
aus der Höhe seines Ruhmes, und seinem Nachfolger 
seinem Sohne Josef Engel, fehlte der Erfolg, nicht 
die Unternehmungslust. Er verpachtete das Unter­
nehmen an die Eeneraldirektion der Hoftheater im 
Jahre 1885, die dann später das Etablissement für 
die preußische Krone erwarb. Josef Engel ist jetzt 
Manager der Metropolitan-Oper in Newyork 
(übrigens auch der Gatte der einst in Breslau sehr 
beliebten Opernsoubrette Gertrud Ceeger und 
Vater einer kleinen Lotte Engel, die in Newyork 
bei der Aufführung von Humperdincks „Königs­
kinder" in der Kinderrolle einen ungewöhnlich 
großen Erfolg hatte, und dort starb auch vor 
drei Jahren Frau Kommissionsrat Engel-Kroll, die 
einstige energische Auguste Kroll. Ih re  Energie

auf d as P flaster herunter. D a s  M ädchen  
w ar sofort tot, der Knabe liegt hoffn u ngslos  
danieder.

( E i n  O f f i z i e r  a l s  D o k t o r  d e r  
S t a a t s w i s s e n s c h a f t e  n.) A n  der 
Universität M ünster hat O berleutnant Decken 
(T rain  7) sein Doktorexamen bestanden und  
zw ar aufgrund einer Dissertation über das  
Geldwesen in den K olonien.

( D a s  U r t e i l  g e g e n  d e n  W i e n e r  
A t t e n t ä t e r . )  Nach zw eitägiger V erhand­
lung verurteilte d as Schwurgericht nachts den 
Tischlergesellen N jeg u s w egen  M ordversuches 
an dem Justizm im ster von Hochenbnrger 
während der S itzung des A bgeordnetenhauses 
am 3 . Oktober zu sieben Jah ren  schweren 
Kerkers.

( D i e  C h o l e r a  i n  T o u l o n . )  D ie  
S ta d t  T ou lon  ist vom  Kriegsm inister a ls  
verseucht erklärt und ein V erbot an die 
T ruppen ergangen, die S ta d t  zu betreten.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . 
Russische Banknoten per Kasse . 
Wechsel auf Warschau . . . .  
Deutsche Neichsanleihe 3*/, ^ . . 
Deutsche Neichsanleihe 3 "/<, . . 
Preußische Konfols 3i/,o/<> . . 
Preußische Konsols 3 <V„ . . .
Lhorner Stadtanleihe 4 <>/, . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/, »/<> .
Westpreußische Pfandbriefe 4 « / . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,o /,  
Westpreußische Pfandbriefe 3 °/ ,ie,il 
Posener Pfandbriefe 4 ^  . . 
Rumänische Rente von 1894 4 0 /,. . 
Russische unifizierte Staatsrente 4»/» 
Polnische Pfandbriefe 4*/, o/̂  . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien 
Deutsche Bank-Aktien . . . .  
Diskonto-Kommandit-Antelle . . 
Norddeutsche Kredits,,st-Aktklen . 
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Clektrizilätsaküengesellsch 
Bochumer Gußstahl-Akctien . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . .
Laurahütte-Aktien......................

Weizen loko in Newyork..................
„ De zembe r . . . . . . .
„ M a l. - » » » « , ,
.  J u l i ....................................

Roggen Dezember . . . . . . .
„ M a i.  . . . . . . .  .
.  J u l i ....................................

2. Dzbr
8 5 , -

316,35

91̂ 89
82,90
91,80
82.70 
99,40

99,30
89.70 
80.25

102, -
92M
93,50

193.50
263.50
192.50
124.25 
129,— 
266,30
231.50 
1 9 4 ,-  
175.70
9?r/,

202.75
211.50

182.25 
193,—

1. Dzbr.
8 5 , -

216.25

91M
82,80
91,80
82,60
99,40

9 9 M
.89,50
80,16

102,—
9 2 , -
92,60
93,10

193,80
264,—
192.10
124.25 
129,50
265.25 
229,— 
190,—
176.10 
9?r/.

202.25
211.25
182,—
192.25

Bankdiskont Lombardzinsfuh 6>/<>, Prlvatdiskont 4»/^,
Die gestrige B e r l i n e r  B  ö r s e  verlief fest. Namentlich 

emzelne Montanwerk, wie Harpener und Phönix zogen im 
Kurse an. Der Prioatdiskont notierte v. H.

D a  » z i g . 8. Dezember. (Gelreldemartt.) Zufuhr 82 In. 
landtsche, 31 russische Waggons.
. K ö n i g s d e r g  . 2. Dezember. (Getreld-markt.) Zufuhr 
138 inländische, S4 russische W aggons ex«. 15 Waggon Kleie 
und 87 Waggon Kuchen.

«  r o m v e r g . 1. Dezember. Handelskoiiimer - Bericht. 
Wetzen niedr., weißerWetzen mindesten, 130 Psd. holl.wiegend. 
brand- und bczugsrei, 198 Mk.. bunter Weizen, mind. ISO Psd 
holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 185 Mk., roter mind. 
13V Psd. holt. wiegend, brand- und bezugsrei, 184 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz, — Roggen uno., mindestens i32 
Psd.. Host. wiegend, gut gesund, 170 Wk.. dv. 118 80 Psd. ho», 
wiegend gut gesund, — Mk.  — geringere
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu MMlereizwecke» 
185— 170 Mk., Brauware 19V— 168 Mk., —  Futtererbieo 
165— 171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 168—177 
Mk., zum Konsum 178— 183 Mk. —  Die Preis« verstehen sich 
loko Bromderg.

H a m b u r g, 1. Dezember. Niidöl fest, verzollt 68,00 
Kosfee stetig. Umfaß — - Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800" loko lustlos, —,—. Wetter: bewölkt.

Majserfliiude der Weichst!, Krähe und Kehr.

hatte sie bis ins hohe Alter hinein nicht verlassen, 
trat sie doch noch als Vierundachtzigjährige den 
Weg übers große Wasser an, um im Hause des 
Sohnes den Nest des Lebens zu verbringen.

Wer könnte die lange Reihe von Sehenswürdig­
keiten, die ebenso große Zahl der Kunstgrößen, die 
„bei Kroll" sich sehen und hören ließen, aufzählen, 
Kunstgrößen und Sehenswürdigkeiten aus allen 
Gebieten, vom Jahrmarktsrummel bis Josef Kainz 
und der Düse. Die Programme dieses Etablisse­
ments, wenn sie noch in ihrer Gesamtheit vor­
handen wären, würden eine kulturhistorisch inter­
essante Schilderung der Veredelung unseres 
ästhetischen Genusses zur Darstellung bringen.

Denn just an der Stätte, wo jetzt das große 
königliche Opernhaus erstehen soll, und wo seit 
Jahren die Berliner gewöhnt sind, die ersten Kunst­
größen der Welt zu bewundern, hat einst 
Hagenbeck im Jahre 1848 im Krollschen Garten ein 
paar Seehunde ausgestellt, damals vor der Aera 
des Zoologischen Gartens, eine Sehenswürdigkeit 
für die Berliner.

Carl Hagenbeck, sein Sohn, derselbe, der jetzt 
unter der Aegide Kaiser Wilhelms seinen Stellin- 
ger Tierpark nach Berlin verpflanzt, erzählt es in 
seinen Lebenserinnerungen, wie der Vater mit je­
nen Seehunden nach Berlin kam und, nachdem er 
bei Kroll damit ein paar hundert Taler verdiente, 
sie weiter verkaufte an einen anderen Schaubuden- 
inhaber. Und das war der erste Tierverkauf Hagen- 
becks, das erste Geschäft, aus dem sich ein Welt- 
unternehmen entwickelte, aus dem dann auch der 
SLellinger Tierpark hervorging, der Kaiser W il­
helm so entzückte, daß er Hagenbeck aufforderte, 
nach Berlin zu kommen, wie einst des Kaisers Groß­
onkel Josef Kroll einlud, sich in Berlin niederzu­
lassen.

So reiht sich der Anfang aus Ende im ewigen 
Wechsel der Zeiten.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend.
gewicht

Schlacht­
gewicht.

R i n d e r :
1. O c h s e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 47—52 81—99
b) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete.................. 4 5 - 4 7 7 8 -8 1
e) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ............................... 40—45 7 3 -8 2
0) gering genährte jeden Alters . . . 3 3 - 3 7 6 2 - 7 0

2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes . . . . . . . . 4 5 - 4 8 75—80
b) vollfleischige jü n g ere ...................... 4 0 - 4 5 7 1 -7 8
e) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ä ltere ............................... 33—39 6 2 -7 4
ä) gering g e n ä h r t e ........................... —,— —,—

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :  
s.) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtw ertes..................
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten

—,—
Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt 40—43 7 0 -7 5

v) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 3 4 - 3 8 62—69

Z) mäßig genährte Kühe und Färsen 28—32 5 3 - 6 0
e) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
- 2 7

26—32
- 6 0

5 2 - 6 4
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . . 8 0 - 9 8 114—140
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste 

S a u g k ä lb e r ................................... 6 2 - 6 6 103—110
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 5 3 - 5 8 88—97
ä) geringe S a u g k ä lb e r ......................

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel

4 2 - 5 0 7 4 - 8 8
3 9 - 4 3 78—86

b) ältere M asth am m el...................... S 3 -3 8 66—76
e) müßig genährte Hammel und Schafe

(M erzschase)...................................
ä) Marschschafe und Niederungsschafe .

2 5 -3 3 5 6 - 7 0
— — ,—

S c h w e i n e :
rr) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 4 6 -4 8 5 8 - 6 0
d) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2 '/, ZLr. Lebendgew. 4 5 -4 6 56—58
v) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 '/, Ztr. Lebendgew. 43— 45 54— 56
0) fleischige S c h w e i n e .................. 4 0 -4 3 50—54
e) gering entwickelte Schweine . . 33— 40 47—50t) S a u e n ...................... .... 4 0 -4 2 50—52

Rinergeschäft ruhig, schloß langsam. Kälberhandel ruhig.
Schachanbet glatt, es wurdd geräumt. Schweinemarkt gedrückt.
es wurde aber geräumt.

der Tag w Tag rn
Weichsel T h o r n ...................... 2. 00,12 1. 00,16

Z a w ich o st.................. — — — —
W arsch au .................. 30. 0,77 29. 0,73
Lhwalowtce . . . . 1 . 1,65 30. 1,59
Z akroczyn.................. — — — —

B rah e b«, Bromberg A A A  ' ^ I I
Netze bei C zarn ik au ....................... — — — —

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  2. Dezember 1911. 
Zum Verkauf standen: 3542 Nlnder, darunter 1197 Bullen, 

1312 Ochsen, 1033 Kühe und Färsen, 1175 Kälber, 6738 Schafe, 
13 412 SÄweine.

Wettei'-IlebttMst
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  2. Dezember 1911.

Name «5X2 - §

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us P Witterungs-
der Beobach­

tungsstation S L
N

Wetter Aß
ZA

verlaus 
der letzten 

24 Stunden

Borkum 769,1 S O bedeckt 4 meist bewölkt
Hamburg
Swinemünde

771,6 S S O Dunst 3 ! — meist bewölkt
773,1 O bedeckt 3 i _ meist bewölkt

Neufahrwasser 774,6 S S O bedeckt ! — meist bewölkt
Memel 776,9 O SO bedeckt -  7 zieml. heiter
Hannnover 770,6 S O bedeckt 3 ? _ meist bewölkt
Berlin 772,7 SO bedeckt 3 6,4 anhalt. Nied.
Dresden 772,1 O SO Dunst 2 6,4 nachm. Nied.
Breslau 772,8 ONO bedeckt 3 6.4 zieml. heiter
Bromberg 774.2 O bedeckt — 1 2,4 vorm. Nied.
Metz 769,4 SO bedeckt 2 meist bewölkt
Frankfurt, M. 769,9 NO wolkig 2 — zieml. heiter
Karlsruhe 769,8 NO heiter 2 — meist bewölkt
München 771,4 S Nebel i — meist bewölkt
Paris 768,0 SO bedeckt 4 Nied.i.Sch.*)
Vllssingen 767,8 S S O bedeckt 4 2,4 Gewitter
Kopenhagen 771.8 S S W Dunst 4 j — meist bewölkt
Stockholm 774,9 O SO bedeckt 2 — zieml. heiter
Haparanda 776,0 S S W wolkenl. -  1 — Gewitter
Archangel 782,1 S W Schnee — — anhalt. Nied.
Petersburg — — — — — anhalt. Nied.
Warschau — — — — — anhalt. Nied.
Wien 770,6 S W bedeckt 2 6,4 anhalt. Nied.
Rom
Hermannstadt 768,9 S wolkig 2

anhalt. Nied. 
meist bewölkt

Belgrad — — — — — oorw. heiter
Biarritz 768,7 O Dunst 5 — vorw. heiter
Nizza — — . — — — vorw. heiter

*) Niederschlug in Schauern.

M U te iln n ^ e n  d es öffentlichen  W etterd ien stes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 3. Dezember: 
Nachts Frost, fortdauernd neblig, trocken, ohne erhebliche Nieder- 
schlüge.___________ _______________ __ ______________

W L  brousv. StsLLsmvS. tM A

tssrs steft rinrsrs brodsn komme». 
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. l.w  bi» SH0 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 bis 1».— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
Üsutsoblrmüo grörst. 8osr.-8skäongssoliüri
L s r 'd s n k a u s  iM O kslSL O L L
LLLKM 19. l-eiprixer Strasss 48-44 

1 «sol,tm.8släon,tott-1»obero! I» Xi>«rsl«1 t

Mein diesjähriger großer

Weihmchts-Verkauf
b eg in n t

heule, den 3. Dezember.
Teppiche

g r o f f e r  A u sw a h l.in
Teppiche
B e ttv o r la g e n
Liinferstoffe
F e lle

9 , —  Mk. 
8 5  P f. 
5 5  .. 

2 ,1 5  Mk.

Zn allen Abteilungen
meiner bedeutend vergrößerten 
Verkaufsräume habe ich enorme 
Posten Waaren zu ganz hervor­
ragend billigenPreisen für meinen
M W U M W  M

ausgelegt.
Ich bitte um ganz besondere 
Beachtung meines heutigen

Gardinen.
V o rh ä n g e  P aar 3 ,5 V  Mk. 
S t o r e s  3 ,—  „
R o u le a u x  3 ,5 9  „ 
Bettdecken 2 ,9 5  
W affelbettdeckeu 3 ,—  „

Damen-Konsettion.
1. Posten färb . M a n te l  . 1 3 ,5 9  Mk.
2. Posten Kostüm e . . . 2 7 ,—  „
3 . Posten Koitilmröcke . . 4 ,5 9  „
4. Posten B in se »  . . . 2 ,5 9  „

Kleiderstoffe.
1. Robe 6 w  H auskleiderstoff 2 ,4 9  Mk.
2. Robe 6 M H anskleiderstoff 3 ,5 9  „
3 . Robe 5 w  S e r g e , alle Farben 4 ,5 9  „
4 . Robe 5 IN F antasicstoff,

alle Farben . . . .  4 ,9 5  „
5 . Robe 6 w  B a tis t , reine Wolle 9 ,5 9  „
6. Robe 5 m T affe t, reine Wolle 5 ,5 9  „
7 . Robe 5 w  P o p e lin e , reine

W o l l e .......................... 7 ,9 9

Lisch- und Bettwäsche.
1. Posten färb . Kaffeegedecke

mit 6 Sero ....................... 3 ,9 9  Mk.
2 . Posten g e ll . Tischtücher . 1 , 8 5  „
3 . Posten g e ll. S e r v ie tte n  . 4 ,3 5  „
4 . Posten ivciffe B ettlak en  . 1 , 8 9  „
5. Posten B ezü g e  mit 2 Kissen 4 ,7 5  „
6. Posten wcitze B ezü g e  mit

2 Kissen . . . . . .  4 ,7 5  ,

Großes Lager in Pelzwaren, 
Schürzen, Kragen, Krawatten, 

Hosenträger,

Angebots.
HerreN'KrmfeMon.

1. Posten U lster . . . 2 2 ,5 9  Mk.
2. - Posten P a le t o t s  . . 1 6 ,—  „
3 . Posten A n zü ge . . . 2 9 ,5 9  „
4 . Posten K n a b en -A n zü g e 4 ,2 5  „

Iamen-WSsche.
1. D am en-H em de, guter Stoff,

mit S p i t z e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .1 ,2 5  M k.
2. D am en -H em d e, Passe mit

Stickerei . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .1 ,7 5  „
3 . D am en  -  H em de, elegant

g a rn ier t.......................   1 ,8 9  „
4. D a m en -B ein k le id  mit eleg.

Stickerei .  ̂ . . . . 1 ,3 9  „
5. D am en  s Rachtjacke aus 

gutem S toff . . . .  1 ,5 9  „
6 . A nstandsrock . . . .  1 ,7 5  „
7 . Unterrock aus gutem Tuch 3 ,—  „

HerreU'Msche.
1. Posten w eiffe H em den , guter

S toff .......................... 1 ,5 9  Mk.
2. Posten farb ige O berhem den  

mit festen Manschetten . 3 , 6 9  „
3 . PostenG arnituren,Serviteur  

mit 1 P aar Manschetten . 5 9  P f.

Trrkotagen.
1. Posten N o rm a lh em d en  . 1 ,5 9  Mk.
2. Posten N o rm a l-U n te rh o se n  1 ,8 5  „

Damen- «n- Herren-Gürtel in großer Auswahl.

E o lie n u e s  in den neuesten 
Farben, 110 om. breit,

Meter 3 ,6 9  Mk.
» .  i i M M ,

S e g le r str . 2 7 .

Jedes Kleid wird elegant 
aufgemacht und ist der 
Umtausch auch evtl. nach 

dem Feste gestattet.

M S I M ,
schöne, gelbe Früchte, Pfund 90 P f.

M U M M , Aisckthstr. 8?-"'°

G elegenheitskaiif.
Gut erhaltener

Schlitten mit Decke,
abnehmbarer Rücksitz, ein- und zwei- 
'pännig zu fahren, zu verkaufen. B' 
sichtigung jederzeit Friedrlchslr. 8, I.

M o U r r r u i g
von A Zimmern, Küche und reichlichem 
Zubehör im herrschaftlichen Hause an der 
Melltenstrahe von sofort ümstandshalber 
billig zu vermieten. Zu erfragen im 
Kontor bei Herrn Maurermeister 
HL. Waldstraße 43.



I n  das Handelsregister ist einge­
tragen w orden:

a. F irm a  3o 8 6 p k  I^ e s iu s k i-T h o rn , 
In h a b e r K aufm ann ^ o s o p k  
L e s in s k i in  T h o rn ;

d. F irm a  O o n ra d  k a w l ik o w s k i -  
T h o rn , In h a b e r Hotelbesitzer 
O o n ra ä T a n  i lk o w s k !  in  T h o rn ;

e. F irm a  W M 5  L lw m e rm a n v -  
T h o rn , In h a b e r K aufm ann 
W M 5  L im m o rw a n n  in  T h o rn ;

d. F irm a  O s k a r I le tkvzs -T h o rn , 
In h a b e r Hotelbesitzer O s k a r 
ü o lk o ^  in  T h o rn .

D ie  F irm a  IZ o xä o n -T h o rn , 
In h a b e r k v l v r  L o n d o n ,, K aufm ann 
in  T h o rn , ist gelöscht.

T h o rn  den 27. Novem ber 1911.
Königliches Amtsgericht.

ZumDersleiMüiig.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in  T h o r n  belegene, im  
Grundbuche von T h o rn , Neustadt, 
B and 3, B la t t  98, zurzeit der E in ­
tragung des Versteigerungsvermerkes 
auf den Namen des Kaufm anns 
d o k a n v e s  L e x d o n  in  T h o rn  einge­
tragene Grundstück am

25. Januar 1912,
vo rm ittag s  10 U hr, 

durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsstelle, Z im m e r N r. 22, 
versteigert werden.

D as in  T h o rn , Gerechteste N r. 7, 
belegene, 2 a 07 qm  große G ru nd ­
stück ist unter A rtike l 586 in  der 
G rundsteuerm utterro lle  un ter N r. 480 
in  der Gebäudesteuerrolle des Ge­
meindebezirks T h o rn  e ingetragen: es 
besteht aus W ohnhaus m it H ofraum .

D e r jährliche Nutzungswert ist auf 
3760 M k., der Jahresbetrag der Ge­
bäudesteuer auf 144 M k. festgesetzt.

T h o rn  den 27. November 1911.
Königliches Amtsgericht.

Bermittler
lehn g e s u c h t .  L « i - 8 t v n l ,  B e r lin , 
__________________ Steinmetzstraße 47.

« S K IlM K  L L r ^ - ' ! . L
erkalten fun^s Ideale nacrll 2 bis 
ZmovaLl. x rü nd l. ^usb ildunA . 

L isb . über 1500 Beamte verl. Brosp. ^ r. 
D ir . I» .  BeipLi^-Bincl. 104.

Junger Mann
mit Einjährlgen-Zeugnis sucht in größerem 
Getreide-, Kartoffelgeschäft als L e h r lin g  
einzutreten. Angebote unter 5 0 ,  
postlagernd F la to w .

Stickerin
Schneiderin

wünscht in  und außer dem Hause Be­
schäftigung. Fischerjlraße 17.

Rock-il.Hi>seilschileli>er
sucht bei Höchst,ohn
__________ L i - s l k l o l »

Wtiiik3ii!!»ikrgtstllt!r'M"'°^
S k o w r o n o v l L  L  V v m lL v .

Suche von sofort oder 1. Januar einer.
das Schuhmacher. 

Handwerk erlernen w ill. 
L ' r .  O o e r ' t L ,  Schuhrkacherm eijter. 
T h o rn  8,.Kloßmannstr. 46 (Hofstr.).

F ü r mein Photographisches Atelier 
w ird per bald ein junger M ann als

I-v k n Iin g
g e s u c h t .

A te lie r  V o n a E I ,

zwei Lehrlinge
m it den nötigen Schmkenntnissen stellt 
von sogleich ein O s k a r  k  o o r 'd le r .  
Vuchb inderm eiste r, Bäckerstrahe 12.

kann sofort eintreten bei
Fleischermeister N s l i r - r ö ,  

_________________ M e llio n s tr. 59.
Sicher arbeitende

Stenotypistin,
Schreibmaschine „A d le r", gleichzeitig für 
R eg is tra tu r, per 1. 1. 1912 gesucht. 

Ausführliche Angebote erbeten an

kdövix, UichllsW,
Brieie» Wpr.

Jüngere

B i lM tm i l
m it schöner Handschrift findet per 1. Ja- 
nuar 1912 in einem Engros-Geschäft 
dauernde Stellung. Stenographie und 
Schreibmaschine erwünscht. Angebote 
m it Zeugnisabschriften, sowie Gehalts- 
ansprächen unter Chiffre L .  SS. 3 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".
V e rk ä u fe r in  kann sofort eintreten.

IV. 6l-o!)!6lV8kj, Thorn. Cu merstr. 12.
Stützen- Kindersräulein, 
auch nach Warschau und 

Umgegend, Büfettfräulein, Stubenmäd­
chen, Mädchen für alles s u c h t  und 
e m p f i e h l t  

O a L  I
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
________ Strobandstraße 1 3 ._______

Ane gesunde Amme
und Mädchen, die kochen können, empfiehlt

gewerbsm äßige S te lle irve rm ii1 !? rin , 
T h o r n .  Schillerstraße 30.

Jnuges Answartemädche»
verlangt. Waldstraße 31, pt., rechts.

Her grosse Lrkolg
u n d  2 u s p ru o li w ä k rs v d  de r W eibüLebts-Ltzrien-W oebtz is t 
de r beste B ew eis u n beä ivF te r B e is tu iiZ s tä k ig ke it. L iv e  
xrosse ^ v 2 a b l A r t ik e l w u rd e  sekou in  äen ersten Ta^eu 
vo lls tä n d ig  v e rd rille n , w esba lb  ie b  noebm a ls grosse kos te n  
aus a lle n  A b te ilun gen  v n o i ' lm  d M i g ,  2u äen L in b e itsp re ise n

S S n  I , ° °  2 , ' °
2u n i V e rka n t geste llt babs.

2  v ^ r  3  k . w » t t e n
2um  ^.ussueken . . . k l.

l k e l i k ie z .  '  '  '
W e rt 1.45, 2. H ussueken

^ 6 1 8 8 6  l l r u n M - I m k -

^  üo llb p  terÜA gesäum t . tz-AU k l.

^ ! ! l l8 lo ! ^ 6  m oderne k le in e  
A u s t e r ..............................

1 ko s te n

ö i lm k i i - ü s t l i l l t r m l lk u
m oderne kassons, aus 
Le de r oder Lam m et, 2um  W v s  
^ussu ebe n  2.95, 1.95, Ä t s !

88
88
8888

*/s klä. krimst 8trickm!Ie OL
so ll w ar? , xrau , b raun  . Ü U

88
88

sebvvar2, Zrau,

1 llitiu-Znlliitiir
3- oder 5 - te i l ig .  . . .

2  A k tv i-  8e i< ttz»d.in<l
in  a llen  ka rbeu , ea. 11 
em b re it . . . . . .

1 k le Z . 1 v i» t i! iH i- 8 k ! i!e is e  Ü L
aus I M  m it  8p it26  . .

1 ko s te n  s o l l t e

8 e l i^ e ir « ! r  8 tie Iis ti'N '« 'n  - -
und da2U passende L iu -  8 » »  
sät26, 1 oder 2 L tüek, Ü W  ^

Altzkrtzre lmnrlkrt 8tiick vvtsse Namen -Nasvde
H em den m it L tie ke re i, B e ink le id e r, k r ie se n to rm , U n ieb e in - 
k le id e r m it L tie ke re i, ^n s ta n d su n te rrö e ke  m it V o lan t, 
Naelltzaekeu m it Lp it2 b  oder L tie ke re i, 2um  ^.ussueben L tüek

8SNS l 2 .SS. Äst, » I SS. Äst, I» SS sts.
1 kos te n

B errenbem den  u. -Hosen, 
vam enbe m de n  u. -B e in - «
K le ider, 2um  ^u ssu e lle u  1 0 ^  

W e rt b is  4.50, L tü ek  2.95,

1 ko s te nvitiu«!l>- »n<! liinlier̂eliürreii
re d e n d e  k^eubeiten, aus 
besten L to lle n , 2um  ^.us-
sueben

L tü ek  2.95, 1.95,

k llre ü  K Iirs liW .
Ikoro, Sreltvstr. 21.

7

Bekanntmachung.
Am Dienstag den 5. Dezember d.Zs., vorm. y Uhr,
werde ich im .Auftrage des Konkursverwalters, Herrn L N c I r a i ' t l l  ^ e i n i a l e i n ,  
das zu d lo k a n a  S te in a u  gehörige Konkurswarenlager,

bestehend in :Kurz- und Schnittwaren. SchneiÄerartikeln 
und div. anderen Gegenständen.

partieweise. gegen bare Bezahlung aus dem Hose des Herrn O SO L'sr U a lb Q r'e A ', 
Thornerslraße 24, versteigern.

C u i m s e e  den 1. Dezember 1911.
__________________ N /iue lle r, Gerichtsvollzieher.

L l
8 l

81
81
8 !
W

Billige Iugendschriste«!
Ich  habe einen Posten Ingendschristen zu 
vorte ilhaften Preisen eingekauft, die ich zu 

staunend b illigen  Preisen abgebe.
R e ich e  A u s w a h l  z u  b i l l ig s te m  P re ise»

l2
lA
l2
i§r
12

6 . k. Steiuert, Buchhandlung, ^
Eiisabethstr. 5, neben llu^o 8leA. 12

1^

29V Zigarren umsonst!
G e le g e n h e itska u f! Aus Restpartie erster Fabrik: 200 volle 6 Pfg.-Zigarren 

für 19.90 M a rk ,  oder 200 ff. 8 Pfg.-Zigarren für 13.59 M a rk ,  oder 200 ff. 
10 Pfg.-Zigarren für 15.50 M a rk .  Llustatt 299 e rh ä lt jeder 409 Z ig a rre n . 
Garantie: Bei Nichtgefailen Geld zurück. Versand bis lO. Dezember.
_________ ^  L L u a t t n ia n n  Z ila v k L . .  B ersand-H aus, H a m b u rg  36.

Bequem und naseb. nun durok ^usatr von Wssser. lassen sieb mit

W
in  W ü r fe ln  . 2U 1 0  k ! ^ .  2 — 3 G e lie r  w o b lse b m e e ke u c le r ^ u p p e  b e r- 
s te lle n . L ie  e n tb a lte n  b e re its  a lle s  L r k o rd e r l ie b e ; m a n  d a r f  w e d e r 
k le is e b b rü b e  d a 2 ii v e rw e n d e n  n o e b  8 a l2  b in 2 ii fü ^ e n .  I n  k rise b e r 
W a re  u n d  A ro lle r  L o r te n a u s w a k l s te ts  v o r r ä t ig  b e i:

a U o is  8 .  W e r n e r .  6u lm er Vor8tÄ(it.

L^elgmväerlassllvgsleitvr
fü r  ein sehr femes und lukratives UnLeruehillen gesucht. Jah res­
einkommen bei entsprecheilder Tüchtigkeit zirka 10—-12 M ille . 
(Keine Versicherung, W ein, Z ig a rre n  oder dergl.). Geeignet auch 
fü r Offiziere oder S taatsbeam te a. D . Solvente Herren m it 
einem eigenen B arka p ita l von zirka 3 — 5000 M a rk  wollen A n ­
gebote, m it A ltersangabe unter H . 8072 an H a a s e n s tiü n  
L  V o x lv r ,  B e r l in  W . 8, einreichen.

SAin w en ig  gebrauchtes Buch „D as  
^  Schlosserhandw erk" ist preiswert 
zu verkaufen

Talstratze 37, 3, r.

5H»in eieg. Gehpelz, wie mehr gerr^ene 
^  K le id e r, dar mter F rack und G sh- 
rock (sta.ke Figur) zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Echte

W «>
ÜHirii!
35 M k .  

Schall-Dose. 
m it und 

ohne 
N ade l 

sprelbar,
6 M a rk .

Verschied, gebr. Möbe!
zu verkaufen________ Bachestraße 16.

Petroleumkrone
auS G oldbronze m it 18 Lichten zu 
verkaufen. Seglerstraße 28. 1 T r .

Beabsichtige mein

A  Grundstück ^  
Thorn-MoSer, Zrrgstr. 36,
bestehend aus Laden, 4 Zimmern, großen 
isolierten Kellereien und großer Scheune, 
zu Werkstätten und Bierverlag geeignet, 
zu verkaufen oder zu verpachten

(Innenstadt) bei mäßiger 
Anzahlung zu kaufen 

gesucht. Ang. m it Preisangabe u. L .  L .  
an die Geschäftsstelle der „ P resse" erb.

MeiuesHNisgnmMck
in der Nähe Tyorns zu p a c h t e n  oder 
k a u f e n  gesucht. Zu erfragen in der 
GeschäftS'ielle der „Presse".

Geld-Iarlehn L L s ,
gib! tchoellstens Selbstgeber 
B e r lin .  Schönhauser Allee 136. iRückp.)

S ofort ba r G eld aus Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. Standes zu mäß. 

*  Zinsen verleiht Selbstgeber 
W  H a k  1«r,'. B e r l in  48.Winterseidstr. 34. 
Viele Dankschr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jahren.__________________
^ a r l id n ,  6 Proz.. sofort an jedermann. 
W i ! i  t)!!, Ratenrückzahlung.reell, diskret, 
viele Dantjchreiben. tz tz t« 8 vko , B e r- 
»in 571, D ennew ihstr. 32.___________

8a. 19 899 Mark
aus gotdsichere H ypo thek  gesucht;
direkt hinter Bankgeld. Neues Haus voll­
ständig bewohnt und m it Wsachem M iets- 
ertrag auskaufend. Ang. u. M .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

MiillmLIcbkpM.
Programm vom 2. bis 3. Dezember.

f

Path6-Iournal, neuester Wochenbeeicht. 
Der wilde Neffe, großartige Humoreske.

D ie  S ticht nach Hecrschast und M acht hat die Menschen 
a lle r Z e it beseelt und zur Erre ichung eines Z ie les  sind 
oft die undenkbarsten M it te l nicht verschmäht worden. 
Unser kinematographisches D ram a

Lins inlrigus am Bois 
Bsinrieb Vill. von kngland

füh rt uns, w ie der T ite l andeutet, an den H o f des 
seinerzeit wegen seiner Schreckensherrschaft gefurchtsten 
englischen K ön igs  Heinrich V I I I .
N iem and versäume dieses w irklich erstklassige D ram a zu 
sehen ! Herrliches F a rbe nsp ie l! S p ie lda ue r ca. 1 S tunde.

Line staatliche Hochschule in Tanga. sehr 
interessant.

Das begehrte Mittagsmahl, urkomisch.
Der neue Schlotzherr, dramatisch.
Schutzmann Greif, oder wen er hat, den hat er. 
haniins und seine dressierten Hunde.

— Erstklassige Einlagen. —

k l i i g e l

Viv besten Llsviere äsr Veit!
k l ü l k n s i -  -

8K»ÄD8,

SCsßZT 

b Z V L S  

WSSHAZ 

X N S L S S S  

W Z H S T v K

E Z u s m r M

8 o k n l « v k 4 e n

M s ^ H r « ß iv ß s n n
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^ B e r l in  153. Friedrichstr 2^8.
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trage an prompte Zinszahler unte»zu­
bringen Gest. Adr. an
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der Neuzeit entsprechend, m it reichlichem 
Zubehör, auf Wunsch Pferdeställe, von 
sofort oder später zu vermieten.

m . S-u-tsI, « W r,
k«t mött. Zim.InikrrLr. 4
Großer Laden
mit neuausgebauten, modernen Schau­
fenstern und gleichzeitig mit Wohnung 
von sofort eventl. später zu vermieten. 

Z u  erfrage»
R n M S E e r MarN I.

1 W - lim m g , « « S .7 »
vom 1. Januar 1912 zu vermieten

B rsrnarrkstraße 1.

Merzimmer-Wohmmg
m lt Gas ulid reicht. Zubehö- von sof. zu 
vermieten. T h o rn -M ocke r, Königstr. 25.

Brombergerftratze 45,
p a rte rre  l in k s . 4 Zimmer nebst Zu- 
dehör und kleinem Garten von sofort für 
480 Mk. zu vermieten. Zu erfragen bei 

Frau O . IB s k e s ,  Gerberstr. 27, 2,

Wohnungen.
I n  meinen Neubauten

Parkstraße 27 und 29
sind noch e in ige W ohnungen, je vier 
Zimmer mit reichlichem Zubehör, Bade­
stube. Gas- und elektrischer Lichtanlage, 
von sofort oder später zu vermieten.

0. Loppart, Militrslr. SS.
Marienwerder.

Modern ausgebauter, Heller

I - S k t s n
mit 3.50 w  breitem Schaufenster und 
angrenzender W ohnung , ferner he ll. 
Lager- und F a b rik rä u m e n , resp. 
W s rk jtä lte  zu vermieten. Angeb. unter 

50  an »Lull. L r s k m « ,  A nnone.- 
E xped ition . M a rie n w e rd e r W p r. erb.

Gut möbl. Zimmer
mit voller Pension zu haben

A riickenstr. 13. 1 r.

Stube und Küche. v. 1 12. 
zu vermieten. Strobandstr.24

PserdchAle,
M a n e rjtra ß e  34. von sofort oder später 
zu vermieten. Näheres zu erfahren bei 

8 o p p r r i ' t ,  Fischerstratze 59.
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Roiistaiil, der Mameluk Napoleons.
------------  (Nachdruck verboten).

Er ist ein Bestandteil der napoleonischen Legende 
geworden, Roustam, der Mameluk, der fünfzehn 
Jahre lang im Schatten des großen Feldherrn und 
Kaisers atmen durfte, weder bei Tag noch bei Nacht 
von seiner Seite wich. Auf den billigen Holz­
schnitten und den Gemälden von Meisterhand, 
welche die Erinnerung an Napoleons Taten? fest­
halten, — überall erblickt man ihn in der bunt 
phantastischen Tracht seiner Heimat, den Turban 
mit hohem Neiherbusch auf dem Kopf, ein krummes, 
mit Juwelen geschmücktes Schwert an der Seite, 
aus edlem arabischem Nosse dicht neben seinem Ge­
bieter reitend als der Wächter seines Leibes und 
seines Lebens. Von dessen Ruhm siel auch auf ihn 
ein Abglanz. Damals wußte jedermann in Europa, 
wer Roustam war, und noch heutigen Tages weiß 
es jeder Geschichtskundige.

Freilich weiß man auch längst, daß die Ein­
bildungskraft seiner Zeitgenossen die Bedeutung 
Roustams ganz bedeutend überschätzte und daß der 
in Waffen starrende Mameluk imgrunde nichts 
anderes war, als ein harmloser armer Teufel, der 
mit Anstand und Geschicklichkeit die Rolle spielte, 
die eine Laune des Zufalls ihm in den Schoß ge­
worfen hatte. So erschien er schon in seinen 
Memoiren, die Paul Göttin 1881 veröffentlichte, 
und so erscheint er erst recht in einem Buche, das 
ihm jetzt Hector Fleischmann gewidmet hat.*)

Erkaufter Sklave: das ist der Sinn des Wortes 
Mameluk. Sklaven aus dem Kaukasus, Tscherkessen 
und Georgier waren es zumeist, aus denen im 
18. Jahrhundert die Fürsten des Orients ihre Leib­
wache, die Mameluken, bildeten. Roustam war ein 
Georgier, in T iflis 1782 geboren und als Knabe 
von einer Hand in die andere gewandert, bis er 
unter die Mameluken des Scheiks El-Bekri in Kairo 
gelangte. Der 25. Ju li 1768, der Tag, an dem der 
General Bonaparte seinen Einzug in Kairo hielt, 
sollte über sein Schicksal entscheiden. An diesem 
Tage sah er zum erstenmale seinen künftigen Herrn, 
während er, ein dem Sieger zum Geschenke bestimm­
tes Pferd an der Hand, neben El-Bekri am Ein­
gänge der Stadt stand. Napoleon erbat sich von 
El-Bekri zwei Mameluken, und Roustam war einer 
von denen, auf welche die Wahl des Scheiks fiel. 
Napoleon empfing den jungen Burschen freundlich, 
kniff ihn, wie es bei guter Stimmung seine Ge­
wohnheit war, ins Ohrläppchen und fragte ihn nur, 
ob er ein ordentlicher Reiter sei. Zur Ausrüstung 
erhielt er einen kostbaren Säbel und zwei Pistolen. 
Am Tage begleitete er Napoleon auf seinen Ritten 
oder Fahrten, und nachts schlief er vor seiner Tür. 
Beide Mameluken folgten Napoleon, als er nach 
Frankreich zurückkehrte.

Roustam trat in diesem Augenblicke, wenn auch 
nur aus bescheidenstem Platze, in die Weltgeschichte 
ein,' sein Kamerad, Ali des Namens, erwies sich 
bald als so wild und ungeberdig, daß er fort­
geschickt wurde und in dem Dunkel eines unbe­
kannten Lebensloses verschwand. Roustam aber 
wurde verwöhnt und verhätschelt. Jojephine, Na­
poleons Gemahlin, betrachtete ihn wie ein leben­
diges Spielzeug, und Hortense, ihre Tochter, malte 
ihn und sang ihm. damit die Zeit ihm dabei nichr 
lang würde, mit ihrer anmutigen Stimme Roman­
zen vor. So unbestimmt wie seine Pflichten, waren 
anfangs auch seine Einnahmen. Lange erhielt er 
kein festes Gehalt. Aber Napoleon beschenkte ihn 
dafür oft umso freigebiger. Es ist aus verschiedenen 
Quellen bestätigt, daß Napoleon beim Kartenspiel 
zu betrügen liebte. War die Partie zu seinen lln- 
gunsten entschieden, so warf er die Karten hin, 
raffte alles auf dem Tisch liegende Geld an sich 
und steckte es in die Tasche, um nachher Constant, 
den Kammerdiener, oder Roustam mit dem unrecht­
mäßigen Gewinn zu beglücken. So erhielt der 
Mameluk bald 500, bald 600 oder gar 700 Franken. 
Den Parisern wurde Roustam rasch eine vertraute 
Gestalt, und als der erste Konsul Kaiser geworden 
war, wurde auch Roustam, der ihn auf seinen 
Kriegszügen durch ganz Europa begleitete, berühmt. 
Man suchte seine Bekanntschaft, weil man ihm 
einen Einfluß zuschrieb, den er in Wirklichkeit nie 
besaß, und die Kaiserin Iosephine gab, indem sie 
einen türkischen Schal turbanartig um den Kopf 
wand, das Zeichen zur Entstehung einer „Roustam- 
Mode", die schnell die Grenzen Frankreichs über­
schritt. So ist die Königin Luise von Preußen auf 
dem liebenswürdigen Gemälde, das Madame Vigäe- 
Lebrun im Jahre 1802 von ihr anfertigte, mit einer 
Haartracht „a 1a Roustam" dargestellt. Auch am 
7. Ju li 1807, am letzten Tage der unheilvollen 
Tilsiter Begegnung, trug Preußens in ihren Hoff­
nungen so arg enttäuschte Königin bei der Tafel 
einen Turban. Da die Unterhaltung sich nur müh­
sam fortschleppts, versuchte Napoleon, zu scherzen, 
und sagte: „Wie? Die Königin von Preußen trägt

*) Uoustarn, Mameluck äs Napoleon, v'apres des 
Mmoires et äss Ooeumento insäits. kar lleetor 
Fleisenmann. karis. Albert Nerieant.

einen Turban? Das ist nicht geeignet, dem Kaiser 
von Rußland, der mit den Türken Krieg führt, den 
Hof zu machen." Nichts konnte die demütigende 
Lage, in die man die Königin gebracht hatte, besser 
kennzeichnen, als die Antwort, die sie mit einem 
schmerzlichen Lächeln gab: „Ich glaube, es ist eher, 
um Roustam den Hof zu machen." Roustam stand 
an diesem Tage, wie immer, hinter dem Stuhle 
des Kaisers.

Er war Augenzeuge vieler Ereignisse, welche die 
Welt in ihren Angeln erschütterten. S ie hinter­
ließen ihm keinen Eindruck. Der Mameluk, von 
dem die Feinde Napoleons erzählten, er habe den 
General Pichegru im Gefängnis enthauptet und 
noch manch anderen blutigen Mord auf sein und 
des Kaisers Gewissen geladen, wurde immer be­
häbiger und gemächlicher, seinem zunehmenden 
Körperumfange entsprechend. Und Roustam bestand 
die Probe auf seine Treue nicht. Die verbündeten 
Heere hielten Paris besetzt, und der entthronte 
Kaiser hatte in Fontainebleau vergeblich den Tod 
durch Gift gesucht, das er stets auf seiner Brust trug. 
Mehrmals verlangte er, Roustam solle kommen und 
ihm seine Pistolen geben. Roustam aber, den der 
Kaiser bis zuletzt mit reichen Gaben, die ein kleines 
Vermögen darstellten, überhäuft hatte, entwich 
heimlich, gerade so, wie Constant es tat. Und der 
Verrat dieser beiden Kreaturen, die er aus dem 
Staube erhoben hatte, kränkte Napoleon vielleicht 
tiefer, als der Abfall seiner Marschälle und Generäle.

Mit seiner Frau, der Tochter eines der kaiser­
lichen Schloßbeamten, und mit seinen beiden Kin­
dern begann Roustam nun die Existenz eines an­
spruchslosen Kleinbürgers. Daß der Hauch der 
Weltgeschichte sein Antlitz gestreift hatte, davon 
empfand er nichts, und in heiterer Seelenruhe ver­
kaufte er in London, wohin er sich deshalb zweimal 
begeben hatte, jedes Stück seines Besitzes, das eine 
Spur von Napoleon an sich trug. I n  den vor­
nehmen Londoner Häusern zeigte er sich in seiner 
alten Mamelukentracht gegen Geld, er, dessen Schutz 
dre Gefangene von Sankt Helena sich einst an­
vertraut hätte. „Roustam, den Verräter", — so 
nannten ihn mit grimmer Miene die Veteranen 
des Kaiserreiches. Doch die Welt vergaß auch seinen 
Verrat. Und als man 1840 die Gebeine Napoleons 
nach der Hauptstadt seines Reiches brachte, um sie 
im Invalidendome beizusetzen, ritt er, wie ehemals, 
in dem Zuge, der den Kaiser geleitete. Und wie 
ehemals zeigten die Väter und Mütter ihn ihren 
Kindern, — Roustam, des Kaisers Mameluken.

Fünf Jahre später, am 7. Dezember 1845, ist er 
gestorben. Auf dem Kirchhof von Dourdon, in der 
Nahe von Paris, liegt er neben seiner Frau be­
graben, und die Inschrift auf seinem LeichensLein 
meldet dem Wanderer, daß die Liebe seiner Ange­
hörigen und die Achtung seiner Freunde ihm in 
den Tod gefolgt seien.

Napoleon aber hat das Urteil über ihn ge­
sprochen. Wie der Kaiser von Elba in schnellem 
Siegesläufe nach Paris zurückkehrte, ließ Roustam 
ihn bitten, er möge ihn in Gnaden wieder auf­
nehmen. Napoleon aber erwiderte: man solle den 
Namen dieses Feiglings nie wieder vor seinen 
Ohren nennen. Dr. v.

Die bürg der Glücks.
Skizze von H e r b e r t  S t e g e m a n n .

------------  (Nachdruck verboten.)

Der Herzog Filippo M aria Visconti war 
glücklich, furchtlos und weise. Er hatte die 
Menschen, die vor ihm auf den Knien lagen 
und zitterten oder seinem Laben meuchlerisch 
mit Eist und Dolch nachstellten, von Grund aus 
kennen und verachten gelernt. Und da er nichr 
mehr in ihrer Mitte laben wollte, weil ihn 
all der Falschheit ekelte und der Niedertracht 
und der heimlichen List, so zog er sich zurück 
auf seii; befestigtes Kastell, das eine halbe 
Meile Weges von seiner Stadt Mailand ent­
fernt lag und von seiner Höhe herab das Tal 
beherrschte. Es war ein weitläufiges, präch­
tiges Gebäude mit herrlichen Gärten, Laub­
gängen und Tummelplätzen, wohlverwahrt 
durch Zinnen, Gräben und sinnreichen Zug­
brücken: niemand vermochte unangemeldet ein- 
zubringen, denn strenge, in Stahl und Silbe» 
gekleidete Wachen behüteten jeden Eingang, 
-und schnell war man bei der Hand, jeden Ver­
dächtigen, der sich nicht genügend auszuweisen 
vermochte, ohne lange Untersuchung zu besei­
tigen.

Eine auserlesene Schar von Höflingen um­
gab den Herzog. Aber er verachtete auch sie 
und wußte, daß er keinen Freund unter ihnen 
hatte, daß er überhaupt keinen Freund haben 
konnte. Er traute niemand und ließ den einen 
durch den andern überwachen, denn er wußte, 
wie unbeständig und wie schwach die mensch­
liche Natur ist. So beherrschte er die Men­
schen, und alle waren sie zusammengekoppeli 
durch eine Menge feiner und seltsam verschlun­

gener Fäden, die in seinen schlanken, zarten 
Händen zusammenliefen und mit spöttischem 
Lächeln nach seinem Wohlgefallen Hin und her 
gewendet wurden.

Der Herzog liebte das Leben, das für ihn 
so voll Macht und Glanz war, und haßte den 
Tod, der allesgleich macht und die Fürsten von 
ihren goldenen Stühlen in eine wirre Nacht 
mit dem Narren und dem Bettler hinabstößl. 
Es war deshalb allen Hofleuten bei Strafe der 
Verbannung verboten, das Wort des Todes zu 
nennen, und wenn die nächsten Freunde und 
Günstlinge des Herrn zu sterben kamen, so 
wurden sie unweigerlich aus dem Kastell ge­
schafft, damit niemand in der Burg des 
Glückes erbleiche. Und während die Boten und 
Gesandten des Herzogs auf unterirdischen 
Gängen aus und ein gingen und die Befehle 
des Gebieters unter das Volk hinaustrugen, 
während die tapferen Söldnerscharen mit eiser­
nen Händen die Ruhe nach innen und nach 
außen aufrecht erhielten, herrschte Jubel und 
Heiterkeit in den Räumen des unzugänglichen 
Schlosses. Denn der Herzog war gnädig und 
liebte rauschende Feste und knisternde Seiden­
schleppen schöner Frauen. Sein bleiches, 
königliches Antlitz rötete sich, wenn ihn Le> 
Jubelruf seines Gefolges umbrauste, wenn 
tausend und abertausend Wachskerzen aus den 
geschliffenen Kronleuchtern von den getäfelten 
Decken ihr blendendes Licht auf kostbare Ge­
schmeide und seltene Stoffe verstreuten. Hier 
war das Leben, die Macht, die Schönheit: 
draußen war der Tod, Armut, Krankheit, Ver­
fall und all die häßlichen Dinge, die der Herr 
sich mit starken Händen von den Kreisen seines 
fürstliche Daseins fernzuhalten wußte.

Es herrschte Über zu dieser eZit ein furchtba­
res Sterben im ganzen Lande. Der schwarze 
Tod ging herum von Stadt zu Stadt und von 
Haus zu Haus, und wo er zugriff mit seinen 
buntbofleckten Händen, da war ein Zucken 
und ein Röcheln, und dann war alles still: die 
Leichen türmten sich auf in Gassen und Märk­
ten, Verwesung erfüllte die Lüfte, und ein 
grauenvoller Brodem stieg zum bleiernen 
Himmel empor. Wahnsinnige, nackte Gestal­
ten tanzten umher auf den Plätzen der präch­
tigen Stadt Mailand und warfen Feuevbrände 
in die Häuser: rot quollen die Flammen in die 
Höhe, und das Geheul und der Qualm drang 
aufwärts zu der Burg des Glückes, die unbe­
rührt auf ihrer Höhe lag.

Der Herzog aber blieb ruhig und unbewegt. 
Peinlicher als je wurden die Zugänge zum 
Kastell überwacht, und die Entsendung der 
Boten durch die unterirdischen Gräben wurde 
gänzlich eingestellt. Mochte die Welt da drun­
ten in ihrer Häßlichkeit und Bedürftigkeit zu­
grunde gehen und an ihrem eigenen Atem er­
sticken: das Antlitz des Visconti lächelte, und 
seine Augen funkelten noch Heller als die un­
schätzbaren Edelsteine, mit denen sein seidenes 
Festgewand übersät war. Die Flöten klangen, 
die Pauken wirbelten, köstlicher Duft stieg aus 
goldenen Räucherbecken zu den reichgetäfelten 
Decken empor, und Tag für Tag wälzten sich die 
lachenden Scharen der Höflinge jubelnd und 
den Stern ihres Herrn preisend durch die 
Prunkgemächer dahin.

Gerade als das Sterben in der Stadt seinen 
Höhepunkt erreicht hatte, beschloß der Herzog, 
seinen Gästen ein Fest zu geben, das an Elan, 
und Pracht alles bisher Dagewesene über­
treffen sollte. Alle Gemächer des Schlosses 
wurden geöffnet sogar die türkischen und per­
sischen. die sonst halbdunkel dalagen, und in 
denen kostbare Teppiche an den Wänden hin­
gen: die Gäste erschienen in bunten uird phan­
tastischen Masken, die Trachten aller Länder 
wogten durcheinander, glutäugige Orientalin­
nen warfen hinter ihren elfenbeinernen Fä­
chern verlangende Blicke auf die in Samt und 
Seide einherprunkenden Kavaliere; Drom­
meten und Fanfaren schmetterten in all die 
Lust hinein, und des Herzogs Hoheit führte in 
eigener Person den Reigen an. Der Herrscher 
hatte es verschmäht, sich der Maskenfreiheit zu 
bedienen: er trug ein juwelenbesetztes Hofkleid 
aus dunkelroter Seide und einen mit den herr­
lichsten Federn geschmückten Hut: stolz und
bleich blickte sein fürstliches Antlitz mit den 
großen, dunklen Augen über die Menge dahin, 
und die Hand, die er seiner Dame reichte, war 
die des geborgenen Herrschers — schmal und 
lang, mit schlanken, kräftigen Fingern, die sich 
darauf verstanden, Menschen und Länder fest­
zuhalten und zu beherrschen.

Am Ende der langen Flucht der prunk­
vollen Festräume, durch die die Schar der 
Höflinge dahinwogte, befand sich ein merk­
würdiger Raum, den der Herzog in einer 
übermütigen Laune mit m die Reihe der Fest­

gemächer hatte einziehen lassen. Es war eine 
Art Kapelle, die wohl in früheren Zeiten zu­
gleich als Gerichtssaal gedient haben mochte: 
die Wände waren seltsamerweise schwarz über­
tüncht, die Form des Zimmers stellte ein Achteck 
dar: die Fenster gingen auf einen der ent­
legensten und fast nie betretenen Höfe des 
Schlosses und waren mit blutroten Scheiben 
verglast: von der Decke hing ein roh gezimmer­
tes Kruzifix aus schwarzem Ebenholz herab. 
Als der Kastellan diesen Raum, der durch eine 
schwere Schiebetür von den letzten der orien­
talischen Gemächer getrennt war, öffnete, hatte 
der Herzog, der ein aufgeklärter und beherz­
ter Mann war, herzhaft gelacht und befohlen, 
auch diesen Raum zu rüsten. „Wahrlich, auf 
dunklem Grunde leuchtet das Leben uns dop­
pelt schön," meinte er lächelnd, und der alte 
Schlohhauptmann, den keine der Launen 
seines Herrn mehr überraschen konnte, fügte sich 
seufzend in Las Unvermeidliche. Die meisten 
Gäste aber fanden an diesem Scherz des Her­
zogs keinen Gefallen, und fast jeder, der einen 
Blick in das schwarze, von lodernden Lichtern 
erhellte Zimmer getan hatte, wandte sich 
voller Unbehagen wieder den leuchtenden 
Feftgemächern zu, die sich in tausendfachen 
Windungen durch Las Schloß dahinzogen.

Gerade Hatte die mächtige Turmuhr des 
Kastells die zwölf Schläge der Mitternacht aus- 
gesummt, als der Herzog selbst am Arme seiner 
Favoritin, der schönen Gräfin Lucretia d'Ava- 
lagno, den Zug seiner ausgelassenen Gäste an­
führte und auf die Schwelle des schwarzen 
Zimmers zuschritt. Unwillkürlich machte er 
einen Augenblick Halt, denn das gespenstische 
Rot, das auf dem schwarzen Grunde hin und 
her tanzte, befremdete seine Sinns. Plötzlich 
stieß die Gräfin einen leichten Schrei aus: ihre 
Augen öffneten sich weit, und sie zeigte mit 
ausgestrecktem Finger aus eine schwarze Gestalt, 
die so regungslos, daß man an ihrer Mensch­
lichkeit zu zweifeln versucht war, unter dem 
Ebenholzkvugifix stand.

Es war aber auch die seltsamste Maske, die 
man sich nur denken konnte. Eigentlich war 
es überhaupt keine Maske: es war eine
große Gestalt von ganz unbestimmten Formen, 
die ein schwarzes, bis auf den Boden Herab­
schleppendes Gewand vollständig verhüllte. 
Das Haupt bedeckte eine schwarze Kapuze: aus 
dieser leuchtete nichts als ein blasser Schein 
hervor, der sich aber zu keinem menschlichen 
Antlitz verdichten wollte. Beide Arme kreuzte 
die Gestalt über der Brust, sodaß ihre Hände 
gleichfalls unsichtbar blieben.

Filippo M aria beherrschte sich, obwohl ein 
kalter Schauer über seinen Leib lief. „Dieser 
Maske, schöne Frau", sagte er, zu seiner Be­
gleiterin gewendet, und feine Stimme allein 
zerteilte das tiefe Schweigen, das sich beim 
Anblick der unheimlichen Gestalt über die 
Schar der noch eben plaudernden und lachenden 
Höflinge gelegt hatte, „dieser Maske gebührt 
wahrlich der Preis des Abends. Schicksalsvoll 
steht sie da, in schweigender Erhabenheit: in 
der Tat, mich dünkt, keine der griechischen 
Göttinnen vermag es ihr gleich zu tun in stren­
ger Hoheit und Würde."

Er trat einen Schritt vor, der Maske ent­
gegen: „Wenn du in der Tat das Schicksal 
bist oder die Moira, wie dich die Weisen des 
Griechentums benennen, du schöne Unbekannte, 
so wisse, daß wir dich willkommen heißen in 
unserem Kreise. Sei gegrüßt, du seltsamer. 
Gast, und reiche mir deine Hand, daß ich dich 
führe, wie es deinem Range ziemt und deinem 
Namen."

Mit diesen Worten streckte der Fürst der 
verschleierten Gestalt die Hand entgegen: und 
langsam, langsam, während jeder Atemzug, 
stockte, löste sich aus dem dunklen Gewände 
eine weiße Hand, die sich schwer in die des 
Herzogs legte.

Dem quollen die Augen aus den Höhlen: 
denn die Hand, die in seiner lag, und die ihn 
unwiderstehlich festhielt, war kalt wie Eis. 
Und mit langsamen Schritten bewegte sich die 
Gestalt vorwärts: sie zog den Fürsten mit sich 
fort. und willenlos, wie im Banne eines 
fürchterlichen Traumes, folgte die ganze Schar 
der Höflinge. Sie durchschritten die lange 
Folge von Gemächern: aber die Musik 'par 
verstummt, und die Kerzen waren erloschen.

Der Zug war im Thronsaal angelangt, als 
der Herzog aus seiner Betäubung erwacht«. 
Was war denn das? Äffte ihn nicht ein 
wahnsinniger Spuk? Was hinderte ihn, an 
dieses vermummte Wesen, das sich einen kecken 
Scherz mit seiner fürstlichen Hoheit erlaubt 
hatte, die Hand zu legen? Wo war seine 
Mannhsit geblieben? Er riß sich mit aller 
Gewalt los: er stieß nach der verschleiertsü



G estalt, aber seine starken A rm e fie len  kraft­
lo s  nieder. B or ihm  stand a u f D reiter Estrade 
sein goldener Dhronsessel au f w uchtigen L öw en- 
süßen, und auf dem  Sessel lag  noch der R e if  
und das Szepter, d as er zuvor im  Rausche der 
M ask sn lu ft abgelegt hatte. E r erklomm die  
w enigen  S tu fen  und krönte sich, er ergriff den  
S ta b  der Herrschaft,- a ls  sollte ihm dieser die  
verlorene K raft zurückgeben. Aber d ie  schwarze

G estalt stieg nach ihm  em por, w ährend d ie  Höf- aber stürzte sich d ie P est w ie  e in  P an th er au.
lin g e  in  schweigendem Entsetzen m it  gelähm ­
ten  G liedern  verharrten. Und nun stand sie 
vor dem Herzog auf der Estrade d es Thrones. 
D a  öffnete sich au f e inm al la u t lo s  d a s  schwarze 
G ew and und d ie  dunkle Kapuze, und furchtbar 
blickten d ie  blauschwarzen B eu len  und Ge­
schwüre, d ie  Zeichen des schwarzen T odes, dem 
zusammensinkenden Fürsten entgegen. D ann

d ie  M än n er und F rauen , und a ls  der M orgen  
aufstieg über den Z in n en  von M a ila n d , da lag  
die B urg  des Glückes verödet und verw üstet da, 
ein  H aufen verfallender T rüm m er und ver­
wesender Leichname.

Mannigfaltiges.
( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  I n  

L ü tgen d ortn n m d  erschoß der 5 3  J a h r e  a lte  
I n v a lid e  G u stav  Neisch die 4 9  J a h r e  a lte  
E h efrau  C zepach in  ihrer W o h n u n g  u nd  
d an n  sich selbst. Neisch stand zu  der F r a u  
in B e z ie h u n g en  und hatte sie schon mehrfach  
m it Erschießen bedroht.

2 2 8 .  K S u k g l. M - i c h .  K la s s e ,» lo t t e r te .
ö. K laffe. 20. Z ic h u n g S ta g . 1. D ezem ber 1S11. V o rm it ta g . 

D ie  G e w in n e  fa llen  a n f  die bezeichneten L ofe 
L e id e r  A b te ilu n g en .

N u r  die G e w in n e  ü b e r  240 M k. sind in  K la m m e rn  beigefüg t. 
(O h n e  G e w ä h r. A . S t . - A .  f. Z .)  (Nachdruck verbo ten .)

36 363 643 656 (500) 674 1126 230 47 453 633 635 792 667 
874 84 2 1 1 0  46 254 310 20 469 623 81 626 744 (1000) 76 874
2 0 1 5  69 163 223 409 96 791 4 0 9 1  169 66 246 369 441 660 92
661 (606) 754 (600) 699 912 5 0 6 0  206 356 416 55 625 65? 944
46  6 1 9 3  202 30 323 431 612 69 981 7 1 4 1  (600) 70 236 42
313 67 (500) 627 651 (3000) 373 L 137 260 374 415 634 700 35
81 62 (500) 98 922 80 (600) 61 L3 8 2 4 7  309 17 44 90 604 89 
S3 776 916

1 8 1 5 9  275 93 313 14 406 672 67 630 82 762 74 (1000) 643 
70 N 0 2 0  66 337 413 36 43 656 73 643 773 616 925 1 2 0 0 3  102
64 75 423 23 92 674 947 (600) 1 3 0 1 3  390(1000) 490 (1000) 676
92 793 900 61 1 4 1 6 5  205 361 472 639 (1000) 91 (600 644 709
837 1 5 0 2 0  73 132 421 524 616 46 61 (1000) 1 S 0 9 3  219 65 66 
363 443 55 917 26 27 29 77 1 7 0 0 3  (600) 60 171 344 419 65
654 601 30 67 63 616 1 8 1 2 4  (3000) 205 87 616 38 64 625 60
742 662 1 S 193  278 94 333 666 85

2 6 1 1 3  37 476 610 642 96 (1000) 833 938 (600) 2 1 0 7 8  106
61 94 647 76 97 837 65 901 43 2  2 0 4 4  63 124 31 63 229 2  3 0 3 9
69 113 (3000) 65 (3000) 434 602 665 2 4 2 4 7  642 746 2 S 0 1 7  47
239 331 457 652 (1000) 67 2  6 2 4 5  396 447 (600) 65 999 2  730 0  
4  26 61 424 629 622 (1000) 24 2  8 0 2 1  76 86 223 376 979
< S 2 v o v )  2  9 2 7 9  376 466 674 921

8 8 i 1 9  70 73 64 207 (1000) 610 63 796 970 (1000) SS 3 1 0 4 2  
(500) 3 04^ 56  61 703 23 (1000) 866 900 3 2 1 6 0  72 261 400 (600) 
2 626 41 769 601 997 3  3 3 6 2  608 666 723 664 3  4 0 7 0  219
313 44 2 604 (500 ' 8 32 641 63 903 3  5  002 49 69 132 255 (600) 
333 673 791 627 947 62 8  6 1 9 0  386 461 605 19 67 702 644

. 3  7 201  315 463 (1000) 666 70 621 73 3  8 1 6 0  66 241 334 (1000) 
526 701 (500) 37 43 612 26 64 953 91 (3000) 3  9 0 3 2  63 (600)
160 70 214 62 399 457 69 634 708 33 (500) 74 (3000) 622 916

4 V 2 3 4  (600) 134 639 92 97 756 627 937 92 95 412 9 1  (600) 
332 437 600 6 85 714 970 91 4 2 0 5 1  153 497 603 (3000) 4 3 1 0 4  

V Q V ) 66 271 360 467 76 662 66 639 94 963 4 4 1 1 1  266
LS3 96 4 3 (1000) 659 739 69(3000) 79 (600) 4 S 1 2 5  222 60 445
66 603 950 4  6 0 3 0  63 231 66 93 329 (500) 33 602 633 41 764
97 941 64 4  7 1 6 4  467 609 62 4 S 2 9 2  446 697 769 964 4 S 0 1 6  
(1000) 22 43 125 99 342 94 603 67 65 745 998

5 6 0 1 9  70 326 64 643 744 661 62 5 1 0 7 6  354 90 468 660
67 670 ,741 944 49 5  2 0 1 7  71 237 364 6Z1 96 616 25 43 (600)
65 733 46 851 5 3 1 6 0  273 659 763 (600) 5  4 2 0 9  37 395 663 
651 6  5  291 602 665 5  L006 162 65 62 224 65 73 301 44 609 
836 46 47 (600) 5 7 0 4 0  63 154 261 325 452 630 72 600 762 
5 8 1 4 5  222 44 92 342 73 633 700 13 33 874 963 (600) 5  9 0 3 5  
121 37 60 230 33 459 99 665 679 701 623 938 77 (1000)

6 O 1 6 1  292 619 601 29 739 929 6 1 1 7 0  76 227 320 498
613 635 96 719 6  2 0 2 7  43 667 65 760 900 62 6 3 3 2 6  639 834
70 6  4 0 9 2  153 675 619 20 723 933 74 6  5 0 0 1  6 (1000) 22 262 
393 806 6 49 944 6  6 1 9 2  720 914 6  7 0 6 3  143 323 669 616 42  
47 6  8 0 3 3  76 64 153 306 66 424 69 633 67 603 66 75 791 661 
63 93 6 9 0 2 2  91 360 76 552 77 741 (3000) 67 66 98 633 60 77

7 0 0 6 6  (3000) 129 219 397 477 92 616 695 844 (500) 978 
7 1077  (500) 131 63 67 (3000) 636 643 72 702 45 936 933 7  2 2 8 5  
836 (500) 602 700 999 7 3 0 3 1  84 35 176 274 90 370 (600) 97
434 605 13 (3000) 727 57 76 603 995 7  4 2 0 2  (3000) 327 67 621 
26 712 637 7  5 1 3 7  61 69 371 466 629 640 907 64 7  6 1 0 6
(1000) 25 68 60 357 663 62 655 97 (1000) 780 603 914 66 63 
7  7  013 60 244 346 571 60 701 69 60 7  8 0 3 5  253 353 (3000)
419 (500> 612 766 616 31 901 7 S 2 0 1  829 662 709 670 951 

3 6 1 6 4  232 (1000) 61 66 620 47 996 8 1 1 3 6  33 41 427 71
653 74 77 644 93 764 609 67 8  2161  207 73 366 462 636 766 93  
(1000) 870 73 973 8 3 1 4 6  295 362 (1000) 661 69 92 822 962
8 4 1 3 9  443 645 60 66 70 877 964 8  5  036 161 81 344 79 464
640 613 (1000) 32 773 903 35 91 6  6 0 2 5  273 (1000) 336 636 775 
663 (1000) 965 3  7 003 162 414 27 668 739 913 8  6 0 4 7  61 72  
196 304 45 453 635 723 8 8 0 5 9  91 235 330 407 36 522 601 71 
709

93 363 SS 231 60 754 363 97S V1043 113 17 237

619 760 644 939 6  2 1 4 2  391 466 697 623 24 660 (1000) 8 3 1 0 3  
27 33 42 97 441 624 25 639 (600) 904 21 24 71 6  4 0 7 2  178 353  
403 90 97 625 40 767 S 3 3 4 6  69 614 44 600 (600) 33 (3000) 49
67 761 8  8 2 0 4  623 (500) 66 612(3000) 69 724 933 66 64 8  7  010 
39 609 44303 8 8 1 0 3 (5 0 0 )  17 96 270 97 439(600) 79 610 18 660 
(1000) 920 36 63 8  8 1 4 5  331 33 400 67 664 761 900 64

1 0 8 0 6 4  69 189 (3000) 251 379 403 60 633 727 18 1 0 4 1
49 117 46 610 825 27 1 0 2 4 6 3  (1000) 61 (500) 793 625 92
1 6 3 0 4 7  74 (1000) 151 68 (600) 95 247 (1000) 649 656 942 
18-4001 99 204 31 460 670 620 953 1 0 5 1 0 5  234 659 63 692
702 95 955 1 8 6 2 2 3  72 73 367 623 (1000) 779 (600) 95 60S
901 1 8  7 0 5 0  199 266 364 97 411 97 629 63 630 762 310 72
(500) 963 1 8  6 0 2 4  63 101 84 216 43 (600) 402 67 663 603
41 1 8 9 1 7 5  676 615 66 605 971 65

1 1 8 0 5 7  84 (600) 146 349 457 60 633 662 733 643 967 111144 
79 223 32 637 617 20 11 2 0 2 7  70 152 300 (600) 45 790 641 (500) 
1 1 3 0 7 3  246 (600) 454 643 63 (1000) 69 62 646 729 70 622 77 95 
953 114031  177 (600) 227 46 60 516 97 1 1 5 0 4 9  172 213 420
672 (500) 602 916 72 1 1 6 3 3 3  416 635 42 71 634 983 11 7 1 2 7
74 246 76 95 305 467 693 95 721 664 975 1181 9 9  295 349 72
99 626 609 18 701 11 65 69 L01 964 11 3 0 0 7  116 44 241 30795
624 30 663 735

1 2  0 0 5 4  203 337 677 719 665 914 19 1 21056 67 92 118
(600) 31 25 60 404 (1000) 609 704 1 2  2 0 4 7  185 617 60 64 720
676 90 945 1 2 3 1 2 6  403 9 (1000) 67 663 725 63 914 69 63
1 2 4 0 3 3  335 436 60 (3000) 610 602 S (600' 29 41 620 61 993  
1 2  5 3 5 6  67 405 20 (600) 49 746 667 991 1 2  6  096 170 84 339
439 92 627 (600) 633 701 3 601 943 1 2  7257  240 468 619 (3000)
756 72 607 1 2 8 4 2 7  72 676 619 (1000) 25 770 93 834 46 60
(600) 929 32 1 2  9 1 1 3  20 72 233 42 304 32 423 600 61 620 72S 
(3000) 809 35 62 73 966

1LO 160 342 60 695 727 32 604 (600) 96 913 1 3 1 0 9 0  163 
259 419 734 69 690 1 3  2 2 9 6  333 (3000) 44 524 611 70 731
(1000) 670 97 936 1 3 3 1 3 0  246 (600) 67 310 62 413 665 60
612 23 937 1 3  4 0 7 0  74 69 274 647 612 70 99 941 1 3 5 1 0 7
76 205 33 366 434 63 93 635 96 741 879 903 1 3 6 2 5 6  90 36S
643 <600) 69 (500 > 96 1 3 7 1 2 4  62 73 400 93 562 63 617 44
(3000) 793 1 3 8 0 7 6  143 70 77 (1000) 453 93 729 (500) 61 905
63 1 3  9 2 0 4  432 663 611 15 49 91 (1000) 705 83 (600) 827 41 63 

1 4 0 0 5 2  198 277 73 440 651 653 (500) 615 14 1 1 4 9  (500)
440 615 20 50 637 715 46 672 940 1 4 2 1 4 9  293 (600) 99 454
617 602 (600) 16 65 757 76 664 942 68 93 1 4 3 0 3 7  210 363
443 62 619 637 826 922 60 1 4 4 0 5 6  111 496 596 643 767 647
1 4 5 1 3 1  243 776 657 919 1 4 8 7 6 5  994 1 4 7 3 2 2  63 713 (500)
43 1 4 6 1 6 3  435 (600) 634 66 1 4 9 0 0 2  49 264 70 323 < 1 8  0 8 8 )
44 765 870

1 5 8 0 0 9  181 SO 214 (3000) 433 626 47 722 60 933 35 
1 5 1 1 7 0  (600) 74 269 311 70 436 65 620 666 723 (600) 24 699
1 5  2 0 3 7  77 161 256 655 702 97 966 1 5  3 2 7 6  97 361 95 (600)
625 61 73 707 35 946 69 1 5 4 1 4 2  715 1 5  5 301  432 84 623
SIS 1 5  6 0 8 3  139 94 226 311 426 37 (1000) 92 660 613 32 34  
65 67 741 814 923 1 5 7 1 6 0  79 402 60 t 98 920 62 72 1 5  8 0 5 0  
106 223 315 464 (3000) 70 603 97 617 27 99 797 640 1 5  9 0 0 4
24 106 26 377 619 640

1 6  601 1  144 202 60 463 678 741 865 (600) 1 6 1 0 7 3  173 417 
46 677 764 77 662 1 6 2 1 5 4  223 (1000) 339 72 414 16 79 659
(600) 701 42 1 6 3 0 1 8  357 407 24 622 916 1 6 4 0 3 0  476 602
24 65 708 75 950 1 6  5 0 9 6  340 61 (1000) 496 634 836 60 940
1 6  6 3 7 0  647 605 722 976 1 6  7  079 124 214 312 609 10 620 62 
61 712 606 37 1 2  L237 99 409 623 760 1 8  9 2 7 9  347 73 (600) 
601 23 646

1 7 0 1 0 9  244 364 649 62 601 642 65 73 (600) 914 63 
1 7 1 2 7 6  (3000) 490 (600) 565(600) 646 629 (500) 71 64 1 7 2 0 1 3  
37 265 301 (600) 408 670 733 63 67 77 1 7  3 0 6 9  162 69 (1000) 
454 92 614 667 693 962 1 7  4 0 1 7  33 107 67 209 12 316 442 64
654 96 604 722 66 (1000) 619 912 (600) 41 1 7 5 0 0 7  31 43 403
43 603 719 22 1 7  8 2 0 7  22 33 475(600) 872 63 1 7 7 1 3 7  234 
679 95 1 7  8 0 6 6  130 (3000) 365 99 623 642 96 907 13 1 7  8 3 1 4  
32 410 62 644 62 616 611 32

1 8 8 1 2 7  404 44 66 619 36 612 43 92 951 1 8 1 1 6 1 (6 0 0 ) 294 
323 416 646 617 95 733(600) 1 8  2007  11 253 471 937 (3000)
1 8 3 1 6 4  66 464 571 633 750 923 44 1 8  4 0 7 6  125 (1000) 261
322 664 721 34 57 669 86 902 1 8 5 2 4 0  96 609 60 650 64 92
741 1 6  6 0 1 3  671(1000) 727 41 43 1 8 7 1 6 2  264 (3000) 316 17
660 65 665 922 1 8 6 1 6 3  326(1000) 616 31 707 75 (500) 330 903 
1L L 012  22S 322 430 41 99 634 62 607 32 737

2 2 5 .  K ö n k g l .  U rerch . K la s s e ,» lo t te r le .
5. Klasse. 2 0 .Z ie h u n g Z ta g . 1. D ezem b er 1911. N ach m ittag . 

D ie  G e w in n e  fa llen  a u f  die bezeichneten Lose 
L e id e r  A b te ilu n g e n .

N u r  d ie G e w in n e  ü b e r  240 M k. sind in  K lam m ern  beigefüg t. 

(O h n e  G e w ä h r. A . S t . - A .  f. Z .)  (Nachdruck v erbo ten .)

294 354 435 672 619 973 1106 402 658 912 45 2 3 0 2  3  437 
604 737 43 51 606 13 945 52 3 1 6 1  403 65 539 (1000) 93 670
726 673 993 4 0 5 7  463 672 704 5 1 2 0  215 96 306 601 46 (1000) 
660 963 6 0 1 6  106 27 45 213 362 663 633 (3000) 713 (1000) 872 
74 7 0 9 6  (3000) 122 33 (600) 61 403 612 (1000) 775 8 0 4 6  67
(1000) 141 60 209 463 624 39 763 8 0 3 4  192 324 652 62 734
839 900

1 8 1 3 4  357 (600) 440 71 813 77 93 11061 169 73 237(3000)
73 326 612 64 799 601 48 (600) 965 (600) 73 (1000) 1 2 0 1 1  149
607 31 42 (3000) 73 752 66 627 45 72 (3000) 910 1 3 0 6 6  361
695 741 825 1 4 0 3 6  1SS 204 22 64 65 362 94 504 S 71 600 40
703 54 911 91 1 5 1 4 0  71 77 627 67 650 66 93 1 8 0 5 3  143
370 (600) 91 649 60 669 1 706 1  865 902 1 8 0 1 3  357 620 (3000) 
85 622 710 36 333 1 8 1 4 6  307 33 491 600 64 37 626 40 370 90 
S59 69

2 8 3 1 1  (1000) 65 77 651 761 (600) 663 93 937 2 1 4 2 3  41
674 2  2 1 9 5  201 10 312 491 627 672 763 79 996 2  3 0 0 6  225 63
74 313 461 660 628 49 67 763 843 2  4 0 1 3  41 63 (600) 200 46 
361 490 686 2  5 0 0 3  29 161 223 390 423 665 84 631 763 2  6 0 9 6  
196 211 77 635 733 61 602 (1000) 923 45 2  7 0 0 9  SO 225 (3000) 
324 32 94 607 8 687 769 (500) 623 (1000) 62 (1000) 98 (600) 
2  8  042 264 611 63 603 23 77 706 69 973 2  9 7 2 0  820 26 31 46 
66 939 (600)

3  8 0 2  15 346 66 69 481 (600) 626 SS 763 S2S 88 S 1 4 0 0  S
(3000) 613 738 857 941 63 3 2 1 1 4  266 303 403 33 75 620 71

. 629 (1000) 660 963 3  3 0 6 2  165 (600) 293 331 36 73 513 63 65
626 903 3  4 0 1 2  443 623 603 (1000) 810 42 67 964 3  5 1 3 6  67
305 402 (500) 13 77 64 629 610 92 779 842 90 964 3  6 3 5 0  (1000) 
73 430 76 609 612 45 92 771 (1000) 651 966 76 3  7  018 141 67 
495 605 7 40 (1000) 715 636 46 903 6  3  8 3 6 6  810 65 3  9 1 1 3
SO 229 328 672 687 943

4  8 0 6 2  203 360 425 62 85 7S4 809 71 74 928 4 1 0 6 3  222
60 312 21 59 611 741 (1000) SOI 4 2 0 3 5  127 434 644 643 669
4 3 0 6 1  136 76 333 455 649 (600) 645 79 (600) 764 607 960 
4 4 2 3 2  336 97 602 4 5 1 0 3  65 365 643 741 661 913 (1000)
4 L 006 191 275 354 636 645 999 4  7 0 0 3  79 762 63 640 960
4  8 0 1 0  33 274 363 666 638 633 937 (1000) 4 S 1 9 6  617 13 602
33 700 37 690 916 35

5  8 0 4 1  (600) 267 (3000) 73 368 663 733 974 5 1 3 2 0  494 524 
715 631 64 993 5  2 0 1 3  113 (600) 44 64 392 634(1000) 852 921
5  3 0 7 0  85 421 618 94 674 771 823 (600) 65 5  4 4 6 0  (1000) 622
809 (600) 61 5 5 1 6 0  448 701 600 951 6 0 1 4 8  405 672 77 604
61 5  7 0 1 1  28 258 436 67 64 693 960 (600) 5 S 1 6 3  335 634 SS 
(1000) 920 5  6 1 3 4  S1 626 43 932

0 8 1 1 0  (10^0, 233 61 83 6 1 1 5 4  264 311 37 422 767 663
920 62 65 99 6 2 0 6 3  115 ( 1 8  8 8  8)  626 66 96 99 (500 ) 667
60 734 624 6  3 0 0 7  260 360 90 407 534 729 63 805 77 6  4 0 2 3  
(600) 43 63 324 36 410 (500) 639 46 (600) 941 6  5031 159 209
S43 63 462 663 67 93 792 912 65 67 H 6 0 0 5  (600) 41 l07 89
455 76 614 727 34 648 6  703 6  (3000) S7 123 60 334 66 (600)
654 92 737 613 25 6 8 3 1 4  (500) 93 432 (500) 606 31 74 7üL 925 
6 3 4 9 7  674 636 776 66 607 93

7 8 1 1 1  (1000) 69 209 57 333 413 96 537 61k 71 907 7  1000 
123 356 66 659 60 736 7  2 1 1 2  231 312 401 6^6 t^2 9 .6  66
/ Z 0 4 6  SO 196 307 15 16 64 423 33 561 62 61 610 736 L6 l
7 4 0 1 6  60 212 67 (600) 352 502 601 716 51 76 (2000) 612
F 5 2 6 6  92 466 519 602 835 62 7 ^ 1 2 6  (500) 66 99 247 355 460
ff>00) 646 70 620 91 706 85 675 99 966 7 7 0 0 6  214 63 600 732 
908 23 40 7  8  063 63 334 (bOOj 651 623 784 667 7  9 0 4 1 5 4 (5 0 0 )  
110 28 66 (1000) 3! 7 400 507 56 625 61 725 930 61

8 8 0 6 6  317 (1000) 43 83 460 678 960 92 8 1 0 1 2  117 65 439
765 79 690 969 6 2 1 4 9  394 407 77 650 710 33 73 8  3 071  65
139 321 26 493 645 677 ( 1 6 8 8 8  ) 763 (2000) 941 65 66 (600) 
6 4 1 4 4  201 676 761 6 0 6 (6 0 0 ) 25 (1000) 55 (600) 61 6 5 2 6 3
416 (1000) 60 (600) 96 (3000) 622 38 62 607 941 8 8 0 6 0  124 
(1000) 43 363 473 79 (1000) 663 60 65 769 8 7007 8 240 (1000) 
47 63 606 622 97 (1000) 916 17 8 2 0 3 3  97 (600) 134 43 79 (600) 
63S 713 21 60 S S 0 3 3  72 (1000) 33 (600) 163 228 339 64 67 
639 700 10 943

8 0 0 4 1  91 173 79 227 309 33 46 410 13 661 69 (1000) 930 
O 1264 (600) 315 465 (1000) 653 727 S 2 0 6 S  170 479 93 93 632

62 60 777 8 3 6 1 9  20 40 81 126 242 416 22 80 (600) 692 63'
8 4 0 4 7  61 202 44 494 721 42 66 73 809 913 (500) 44 6S166»
462 640 704 913 64 87 8  807 3  92 171 226 80 620 67 710 94L
99 8  7 0 6 6  166 254 (1000) 426 614 900 41 8 3 0 0 9  202 631 (1000)' 
81,0 65 942 (600) 65 8  9 1 0 7  99 261 99 (500) 339 427 931 (3000) 61 

7 0 0 0 1 9  44 91 112 15 73 330 406(1000) 567 620 40 791 943  
7870 0 3  24 191 207 96 (500) 440 964 7 8  2043  162 (1000) 395
303 (600) 60 667 (600) 647 7 8 3 0 5 0  123 (1000) 71 327 61 34 732  
65 7 0 4 4 6 3  835 7 8 3 0 0 4  23 36 64 (3000) 85 233 (500) 341 476
665 633 SS 777 94 649 93 7 6 6 0 0 7  16 322 453 87 613 770 Z7
868 907 7 0 7 3 9 6  419 60 695 625 942 62 7 8 8 2 3 2  33 726
443(500) 860 66 957 7O S 033 (1000) 67 199 367 454 60 673 (600)

7 1 8032  668 (600) 703 612 977 717036 100 67 69 99 213  
365 542 44 616 19 (3000) 911 7 7 2 0 0 2  104 264 360 503 70 9 2
607 (600) 27 795 (3000) 813 16 21 35 990 1 1 2 0 3 9  46 115 58»
(600) 203 69 (600) 97 312 442 660 763 90 (1000) 114 0 6 6  29S
465 615 (600) 31 66 657 631 (3000) 63 76 71504-4 (500) 1S7 7 7  
306 63 470 737 840 949 63 1 1 8 )6 1  305 26 ( 500) 451 634 750» 
9!L 117026  64 146 237 (3000) 313 41 936 11 8 2 0 5  374 4 7 S
7 1 8075  173 223 29 86 313 (1000) 23 421 73 99 621 45 717 SSL 

1 2  8 2 3 0  339 423 619 27 (600) 43 742 621 933 7 2 1121  74
(1000 ) 359 74 454 634 611 (1000 ) 743 (3000) 64 65 76 93 963  
7 2 2 2 6 0  393 420 71 690 669 744 (600' 69 975 61 (600) 7 2 3 1 7 0
217 310 (600) 445 (1000) 64 637 709 41 (3000) 49 605 (500) 21
909 7 2 4 0 0 0  115 212 63 696 (600) 608 744 974 7 2  3  016 13S
218 138 218 49 359 (600) 409 553 749 645 933 (500) 45 7 2 6 4 1 2
17 13 631 31 7 2  702 3  120 256 SO 430 64 612 627 60 779 670
7 2 8 0 0 5  62 750 924 41 7 2  8 2 9 3  431 44 629 790 327 94 (500-

7 3  8 2 6 6  99 336 407 63 629 79 671 731 69 853 7 370 6 6  101 
64 261 346 539 926 7 3  2 1 6 6  93 (600) 346 64 458 660 L60 (500- 
64 7 3  3 0 0 1  1.1 31 75 (3000) 62 91 119 217 35 81 335 403
634 669 743 (3000) 66 93 626 7 3  4 0 7 6  136 352 60 427 36 685
744 6'/ 940 7 3  5 1 3 0  253 615 67 609 21 77 854 7 3  S 0 2 S
137 (7 5  8  8  8 )  256 324 93 442 622 (1000) 743 7 3  7 0 5 5  83 161 
97 209 35 63 614 734 650 7 3  8 0 3 1  32 164 316 69 603 734 6S
78 630 SOI 74 99 7 3  8 0 1 9  119 96 261 310 492 917

7 4 8 0 3 6  93 424 620 794 613 32 69 96 950 (600) 7 4 7 1 3 4
265 435 642 (1000) 624 93 656 " 4 2 0 7 1  73 76 96 123 46 65-
302 666 (1000) 634 611 75 7 4 3 0 0 0  221 320 67 403 24 673 74N 
675 932 56 (600) 7 4 4 1 9 2  220 73 343 65 673 (500) 639 603
914 7 4  513 3  224 362 415 23 97 606 29 37 72 (3000) 73 635
935 67 7 4  6 0 6 2  995 7 4  703 3  117 43 217 19 458 673 7S3 697
917 7 4 8 1 0 6  467 543 641 765 672 62 964 7 4 9 0 5 5  259 69 300  
410 63 66 685 646

7 5 0 1 2 9  43 205 12 666 (3000) 634 860 7 5 7 1 2 0  92 279 (1000 si
352 461 664 (500) 716 (500) 67 69 623 30 941 7 3 2 0 0 6
(1000) 663 853 7 5 3 » 1 3  107 66 623 ( L S  6 8 8 )  604 7 33 862
924 51 61 7 5  4  064 63 290 (1000) 342 426 749 61 96 837 (5 ^ 1
934 (3000) SO 7 5 5 0 7 4  567 613 26 711 7 5 8 0 0 4  1L2 (bl'V) 3-.2
53 606 762 76 96 6^3 74 (500) 964 96 s b 7 l 3 i  LOk 405 603  
965 67 7 5 8 1 3 7  (1000) 45 74 83 (500, 3 !3  41 525 604 (3000)
37 760 (1000) 69 1 5 8 0 0 3  113 237 3 ^  523 644 706 14 32 93

7 8 Ü 0 1 0  269 310 476 594 600 767291  353.64 416 66 526 (500)  
700 804 9 (600) 38 76 76 942 (500) 7 6 2 1 0 '.  298 646L5 1 2 3 0 0 3  
91 195 773 3tl5 ItzHMO (500/ 13 (1000» 12.» 33 75 3 -2  72 44s. 
62 79 633 743 1 8 5 2 0 3  75 96 586 421 500 42 722 87 392
1 L 6 1 1 0  362 560 973 7 L 7055 32 ,50 0 168 93 263 427 636 Kt.
8 ,3  56 902 Z ö  3076 99 211 649 7 3 ^ 0 0 3  104 14 60 (3090) 09
503 ( I "00) 601 725 963 i 500)

7 7 0 0 9 3  162 64 223 93 251 631 716 69 93 913 73
(3000) 1 7 7010  427 631 752 7 i 914 1 7  2011  14 4 1 (5 0 9 )
50 177 372 411 61 635 606 36 713 919 56 1 7  3 1 3 3  236 319 
420 31 96 623 (3000 ) 30 ( 500) 34 733 2 7  < 0 0 2  37 42 104 29  
800 436 660 66(3000) 706 33 643 937 1 7 L 0 1 4  106 43 93 254
353 473 90 550 695 735 622 961 1 7 6 1 1 7  62 323 636 40 640
6ü 98 745 619 953 1 7 7 0 4 5  (500) 123 66 63 217 19 635 724
965 - 1 7 8 1 4 3  414 603 (600) 60 743 815 SS2 1 7  9 0 7 6  141
261 441 66 643 61 730 62 976

1 8 8 0 3 6  153 204 64 460 635 633 761 (1000) 91 640 967  
18 1 0 2 1  112 37 63 260 63 333 630 47 625 747(500) 642 S9S
1 8  2 0 6 6  173 803 514 65 99 693 1 8  3 0 9 6  622 24 60 (1000) 61
601 7 904 31 83 (500) 1 8 4 1 9 5  244 402 827 '63 664 79 9 4
1 6  5  021 662 673 1 3  S 028  635 771 616 916 65 1 8 7 0 4 7  69 207 
(1000) 334 76 461 622 29 697 696 1 8  8 2 4 2  396 409 30 653 63S  
(500) 1 8  90 2 3  85 163 293 490(500) 606 945 46

I m  Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300 000 M?„ 2 E r­
s in n e  zu 600 000 Mk.. 2 zu 40 000 Mk.. 2 zu 16 000 Mk., 2 zu 
10 000 Mk., 10 zu 6000 Mk., 63 zu 3000 Mk., 62 zu 1000 M .,  
SOO zu 600 Mt.
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Lolilss. oltlä 
äo.1ä8vk.l..k 
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90.206 
83.20d 

101 250
89.506
94.806
39.506
89.806 

100.506
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91.906
99.608
90.756 
60.606
99.608 
90.900 
90.90k
90.256 
80.500 
80506 
99.308
89.506
89.106 
SO 206

101.006
0eu i8v lis  1. 08s

k„88be.76i. 
kllä.fr.k.67 
SreelmLOIl. 
Lölnklä.pi'.k 
ttämb. 507.1. 
klein. 76Iä.l. 
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äo. sb lOOk. ck 4^ 83196 i
äo08 8.8 97 4 68.50 tt z
guen^llprOZ <7 5 101.00k (
L,,>L.8l.X.92 a 6 ------- f
äo. mittlere a 6 ------- s
LstilsOolä-X. a 48 ------- f

äo. ,.1906 
6stin.XnI.»85

li
a

4)L
6

32.256 (
-------r

äo.v.1896 Ä 5 S969b
äo.Iisnts.-f <r 5 §3.196 <

äo. v. 98 c 42 94.506 '
OrestX 81/64 a 1.6 55.306 ^
äo.ks.Oolär. cL 1.3 42.596 i
äo. tdonopol a i r
äo.pir.I..4VO 7c 1.6 ------- ,
äspX.1v.1.7 — 94.496 I

äo. 4 90.496 I
Itstisn.bsnt. a 3! 191.496 !
f̂ exX. 10200 ?» 5 9925k

äo.4080IV. 5 109.90b
äo. 21001(1. 4

Osst. Oolär. ck 4 83.306
äo. Kronsnr. 6 4 92.496
äo. sink.kv.b V 4 91.906
äo.8ilb.-bnt. ck 4 t
äo. 60r t.08s 6 4 181 6 9 6
äs. 64k t.v8s tre.
portuZ. Xal. a 3 68 5 9 6
bumLN. 03 / 6 191 10b

äo. 69 a 4 93.29k
äo. SO a 4 95.00b
äo. 91 a 4 9249k
äo. 94 a 4 92.006

äo. KIelns96 6 4
äa. 1805 <r 4

buLS.K.X. 60 s 4 91.756
äo.OoläX. 89 -3 4
äo. äo. 94 Sl 4
äo. äo. 94 Oi 38
äo. äo. 96 §2 3
äo.k.k 6X.I.II 4

. äo. äo. 02 a 4 91.596
 ̂ äo. äo. 05 a 42 199.256
äa 8tLst8r1. 4
äo.konv.Obl. a 3.6 89.49b
äo.frm.X.64 a 5
äa. äo. 66 o S 374.59b
äo. Loäenkr. a 5 114.50k
8LofsuIo6X a 5 199.758
8est/,ä8tX86 / 32 90.006
8ord.smX95 a 4 87.756
LpLn.Lestäk Si 4
lürk.bsLä.X e 4 84.596
äo.unitir.03 o 4 81.366
äo. äo. 05 6 4 92.506
äo. 400kr.!.. — tre. 165.39b
vns. Oolärt. a 4
äo.Kronenrt / 4 99.698
äo.8t.-»t.10 6 4 91.196
äo. äo. 97 a 32 7 9 1 9 6
6uo3k.8tX96 a 42
gusn.X 1000 42
äo. 100 k. / 42
äo. fS8. a 6 103.19b
äo. 1906 Ä 5 1V97S6
äo. 1909 a 5 100.10k
ki883b.8t.X. a 4 90.606
^08kLU8l.X- r> 4
8otis6olä . 
V̂isn KommX

e
a

5
5 102.496

äo. 81.-X. 86 a 4 93.806
. äütl.Kk V.Obl 7 4 94.756
' psLt.Kom ps. b 4 92.590

foln.ftSOOO a 42 93.108
' 1000-1006 a 42 93.19bL

8ekv,eä.tt 78 a 4
UnLLoäkr.pt ck 32
äv-bättkA-ft (7 4 91.006
äo.8p.K.I.I! a 4 91.256

kj86vbsfm-8ismm-ä!cki6!i

Lu§l. forilk u. l'isnlidr'iefe 7
äo. 6SNU88 
KIIZ.01.KIlld. 
8röIiLl.ki8b. 
frkf.Oittsrd.

krL.liLb.W a  
äo. knl.v.67 a  
äo.ill6olä07 L
äo» 1000 f> a

M3?'seb..w.i7>11KI

5 i101.L0b6 
5 l100.30b 1lLlb.-ölLnk.l7

7 138.256 
42
621L3.50bL 
5 2 115.00t)6 
32 33.256  
32 74.008
< 2 --------

l ' 8  —

32.606  
19.60b 

164.00b

äo. 60^

i.tlx.fr.iienr>
Le-ismIunZ
Vllest-Sirii.

116 25b 
103 30b 
243.306

148.25K6 
125 1 Üb 

72.506

8Ü388K0- u. KleindLimn

LLvrbyp.tiV/ v  
8r.!lLlln.X X« 
äo.XVI-XXII 
äo. XXV 
0i.ttp8.1V-Vl 
äo äo.XVII 
äo. äo. kv. 
ävVIIXXIXil 
äo.XXIIXXII! 
äo.XIIlu.13 
äo.km.Ob.II! 
7rkf.ttff.XIV 
6otk.6räkrII 
äo. >1! IV 
äo. IX u. IXs 
äo. X u. X» 
äo.XlV u.16 
äo. XIX 
äo. X!u.13 
ttamb.ttp.-8. 
äv. unk. 16 
äo. 611-650 
äo. 8.1-190

Xack.Kleinst. 7 72 153 60), äo. IX X
gsLUN8estW. 7 62 138906 äo. XIXII ck
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äo.0388. äo. 0 5 110756 «nttp8VIV!I -v
ttombrA. äo. 7 10 130.75K äo. XII uk.17 a
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Lösung schwerster Frage.
Sie kamen zu mir 400 an Zahl,
Ich nahm sie zur Pflege aus ohne Wahl.
Sie legten die schwer,te Frage mir vor.
Die klingt mir erschütternd ins Herz und ins Ohr:
„Warum sind w ir die Elendsten auf Erden?
Was soll aus uns, den kleinen Krüppeln, werden?
Das Vöglein fliegt — w ir rutschen im Staub,
Voll Wunden der Leib, auch blind und noch taub!"

Die große Sonne hilft die Frage lösen,
Vor ihr entfleucht die schwarze Nacht.
Die Sonne gleich ist L ie b e  stets gewesen,
Sie strahlt ins dunkle Leid und stillt, was klagt.

Für meine 400 Krüppelchen in 9 Pflegehäusern — (voll Gebrechen — Anblick 
ohne gleichen!) — von überall aus Erbarmen ausgenommen, unentgeltlich ver­
pflegt — bitte, bitte, einen Sonnenstrahl freundlicher Liebe in ihr dunkles W eh! 
Teure Zeit. Hilfe Not. Geringster Liebesgabe folgt innigster Dank und Segenswunsch.

Krüppelheim Angerburg Ostpr.
Superintendent.

^  In  meinem soeben eröffneten ^

r Weihmchts - BerkM i
t  für mechanische ;
A  gewähre meiner verehrten Kundschaft A

k ,js  N a lm i t .
r  rZ sM , « - 'W ü r z . " -
I  E igene  ß ttcp a ra tn rw e rks tu tt im  Hause. ^
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H o s iie sc ra itt v ie le r  H ö je  
M irs li ic h  Lippcschcr 

X  H o i-K ü r jc h u c rm c is lc r,

— —  B r e s la u ,  R in g  8 8 .  -----------

Größtes pelzWaren-Versanöhaus.
? Stäudlges Lager von vielen Hunderten ertiger Herren- und Damen-1 

Petze. Ia ke tts  rc. in alten Größen.
Herren-Geh- und Nsise-Pelzo von 

75-00— 105 Mark an,
Pelzreverenden für Geistliche von 

von 90 Mark an,
Osfiziers-Petze mit Pelzkragen für 

alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an,

Automobil-Petze für Herren und 
Damen tn allen Peizarten.

Chauffeur-Pelze mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
54 -65—75 Mk^

Kontor-, Hans- und Jagd-Pelz- 
röcks von 56 Mk. an,

Elegante Darnen-Pelzjaketts von
Persianer, Breitschw.mz, Nerz, 
NerzmurmehSealbisam, echtSeat rc. 
zu billigsten Preisen.

Damen-Pelziarken von 24 M arl^  
an.

Elegante Dam en-Pelz-M änle! von 
80 Mark an.

Aparte Stolas, M uffen. Pelzbiite 
neuester Fassons tn allen Pelz- 
arten,

Herren Mützen und Auto-Kappen 
zu billigsten Preisen.

Livree-Petze für Kutscher und 
Diener von 75 Mark an.

Lange Fnßsäcke v n 21 Mark an,
Fuß-Körbe, Jagd-M uffen von 

4,50 Mark an.
Petz-Teppiche von 7.50 Mark an.
Wagen- und Schlitten-Decken 

in allen Größen,
Federboas in allen Preislagen.

Answahlfendungen umgehend per Post franko.
Neubezüge von Pelzen, sowie Modernisierungen aller Pelzgegenstände, 
wenn dieselben auch mcht von mir gekauft sind, werden in meiner eigenen 

Werkstatt am billigsten und reellsten ausgeführt. -s 
Extra-Bestellungen auf Wunsch innerhalb 24 Stunden. 
P re lsku ra n l. P«l»bezug und P -Iz .vc rk .P rubcn  irmcho.

Die Firma unterhalt weder Reisende, noch Agenten, noch Filialen

Das neueste und vollkommenste a ller Musikinstrumente.
Die neueste Sprechmaschine G ram ola hat neben allen Vorzügen der unter 
dem Namen „G ram m ophon' in der ganzen Welt als beste anerkannten 
Sprechmajchinen infolge des neu konstruierten Hoiztrichters eine an Natur- 
treue und Kiangschönhett unerreicht vollendete Wiedergabe ohne störende 

Nebengeräusche! Man verlange Preisliste über Gramola-Apparate.

Hocheteg. Luxusapparai.
l  a Werk, und neuester Konzert-Schalldose, kompl. mit IO verschiedenen Stücken 
nach W ahl: ..Lachende Liebe". „D ie polnische W irtschaft", Parade der 
Zinnsoldaten" njw.» komplett mit Apparate in alten Preis-
1000 echten Fürsten-Nadeln jetzt M k . tagen! F ü r Händler

Original-Katatogpreise.

D--g.. Trichterloser Apparat,
ohne Nebengeräusch, mit 10 verschiedenen Stücken nach Wahl

koinplett Mark «LeI-
Ständiges Lager von über 25 000 Platten Kulanter Umtausch alter Platten. 
Muster-Nadeln und Kataloge gratis. Auf jeden Apparat 2 Jahre Garantie.

Phonographen-Katz, Berlin 6 . 6 , 28?''°«'
gegenüber dem Bahnhof.

G r ö ß t e s  S p e z i a l g e s c h ä f t .

UllM
enthält zu niedrigen Preisen sehr interessante 
und nützliche Geschenkartikel. — Große 
Erleichterungen bereiten jeder Hausfrau 

unsere neuesten Äüchenartikel. ^

M i M M x  k a k r i - L ü  -  I n ä u Z t r i s
E . m . b . ü . ,  ö v r l iu  81V. 68, I,;uä6ri8 lru886 d ir.

D e r  L 1'0886

ch

» Existent! ^
F ü r T h o r n  ist eilt vornehmes, außergewöhnlich, chancen- 

reiches Unternehmen sofort zu v e r k a u f e n .  Es handelt sich 
um eine Sache von großer wirtschaftlicher Bedeutung, welche 
dem Erwerber auf Jahre hinaus eine angenehme, angesehene 
Existenz sichert. E in ko m m e n  8 5 0 0  M k . P ro  J a h r .  Branche- 
kenntnisse, besondere Geschäftsräume nicht erforderlich. Meldungen 
kurzentschlossener Herren, welche nachweislich über 3000 M ark 
Baarm itte l zur Uebernahme und Geschäftsbetrieb verfügen, be­
fördert unter 2069  H o rn r. L l8 lv r ,  B e r l in  81V. 19.
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UMlllLAS Z. N D rM
8 o k r L k r n a c r 1 i « r ' s 1 i ' a 8 s «  L v .

Achiung! Achkrng!

WeihuachLszugaZe. 
WttllikkNllkr'schkllUllalkükWft, 

spart Geld.
Gerberstraße 29 Culmerstraße 10.

Bei Einkauf von 18 Mark per Kasse ohne jede» Prcisaufschlag 1 Paar Hcrren-
Gummijchuhe gratis.

Bei Einkauf von 15 Mark — 1 Paar Daineli-Gttnnnischrrlie gratis.
Bei Einkauf von 12 Mark — 1 Paar Hausschuhe gratis.

— ......... - .̂..--- Nur kurze Zeit. ....- ^ ...... - - - - -

W « m  piL l!05
Alte. weltbekannte, gejetztM) geschützte M arie

«kll>» 8«. IM, Äll!ji,ttsir W.
Beauenie Zahlweise. Bei Varzahl. höh. Rabatt

Wmiiii-ßiws. digüssullchürik
ßM ss Ü L . M .

Ukin Wcihillnjstsiinlnsch
sind

echte Aneol-Soldater^ 
und Tiere.

Dieselben sind fast unzer­
brechlich, gistseer, na tu r­
getreu, daher als Lehrmittel 
zu benutzen.

Lmeol-Soldateu- und 
guten Geschäften zu haben.

Tiere sind nur in 
Achten Sie bitte auf 

Kerne m inderwertigendie Schutzmarke, damit 
Nachahmungen erhalten.

Auch werden Bezugsquellen nachgewiesen durch die 
Fabrik
Oskar 1Vi6ä6rfl0liL, Brandenburg (Havel).

WsWrche 15,
Ecke Philosoph?,twcg. L4I«-in<Zo- 
jches Gelände, sind herrschafilich einge­
richtete

4- üilil ij-NiüWs-RshilüIiljk!!
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn- 
disle, Bakttttmenlitaubnng. Kohlen- 
auszrig. zwei Treppenansgängen 
eventl. S ta ll und Nemise, per sofort 
oder später zu vermieten.

Auskunft beim Hausmeister daselbst, 
beim Eigentümer ^ » r r -

Bacheskraße 13» und im  
Bureau d. LL lvkntL< ;'ichett Terra in- 
Gesellschast. Grabenstraße 32.

Z k fm i  z. Ü c k l W M i ;  ü. A l k i i

Dienstag den 5. bis Sormabend den 
9. d. M ts . findet ein

WeihtMkWverkrms
von Schürzen. Hemden, Hosen. Nacht- 
jacken, S trüm pfen n. a., die von un­
seren Arbeiterinnen gefertigt sind, im 
G ereinsloka! Wmdstr. 5, Eingang 
Bäckerstraße, durch Damen des 

Vorstandes statt

8 U « M  I ! M .
Täglich von 7 Uhr ab:

U M M g M t e .
Sonntags von 6 Uhr ab.

M M - - G M W .
J e d e n  S o n n ta g .

von 5 Uhr nachmittags ab:

S .  W l i M M U
Für Vereins» und Privatfestlichkeiten 

halte nicine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i l M s i t L M Z N n

„ P r e n W e r  H s !"
Crrlmer Chanssee.

Jeden Sonntag, von 5 Uhr a b :

F s s i l i e s - K r ü j c h e i i ,
wozu er^ebsust einladet

M .  ^ a e u d o w s i i c l .

M G "  H c n tc :

TZsisAiikl nüS N'üiBttljkr

R n t h a n s - A n t o in a t .

«  L a i g a r t e n .  »
Zu dem am Sonnabend stattfindenden

r v u n f t e f s e n
m it M usik ladet ergebenst ein

L re 8 trk « L ttn L  HelrttnÜLlrZLUis I,
an der Fähre.

Zu dem am Sonnabend den 2. De­
zember stattfindenden Wirrst - Essen 
(eigenes Fabrikat) ladet freundlichst ein 

H .

Mellrensiraßs 99. 
Sonnabend und Sonntag:

8 rc h r Ultüükitllztü-Bi!!!.
Es ladet freundlich ein

k 8 » S L r Z Z L N L ,  ,
I n  einer Hauptstraße ist eine 

W ohnung von 10 Z imm ern nebst 
Zubehör im ersten Stockwerke, d ie  
12 J a h re  v o n  e inem  A rz t  be­
w o h n t w a r , von sofort oder später 
zu vermieten. Die W ohnung ist m it 
Warmwasserheizung, elektrischem Licht, 
Gas und Bad ausgestattet, sie kann 
auch geteilt vermietet werden. I n  
dem Hause befindet sich seit längeren 
Jahren eine A p o t h e k e  und ist 
die Niederlassung eines Arztes in 
dem S tad tte il erwünscht. Gest. Ge­
fragen unter 1i. )>. 12 an die An« 
schäftsstelle der „Presse".

W s h m m g e n ,
W W ß - 1 » ,  K L :" .7 '» ^ L

2. Etage. 7 Zimmer,

1̂ 8, 1. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
sofort oder später zu vermieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

8 o p p rn 't tz  Uscherstr. 5 9 .

M l i e r l e  Z i m m r ,
A l t s t ä d t .  M a r k t  2 7 . 1. E ta f t c ,
besonderer Eingang, sofort zu vermieten.

1 W I M M M
vom 1. 10. zu vermieten.

M t l r i e l i  M r ,  Achnütisifl.
Mocker. Atnls» und Lmdenstr.-Ecke.

ilüs f  LuiMU-Viimiiüg 

» .z z iR m e r -W r h m m s ,! 2. Etage, mit Lad. Gas. etektr. Licht. 
Waldstvaße 3t, von sofort zn vermieren. 
L .  Berbrudrrngsstraße 6,

zwischen Melken- und Watdstraße.

F re M N ic h e  W s lM M g ,
2 Stuben, Küche und 2 kl. Kammern, 
vom 1. 1. 12 sehr günstig zu vermieten. 
Zu erfragen Koudukistv. 38. 2 T r.. r.

Ein großer

ALM gut möbl. Z im m er (Schreibtisch, 
V  Gas), per 1. 12. zu vermieten

Altstädt. Markt 31, 3.

auch als Lagerraum geeignet, aus meimn 
Grundstücke Kirchhösstraße gelegen,eist 
sofort oder für später zu vermieten.

G s o r g  D i k M o b ,
n ä e r 'M ? O K e i' ^  rrel?



O r s e l L ' s

WMckMchst,
bestes und beliebtestes Blutreinigungs­
mittel. Tausendfach anerkannte W ir ­
kung bei M agen-, D arm -, Nieren-, 
Blasenleiden, Wassersucht. In fo lg e  
der Eigenschaft, alle schädlichen Säfte  
aus dem Körper zu entfernen, ist 
K ra e t2 '8  Wachholderbeersast sehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
B lu t entstandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial- 
offerte einfordern unter genauer An­
gabe der A rt und Dauer des Leidens.

6lr a e t2 '8  Wachholderbeersast kostet 
n Flasche 0,75 M .,  bei 10 Flaschen 
0,60 M .  V on 3 Flaschen an und 
vorheriger Einsendung des Be­
trages versende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M .  für Porto  
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden.

Wiederverkäufern räume ich beson­
ders günstige Bedingungen ein.

v a i - 1  O r a S i L ,
Chemisches Laboratorium,

Rixdorf, Wesersir. 166.

loiletts-SsIksn
k'si'fümei'ien
IVlunäwsssei'
Koptwasser
Mittel rui> Hautpflege
Svtmämms
rs lin b ü fs lö n
Kopkdürsien
Kämme

sm pkelilsri

Oerderstra^e 33 85.

Kaufen Sie
li»r Bretteftrahe 25 im 

Total-Ausverkause.
Dort erhalten Sie für wenig G e l- 

die schönsten n. modernsten

Um mit

Paletots und Joppen
gänzlich zu räumen, werden dieselben zu 
konkurrenzlos billigen Preisen ausverkauft. 
Jagdweste», wollene Unterkleider, 
Hosenträger, Hüte, Schirme, 

Schlipse, Wäsche,

O  M  W i c h t

Weihnachtsgeschenke,
sowie ein Posten

besserer AnrSge,
in alle« Größen, spottbillig.

»  U M , L
Daselbst

Ladeneinrichtung
zu haben.____________ _______________

Slredeliiate
gilt a!S beste/ 

seit 40 Jahren und ist 
in jeder angesehenen 
Handlung zu haben. 

I n  Thorn bei:

Frauen!! verlangen 
Sie so­

fort gratis 
u. franko

meinen Katalog über

8 L m tä rv  M  ic o m .  I r l i k t z l !
(Binden, Gummistrümpfe, Wochenbett, 
und Krankenpflegeartikel). Billigste Preise. 
Grüßte 2«uswahl. Viele andere Neu­
heiten; sämtliche Artikel der Branche. 

L ilF is s r , Berlln-Pankow. 377

Weihnttchlsgabe
1 Herren - Remontoir - Uhr, 

30 Stunden gehend, 1 Herren« 
«  /  3  Kavallerkette (goldimitiert), 

1 Damen - Nemontolr « Uhr, 
1 Damen-Uhrkette, vergold, mit An­
hänger, und gratis eine Wanduhr für 
zusammen 8 .5 V  Mk., Porto extra. Nur 
Nachnahme. Umtausch gegen Rückporto 
gestattet. Seltene Gelegenheit. Wunder- 
bare Weihnachtsgeschenke.

I? L i. L - l iA tL S M a ir iA  L  v o . ,
Berlin 55. "USW

fsgllKÜ -K-
die vei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 M k . Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . Wagner, Köln 423, Blumenthalstr. 69.

Ideal« VSfte,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über- 
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein.

--------Machen Sie einen letzten
Ver uch; es wird Ihnen nicht leid tun.

 ̂ Kart. 3ur Kur erforder- 
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Versand. 
Apotheker LL. A löL Iv in , Berlin E. 20. 

Frankfurter Allee 136.

Ka«Idsu;M.5.Lrker
8 4  Altstädtischer Markt 3 4 .

femrxmder sie. __ fernrprecder r,d.

I n

allen Abteilungen

Vevor
Sie eine Zentrifuge kaufen.
lassen S ie  sich Prospekte über 

die berühmte

W e -Z t i l tn W
kommen. Teilzahlungen gestattet. 
A lte  Zentrifugen aller Systeme 
werden in  Zahlung genommen. 
14  Tage zur Probe ohne K au f­

zwang. 2 Jahre G arantie. 

Alleinverkauf fü r die Kreisjj 
Thorn u. vriesen:

8 ,

Thm. Cklchtkßr. 18.

Mimüliiiils 
Älmeirer kliri 
,!M-Issr!isi»i!il

__  in Gold, Silber und Stahl.

! Xüberall als vorzüglich und S  O
 ̂ !S S 7  zuverlässig bekannt. ! 2  lD O O ^

Niederlage bei

Uhrmachermeister L s n ls  «sssKENZLs
Uhren-, Gold- und Silberyraren.

Thorn, Seglerstratze 28.
! Gegründet 1889. —  Telephon 589.

Zsetsplsrrsnstsir
brauedt eins ?Lt6vtplLttwa.sodtvo von äsr . ,  «

rorsrsrM LoüereL-N aseM ellradrjLLum sed L  LaN D or, rorstL-L.^^ l
7500 Sttwk tw östrieds. Okksris kostenlos.

voodsokns »sllboksvüts MW-ü-MWcNlllürMZi
W  sZUok- u. vornLrtsnLtienlj, verrisgkitjecj. ^alit am Lnüs. 

NLKroasoLirron- rurä L'aQrraL - SroLLÜrura

L  Lait 39 iLkren VertrsgsIistLrsnt der- L>os1> und 
üsiobssissobabn - öss-mtsa - Vereins, I^ebrsr^, 

«  UilitLr-, -Vers ins, versendet ä̂ io bood-
^  srmigs tiäUmosoNinö Urons lt mit hygienischer 
^  fussruks kür' alle ^.rtsn Lobn^idsroi, 46, 45, 

L s »  50 Mark. 4wöctiLnttlciis ?robsreit.
S innre Lsrsntis. tukULums-Xslslog ^rat. Uvser dieser Leitung glewkv 
Vorrugsprelss. L L a s o M u S  S t lo L t  1LN.L K tO N tt.

Paket zu 35 Pf. zu haben bei O . I^ndl^vSsr. 8 .  TLoßn. N . LTrLvl», 
Mellienstraße, k '. 'H i ' v r i n ,  in Mocker bei L o  

ik L n r r«  L L n lt tn v i ',  L .  K . O Nnw LLii, Bergstraße, in
Culmer Vorstadt bei O . ZL aätkLS , in Jakobsvorstadt bei L .

Lm pkelilS  in o t e D ^ e ls v  im  ^usseünitt:

Vuck-u.^ü2llg8ro?te
je ä s r  ^ .rt.

-SS" Oköviots. Xamm^arns kür Paletots. 1̂ 6186-
müntsl. dOVP6N und Ü086N. Lunte 1Vtz8t6Q8tokktz. 

LE' Lümtiieks ^Utt6r8aeli6n. Li^ltzr ^ioltoQ^ und blaus 
OüeviotZ kür LuabenariLÜM u.Nüdeüem'I'urnanLÜTS.

Ilil;IiIigli8IliU6Lr!NLHoll,
M 0 M . M8täät. NarLt 23.

Spv-tLlLQstLlt ro r ösüLQälimx LUsr 
G i«L  i^ s  n  k  k  s  8 K s  n ,
LttvsrL ldüäsr äss kLäss 

Luöovn iw Nariss. 
krospskts krsl.

llü8er6 ?r08peLts lveräen Lired von äom lntervLtionnIon Uentliekov serkekrsdureLN 
iü Lvrüv. linier äen linäsn 14, Lostenios Lnssesoden.

Wer vortsiikAkt
wiriseÜAkten vvill

lssss slok ctis sosdsn srsobionsno nsus ^u8gads clsr S iisb ls r'LoU sn  
prsisl^.sts kommen. Die L tisb lsrso vs k^roiZlists, bska»int s!s oas „CrU ns  

nennt ibnsn cils prs iss Wr ello i_sdsn«mitts!. vos „QrUns  
ist tsrnsr ein intsrssssntsZ t^LOvsovIagsduov kllr cilo i-iLu8krau; 63 sntnalr 
sins groko /^nrakl nsusr „ko e v -k -S L b p ts"  und Liisrisi nlltrNovs ^nrsoungsn . 
w  allen W aren: l< a ü e s , I s s ,  i<akao , K o nserven , v tz iiks tesK en , Vi/stnsn, 
l.iküt sn, L ig a rrs n  u8vv. v/irck M nsn sins 8evr gro88s ^U8v,avl gsootsn. Osr 

id  skckolgi von 2 0  k la rk  an kr-snkQ jeder dsuisovsn L tavon  (aus- 
nsn sind nur s in igs l^asssnartiksl, w ie  Luoksr, La lr , k^eni oto.). 
Auskunft g ib t «bnsn das „ 6 ru n s  6 u e b " . - -  Lussndung erfo lg t g r a v s . -

Versand s 
genommengenc
k4äb.»ers -

Vrssiausr KaifSS-ktöstSrei
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Vogelschutz und Jagd.
Von Dr. L u d w i g  S t a b y .

----------------- (Nachdruck verboten .)

Zur  Freude aller Naturfreunde haben in  letzter 
Ze it vielfach energische Bestrebungen eingesetzt, die 
darauf hinzielen, unserer heimischen Vogelwelt 
mehr Schonung angedeihen zu lassen, vor allen 
Dingen die Tötung der Vogel zum Zweck der Feder­
verwendung als Putz und Schmuck nach Möglichkeit 
einzuschränken oder ganz zu verhindern. Wie stellt 
sich nun die Jägerwelt zu diesen naturfreundlichen 
Bestrebungen? Die Frage ist berechtigt, denn der 
Jäger steht nach der Anficht vieler Menschen diesen 
Fragen anders gegenüber, als der Vogelfreund, 
der am liebsten alle Vögel ohne Ausnahme erhalten 
sehen möchte.

Jeder echte Jäger ist ganz selbstverständlich auch 
Naturfreund, denn ein Hauptreiz der Jagdausübung 
ist ja  die Beobachtung der Natur und ihrer Ge­
schöpfe, zu der niemand soviel und so günstige Ge­
legenheit hat, wie gerade der Jäger. Er ist zu 
jeder Jahreszeit draußen im  Revier, r sieht bei 
Sonnenaufgang an den F rüh linge  and Sommer- 
tagen das reiche und mannigfache Lierleben sich ent­
falten; er beobachtet am Abend ih r allmähliches 
zur Ruhe gehen, und er lauscht den Stimmen der 
Nacht in  Wald und Heide. Diese Freude an dem 
stets abwechslungsreichen Leben und Weben in  der 
N atur ist es ja, die ihn hinaustreibt ins Revier; 
er w ill nicht nur sein W ild  weidgerecht erlegen, 
sondern er w ill es auch in allen seinen Lebens- 
Lußerungen beobachten und kennen lernen. Des­
halb ist der Jäger der berufene Anwalt des Vogel­
schutzes und kann er am meisten zu dessen Durch­
führung beitragen; denn ihm allein ist es direkt 
in  die Hand gegeben, ob er die Vogelw'elt in  seinem 
Revier schützen oder vernichten w ill. Dank den 
Unterweisungen in  der jagdlichen L iteratur, dank 
dem guten Beispiel echter Weidmänner ist die Jagd­
ausübung in  unserem Vaterlande immermehr zum 
edlen Sport geworden und hat längst nicht mehr 
den Alleinzweck der Tötung des Tieres. Die Zeiten 
sind glücklicherweise vorüber, wo der Jäger auf 
jeden Vogel, der ihm einigermaßen schutzrecht kam, 
Dampf machte, ganz einerlei, ob er den Erlebten 
verwenden konnte oder wegwerfen mußte; heute 
beobachtet der Jäger m it regem Interesse die Vogel- 
w elt und greift m it dem Gewehr nur ein, wenn es 
die Pflege seines Reviers erfordert. Früher wurde 
auf jeden Raubvogel geschossen, der sich blicken ließ, 
ja  sogar die überaus nützlichen Eulen wurden nicht 
verschont; heute sieht sich der Jäger erst mal genau 
den ihm zu Gesicht kommenden Räuber.der Lu ft an, 
und wenn es ein zierlicher Turmfalke oder ein 
harmloser, ebenso nützlicher Mäusebussard ist, denkt 
er garnicht daran, das Gewehr sprechen zu lassen, 
und das Schießen einer Eule weist er weit von sich. 
Wenn in  früherer Zeit sich in  einer Gegend ein 
Vogel zeigte, der sonst dort garnicht oder doch nur 
selten vorkam, dann wurden alle Hebel in  Bewegung 
gesetzt, um seiner habhaft zu werden; Tag für Tag 
wurde der Fremdling verfolgt, bis er entweder 
weiterzog oder dem B le i zum Opfer fiel. Heut­
zutage aber ist im  Gegenteil das Bestreben des 
gerechten Jägers darauf gerichtet, den seltenen Gast 
möglichst zu schonen und ihn ungestört zu lassen 
in  der Hoffnung, daß er sich vielleicht im Revier 
ansiedelt und heimisch macht. Der Jäger beobachtet 
dieses Verfahren selbst dann, wenn der Vogel auch 
für die Jagd garnicht in  Frage kommt, sondern nur 
als Schmuck und Belebung der Natur in  Wald 
und Feld dient.

Hauptsächlich aus diesem Grunde Haben sich in 
neuerer Ze it viele Vögel, die wegen ihres Feder­
schmuckes so stark verfolgt wurden, daß sie auf dem 
Aussterbe-Etat standen, wieder bedeutend vermehrt 
zur Belebung unserer Wälder und zur Freude jedes 
Naturliebhabers. So w ird der Eisvogel, dieser 
fliegende Edelstein unserer Gewässer, von dem 
Jäger geschont, wenn auch nicht von dem Fischer, 
dem er Schaden zufügt. Die Blaurake oder Mandel­
krähe, dieser köstliche Schmuck unserer Wälder, ist 
gleichfalls häufiger geworden, weil der Jäger sich 
an dem herrlichen, in  der Sonne funkelnden B lau 
ihres Kleides erfreut, aber den Vogel unbehelligt 
läßt; ebenso hört man jetzt wieder den Ruf des 
Schwarzspechtes m it der roten Holle in  manchen 
Wäldern, in  denen er seit langen Jahren ver­
stummt war. Ja, selbst den Falken, der m it seinen 
herrlichen Flugspielen zur Verschönerung des Land­
schaftsbildes so außerordentlich vie l beiträgt, ver­
schont er, wenn er nur in  geringer Zahl. im Revier 
vorhanden ist; denn er w ill das charakteristische 
B ild  dieses Vogels in  der Landschaft nicht missen. 
Is t der Räuber allerdings zu häufig vertreten, 
dann muß der Jäger für seine Verminderung 
Sorge tragen, weil der Scharfkrallige sonst seiner 
W ildbahn zuviel Schaden zufügt. Und wenn der 
Weidmann diese Raubvögel zwar nicht m it Stumpf 
und S tie l ausrottet, sondern gebührend kurz hält, 
tre ibt er gleichzeitig auch Vogelschutz; denn zahl­
reiche Sing- und Kleinvögel bewahrt er dadurch 
vor dem Untergang, da sie ja  zum großen T e il den

Thon,. Sonntag den S. Dezember <91!.

(Zünsler Blatt.)

Raubvögeln zur Nahrung dienen müssen. Gleichen 
Vogelschutz übt der Jäger aus, wenn er m it ener­
gischer Hand dafür Sorge trägt, daß auch die vier­
beinigen Räuber und Nestplünderer vernichtet 
werden, vor allen Dingen die Marder, Füchse und 
besonders die Katzen, die allzu.gern in  Busch und 
Hecken, in  Wiesen und Getreidefeldern herum­
strolchen und jedes Vogelnest ausrauben, das sie 
finden, jeden Vogel töten, den sie erreichen können.

Nur bei wenigen Vögeln, die für den Landmann 
nützlich, für die Jagd aber schädlich sind, stimmt 
der Jäger scheinbar m it den Vogelschützern nicht 
überein, aber auch nur scheinbar. M an kann es 
wahrlich dem Revierbesitzer nicht verdenken, wenn 
er m it allen M itte ln  dem schwarzen Gelichter, den 
Krähen, nachstellt, die jeden Acker, jeden Rain 
systematisch nach Junghasen und Rebhuhngelegen 
absuchen und fürchterliche Verheerungen unter 
diesem Niederwild anrichten können. Wenn er von 
diesen Jagdschädlingen sein Revier säubert, trotz­
dem die Krähen dem Landwirt durch die massen­
hafte Vertilgung von allerlei Ungeziefer von Nutzen 
sind, und wenn er ebenso den Elstern und Eichel­
hähern kein Pardon gibt, dann treibt er in  W irk­
lichkeit auch wieder direkten Vogelschutz, da sonst 
manches Gelege, manche junge B rü t der K le in ­
vögel diesen Strauchdieben des Waldes und Feldes 
zum Opfer fallen. Daß diese Vögel selbst bei inten­
siver Verfolgung aus unserer Fauna nicht ver­
schwinden,. dafür sorgen sie selbst durch ihre große 
Scheu und außerordentliche Vorsicht und Klugheit. 
Ganz ähnlich verhält es sich m it dem Reiher, diesem 
großen Schädiger der Fischerei, der auch von dem 
Jäger verfolgt wird, der aber so scharfsichtig und 
scheu ist, daß er nur sehr selten zu Schuß kommt. 
Und wer Reiherhorste in  seinem Revier hat, der 
schießt wohl eine Anzahl von ihnen ab, aber er ver­
nichtet in keinem Falle die ganze Ansiedelung der 
langstelzigen Gesellen. Der Storch genießt Lei den 
Jägern aus a lt vererbter Gewohnheit allgemeine 
Schonung, trotzdem gerade er es garnicht verdient; 
denn er läßt Lei seinen Suchjagden in Feld und 
Wiese so manchen Junghasen, manches Rebhuhn- 
und Fasanen-Ei in  seinem unersättlichen Magen 
verschwinden, und wo er häufig ist, kann er der 
Jagd ganz empfindlichen Schaden zufügen.

W ir sehen aus diesen kurzen Ausführungen 
schon zur Genüge, daß die Vogelschutzbestrebungen 
in  der Jägerwelt ihre besten und berufensten An­
hänger haben, ja, daß sie als eine der ersten Vor­
aussetzungen des Erfolges die Jäger unbedingt auf 
ihrer Seite haben müssen, da sie ja  in  erster Linie 
für die direkte Ausübung des Vogelschutzes in Frage 
kommen. D ie meisten Jäger gehen aber noch 
weiter: sie sorgen in  der Zeit der Not, im harten 
W inter nicht nur durch die Anlagen von Fütte­
rungen für ih r W ild  allein, sondern das Futter, 
das den Rebhühnern und Fasanen gestreut wird, 
dient auch manchem anderen Vogel zur Nahrung. 
Zahlreich find die- Fälle, in-denen der Jäger im 
Walde ode,r im Gesträuch des Feldes eine Futter- 
stelle für die Kleinvögel anlegt, damit auch sie den 
Unbilden des W inters besser trotzen können und der 
Landschaft.nicht verloren gehen. Einsichtige Jäger 
sind also die besten Freunde und Beschützer der 
Vogelwelt/ und m it der vordringenden Natur- 
'erkenntnis' mehrt sich ihre Zahl von Jahr zu Jahr.

Aber ich bin schon solange im Dienst des gnädigen 
Herrn, und ich bin ihm wirklich ergeben . . . Wie­
viel betragen die Passiva des gnädigen Herrn?"

Chambon sprang vom Sessel auf und stampfte 
r?it. dem Luh am: ,Das ist, doch eben das P ech. 
Antonin! Meine Passiva sind kaum nennenswert; 
nicht den sechsten T e il von Voraus — was sage ich 
—, nicht den zehnten T e il . .

„Wirklich, es gibt doch zuviel Ungerechtigkeiten," 
meinte Antonin. „Aber," fuhr er fort, „übertreibt 
auch gnädiger Herr nicht? Ließe es sich vielleicht 
doch noch ordnen?"

Chambon hatte zu seinem Kammerdiener, einem 
alten, gesetzten und pünktlichen Mann, unum­
schränktes Vertrauen. Antonin diente ihm schon 
seit fünfzehn Jahren, seitd- seine erste Speku­
lation aus bedrängten VerhälLmgen gezogen hatte.

sich nicht betrügen zu lassen. Manchmal, wenn er 
fühlte, daß ein Vörsenmann „Schwein" hatte, 
Zögerte er nicht, ihm mäßige Summen anzu­
vertrauen, und bis jetzt hatte er immer Glück gehabt. 
W ^M Ä ^e  vorzugsweise Anfänger und nannte das 
„die Jüngeren protegieren".

Chambon flößte ihm Vertrauen ein, und er 
hatte ihm mehr Geld als jedem anderen zum Speku­
lieren überlassen. Er rühmte überall seine hohen 
finanziellen Fähigkeiten.

Chambon blickte auf seine Uhr, setzte sich seinem 
Kunden gegenüber und murmelte: „Ich habe noch 
Zeit; das wäre komisch, wenn ich ihm noch einige 
Goldfüchse vor der Abreise, abnehmen würde." Aber 
Leim Kartenmischen gewann seine Gutmütigkeit 
schon wieder die Oberhmrd, und er sagte sich: 
„Armer V e lin !"  Nein, wirklich, ich möchte lieber

Wenn ich heute Abend nicht abreise, werde ich etwas verlieren. Er w ird morgen noch genug Un­
annehmlichkeiten haben. Aber er hatte im Gegen­
te il unerhörtes Glück, und Velin, der zur Zeit auf­
zuhören wußte, erhob sich und erklärte: „F ü r heute 
habe ich genug verloren!"

„E r hat entschieden kein Glück m it m ir !"  dachte 
Chambon und schob das gewonnene Gold und

morgen oder spätestens übermorgen, yerhastet," 
sagte Chambon voll Überzeugung.

„Gnädiger Herr kennt solche Angelegenheiten 
besser als ich," erklärte Antonin, „also reisen »Sie. 
Mächen Sie sich keine Sorgen. M it  Geld ist man 
überall gut aufgehoben!"

Instinktiv faßte Chambon nach seiner Brieftasche, Papiergeld in  sein Portemonnaie. Er empfahl sich
und als er sich klar machte, welche Summe sie ent 
hielt, empfand er ein Gefühl der Erleichterung Er
zog seinen Pelz an, nahm Hut und Stock und sagte Hu essen; und obgleich er keinen Hunger verspürte.
ganz leise zu Antonin:

„Sei um dreiviertel acht auf dem Bahnhof." ' 
Bewegt verneigte sich der Diener.

. Chambons Wohnung lag ganz in der Nähe der 
Boulevards. A ls er um die Straßenecke bog, traf 
er einen seiner Kollegen von der Börse, und sie 
schüttelten sich'die Hand: . . . .

„Gehen Sie in  den K lub?"
„Ja , für einen Augenblick."
„Ich komme gleich nach!"

*  »  *

Es war tatsächlich das beste M itte l, so die 
Stunden vor der Abreise auszunutzen, übrigens 
war es auch ganz geschickt von ihm, sich im Augen­
blick seines endgiltigen Verschwindens noch einmal 
zu zeigen. Keiner seiner Freunde konnte sein Un­
glück vermuten, denn niemand kannte seintz genauen 
Verhältnisse, und hinter seiner geselligen und 
lebenslustigen Miene verbarg er jetzt tiefes M iß ­
trauen. Es trug auch keine Frau Schuld an seinem 
finanziellen Zusammenbrach, denn seine Liebes­
abenteuer waren nur immer vorübergehend und 
ohne tiefe Bedeutung gewesen. Seine Geschichte 
war die gescheiterter kleiner Finanzleute, die von 
den Zeitungen in  zehn Reihen erzählt wird, und an 
die nur die Opfer allein sich einmal erinnern. Nach 
mehreren Jahren planlosen Herumstreifens war 
Chambon zur Börse gegangen. Zuerst hatte er 
Glück gehabt; nach und nach hatte man ihm Geld 
anvertraut, das er vorsichtig angelegt hatte.

Eines Tages begann er ohne Grund zu ver­
lieren. wie er einst gewonnen hatte, und da er 
glaubte, sich nicht länger halten zu können, wollte 
er m it dem Rest seines Vermögens, übrigens einem 
recht hübschen Sümmchen, davongehen. Eine halbe 
Stunde an der Börse, einige Rufe in  dem Säulen- 
gang, fünf oder sechs Bleistiftstriche in  einem Notiz­
buch hatten genügt, diesen vergnügten, vertrauens­
vollen, gutgelaunten Mann in  einen Flüchtling zu 
verwandeln. Denn Chambon gehörte nicht zu den 
zynischen Börsenjobbern ohne Skrupel und Mensch 
lichkeit. Er leistete bei Gelegenheit Dienste, und er 
hatte einen liebenswürdigen Egoismus. I n  der 
Nacht, die dem Zusammenbrach folgte, schlief er 
schlecht, und unangenehme Betrachtungen gingen 
ihm durch den Kopf. ,Er überlegte selbst einen 
Augenblick, ob er nicht den Fluchtplan aufgeben 
sollte, um gesenkten Hauptes die Entscheidung des 
Gerichtes abzuwarten und seinen, Gläubigern.das 
ihm noch gebliebene Geld zu überlassen. Erst, als 
er feststellte, daß seine* Künden nur Unbedeutende 
Summen zurückerhalten, würden, entschloß er .sich, 
m it dem Gelde davonzugehen. Am nächsten Tage 
dauerten seine Gewissensbisse noch an, und' wahrend 
er seine Reisevorbereitungen traf, schlug ihm -das 
Herz ängstlich.

Nun tra t er in  den kleinen Saal des Klubs ein, 
in  dem die vernünftigen M itglieder, Geschäftsleute 
oder Rentiers, die dem Bakkarat nicht mehr hul­
digten, sich aufhielten. An verschiedenen Tischen 
wurde Bridge gespielt; manche Gruppen saßen auch 
nur plaudernd beisammen, jeder fühlte sich wie zu 
Hause, und es herrschte eine gewisse laute, fröhliche 
Gemütlichkeit. ' ' -

Chambon bemerkte auf den ersten.Blick seinen 
Kunden Emile . Velin, eins der ältesten K lub­
mitglieder. Er spielte, und als er Chambon 
blickte, lächelte er ihm zu: < . . .

„Kommen Sie, w ir wollen eine Partie  machen!" 
Emile Velin  war ziemlich reich und hatte sich 

ohne jeden Verlust vor: der Börse zurückgezogen;
er vonzeit zuzeit sein Geld, wie er

Gescheitert!
Skizze von A l f r e d  C a p u s .

Autorisierte Übersetzung von N. C o l  l  i n - Berlin .

Während Chambon sehr nervös einen Haufen 
Papiere in  den Kamin warf, Schubläden hastig 
öffnete und schloß, erregt auf und nieder lief, un­
deutliche Worte murmelte, stellte Antonin, sein 
Djener, die Möbel und Nippsachen kalt und gelassen 
wieder an ihren richtigen Platz. Dann fragte er:
„Kann ich nun alles verbrennen, gnädiger Herr?"

Chambon nickte bejahend, und bald flammten 
die Papiere hell im Kamin. Er wies jetzt m it dem 
Finger auf das Kursbuch. „Gnädiger Herr brauchen 
nicht noch einmal nachzusehen," sagte Antonin. „Ich 
weiß genau, daß der Zug um acht Uhr fünfzehn 
M inuten abfährt."

Mechanisch blickte Chambon auf den Fahrplan.
„Also habe ich noch drei oder vier Stunden Zeit."
Seufzend warf er sich in  einen Sessel.

„Regen Sie sich doch nicht so aus, gnädiger Herr," 
sagte Antonin. „Das kann doch jedem passieren!
Voriges Jahr mußte I h r  Freund daran glauben.
Wie hieß er doch gleich?"

„Meinst du Varon?"
;>Ja, Herr Varon. Er hatte auch falsch spekuliert, 

er mußte P aris verlassen und lebt heute sehr glück-  ̂
lich rm Ausland . . .  ich weiß nicht, wo."

„Seine Passiva betrugen sechs M illionen. Bei­
nahe hätte ich auch mein Geld bei ihm verloren," 
meinte Chambon. „Ach, ich bin damals noch gut 
davongekommen!"

„Sechs M illionen !" rief Antonin. Er zögerte jetzt riskierte 
einen Augenblick. „Ich bitte gnädigen Herrn, m ir sagte, nur bei ganz sicheren Sachen. Er war sehr 
meine Fragen jetzt nicht übel nehmen zu wollen, j stolz auf seinen Ruf, eine feine Nase zu haben und

englisch aus dem Klub.
Es blieb ihm noch eine Stunde, um Abendbrot

tra t er in ein großes Boulevard-Restaurant, in  dem 
er viel verkehrte. Der Oberkellner erkannte ihn 
und ging auf ihn zu.

„Der Herr w ill heute schon zeitig Abendbrot 
essen," sagte er.

„J a ,"  erwiderte Chambon, „ich muß mich noch 
umziehen; ich- gehe ins Theater. Übrigens habe ich 
nicht viel Hunger; geben Sie m ir schnell etwas!"

Er bestellte einiges, und während er unlustig 
Butter auf ein Stück B rot strich, packte ihn der 
Jammer seiner Lage von neuem. Morgen würde 
der Hotelbesitzer, die lächerlichen Kellner im  Frack 
es wissen, daß er, Chambon, flüchtig war, w eil er 
sich an der Börse ru in ie rt hatte! Der ganze Boule­
vard würde es erfahren, die Journalisten würden 
ihn herunterreißen, Artikel würden über ihn er­
scheinen und über die stets wachsende Zunahme der 
durchgebrannten Finanzleute berichten! M an würde 
von ihm wie von einem Schurken sprechen! Und 
Velin, der arme V e lin ! Er war es, der am meisten 
Lei diesem Zusammenbrach verlor! Ach, Chambon 
durchlebte einen sehr peinlichen Augenblick.

„Ich übernehme die Verantwortung für die 
Schnepfe!" sagte der Oberkellner und stellte die 
Schüssel auf den Tisch.

„Ach! Hatte ich eine Schnepfe bestellt? Das 
habe ich garnicht mehr gewußt!"

Er saß Schnepfen sehr gern und war im allge­
meinen ein großer Feinschmecker. Er aß den größten 
Te il des prächtigen Wildprets, und unter dem Vor- 
wand, daß man zu einer Schnepfe Burgunder 
trinken müsse, bestellte er eine halbe Flasche des 
schweren Weines. Eine Tasse heißen Kaffee, ein 
starker Likör und eine seiner Lieblingszigarren 
hatten bald die düsteren Gedanken, die ihn ver­
folgten, verscheucht. E in wohliges Gefühl floß ihm 
durch die Glieder, das vom Magen, dem Vater des 
Philosophen, ausging.

Chambon bezahlte die Rechnung, gab ein sehr 
reichliches Trinkgeld und ging festen Schrittes hin­
aus. Seine Lage war wirklich nicht schlecht, beson­
ders wenn er sich der Jahre der Not erinnerte, die 
er einst durchgemacht hatte. E r war vierzig Jahre 
alt, gesund und hatte eine große Menge Tausend­
frankscheine bei sich.

,Ja, wenn ich nachzudenken beginne, ist es m ir 
durchaus nicht unangenehm, fortzugehen. Paris 
w ird  wirklich unbewohnbar!" Er winkte einer 
Droschke, die langsam herkam. „W as für schmutzige 
Droschken!" meinte Chambon.

Antonin erwartete ihn auf dem Bahnhof. „Ick 
habe da? B ille tt für den gnädigen Herrn gelöst; 
aber wie m ir beföhle!: worden ist, habe ich keiner. 
Koffer gepackt." '

^„Jch kaufe, alles im Ausland! Ich schreibe d ir 
in  drei oder vier Tagen, und du kommst nach!"

„Ich bemerke m it Vergnügen", meinte Antonir 
und betrachtete das muntere Gesicht seines Herrn 
„daß gnädiger Herr wieder vollständig den Kop 
oben haben. — Ich habe einen Eckplatz für gnädigen 
Herrn belegt."

„Sehr gut! Auf Wiedersehen, A nton in !" 
Chambon streckte seinem Kammerdiener die 

.Hand entgegen, die dieser respektvoll berührte und 
sich dann entfernte.

Er machte es sich im Abteil bequem. I n  der 
anderen-Ecke .saß ein-Herr, ungefähr in  Chambons 
Alter, wie er in  einen Pelz gehüllt. Sein Gepäck 
'bestand auch nur aus einer Reisedecke.

„Wenn es ein Kollege wäre!" dachte Chambon 
höchst belustigt.

Dieser Gedanke beschäftigte ihn derartig, daß 
ihm die ersten Stunden der Reise angenehm ver­
flossen. —



n (Kvxrüuüot 1839.

kullolpk t ie r l rog
»

8 k I l ^ I - l l l  O  2 ,  ö r s l t s s t r s s s s  G  L r l l c l s r s t r s s s s  ch Z e l i s r r s n s t r s s s s  S L l^ l.1 1 ^ 1  O  2 .

I krodklldesiellllllgell vou Lleiäsr- u. LeläensiolLön bitts ru säresslsreu: ^uäolMllsrtrog, krodkllvsrsMä 3, Lsrlm 6 2, Lrsitsstr. 15.

2u fealgesvkenken geeignet!
^ o ü l k s L I s  K I s i ü s r s t O k k s ,  L s i ä s n s l o k k s  u n ä  L s r n t s :

Vlatto unrl gemu8terte luebartige Lloffe » ^ "i >inpraktiscbe tznalitäten in reicber .̂uswabl . . . .  I-lark ö.33 ".8" bis I.4Ü
kloppen- unü Lwirnstoffe . ^  ̂  ^Zrosse Lortimente in modernen darben H ! ! I . l̂ark L.— I.«" bis «.ÜV
8ekwere Kleirler-liVarps "ain Ltreiken- und Larv-̂ lustern Uark v.43 bis ".33
Kostüm-uml »ock-SMe 1 1^ ' 1 ' , 'n ^ H nim engliseben Oenrê aucb mit anZewebtem Cutter . Alark I.I3 Z..ÄV bi8 «.3U
korrlüren unrl gestreifte Ztoffe . 8 ^ 9°- - ° ^

Lintarbige, ganrwollene lucbe . ^  s°--° m
bewäbrte Jualitäten in Zresser Darbenauswabl . . . L4ark 1.30 «./3 bis 3.—

Linlsrdige, ganrwollene vkeviots . 8 ^  90- 13° m
vorrüZlicbe Qualitäten............. ...............Uark 1.— 1.«3 bis « -—

kiniarbige, ganrwoll. Kammgarnstoffe . - - ^ - eaZlatt und Zestreikt, Zresse Darbenauswabl.......... idark L.«3 1.40 bis «.30
8ekwsrre» ganrwollene Kleiderstoffe . ° ^  s° r° ^

Cbevivts ,Latintucbe, Bopeline, CoatinAs, ̂ .lpakkas usw. l̂ark L.— 1.«3 bis «.30
Lltenbein-u. Ilekttarbige Kieiäerstoffe. ^ min allen modernen Oeweben und plustern . . . .  l̂ark 1̂ — 1.«3 bis «.—
veäruckte Vsolimusseline » »ak ^ ^

Vlllsen-Swtle n«n "'i " ,Orosse Sortimente in Streiken, Laros und Bordüren . kdark 0.00 1.«3 bis «.—

Llnlarbige glatte 8eiklenstoffe
Nessaline, Daiket, Latin de Obine, Nerveilleux, Douisine, 
Dibert̂ , âpan BonZee, Breite 44—60 em . . Mieter mark

farbige gestreifte 8siäenstoffe
Dür Blusen, DantLsie-u.Bekinstreifen, Br. 45—50 ein Mieter k̂.

farbige, karierte 8eiäenstoffe
Idebrkarbi§, blauZrün, sebottiseb, Breite 45--50 em, Mieter ̂ lk.

Posten farbiger 8eiäenllsmsste
Fantasie- und Blumenmuster, bell u. mittelkarbi§, Mieter ̂ 1K.

Mekrtarbige Lkine-8eilienstoffe
sparte Auster, Baillette, ldessaline, Bouisine, Mieter l̂k.

kerlruekte 8eillen-foulsrlls
Fantasie-Auster und Streiken, Breite 51—56 em . Mieter Uk,

t.__  bis 3 .

1.6S

1.7V

8 .35

3.10

1._
8ekwsrre» glatte unü gemusterte 8eiüe .

laffet, Iderveilleux, l̂ ouisine, Damast, Br. 45—60 em, Ideter ̂ lk. I.4U

2.15

und

bis

bis

1.75

3 .5 0

3 .5 0

3 .5 0  

4 ._ _  

2.__

3 .7 5

4 .7 5

farbige u. sek^srre 8eiilen-8smte
Olatt, Zestreikt, Zaukriert, bedruekt, Br. 42—47 em, steter L1K.

8ekvarre unä farbige Velvets
Olatt, gestreikt und bedruckt, Breite 48—70 em, Ueter K1K.

L a«N L ^vvH s1vK 6 r 
keüruckte, baumwollene Velours

unä vamsutucke, Lrsite 70—75 cm . . . . . .  . LIetsr 0 2 ,  O U  bis S U  8 k.

baumwollene Musseline - -  . .
Nadapolams und Oin§bams, Breite 70—120 em . » Mieter 2 2  ̂ 2 V  bis 8 2

M e u o  L l v t ä e r s t o S l v  t ü r  S i e  k r ü b t s d r s  -  S a i s o n  1 8 1 2 .
vi-osse 8oi-t>n,enie in leloliien, wollenen unc! liLlbselllenen Veweden. »perte Î sulielten in Kosiümstoffen. Î leue Slusenetofke in grosser »urwakil unä jeäer 6esclimsel<srlcliiung.

D N M T N - L O n k S k l i o n .
risuseliinsntel, 6 N K l. IVläntel, ralelots, ^benämäntel 10.23—450 KI. 
^slcett-Xostürne, raillen, Kleider, Servierlrleider 14.25—575 N.
Kleiderröcke, lusslre! und lsn§, Umslsndsröcke 4.75— 68 ivi.
Llusen und Ulusenkemden in allen Stoüarten 1.90— 75 Li.
ÄlorAenlcleider 5.10-171 Unterröeke 1.80-37.50 N, Volants 2.40-15

8smi!l08ilim8, Ssmiirlkiäsr, Samiflalsiot Samimälltsl. 83MtvIll86li.

B s l r v v a r s n .
relr^-AIuüen ! . . . . .  
relri-Kra^en und Kolliers 
Velr-raletots und Mantel 
Veder-8oas und -Sekals 
Kinder-Oarnituren - -
relr-russtasclien . . . 
Uerren-Ueli-relLe . .

4.20 6.60 9.00—10.50 ^ usw. 
4.75 6.25 8.00—10.00 ^ usw. 

116, 182, 300 U usw. 
. 9.25 12.00 14.25 16.25 N usw 

4.40 5.00 6.50 7.00 ^ usw 
. 2.60 4.20 5.50 6.25 n usw. 

130, 170, 200 U usw.

Ksrrsn-XlSLäunZ.
VONHerren- und ^ünKlinKS-^NLÜAe ............................

Herren- und ^ÜNKÜNAS-Ulster und -k°aletot8 . .
Seklalröelre, N sus^alrelts......................................
Oestreitte Uerrendeinkleider  ........................ von
Uerren-IVesten, 8 artie unter kreis  ................... von

r.vden-KeAen-k'elerinen.......................................
1-eder-Westen ............................................................
l-oden-^oppen .....................................................
Lorener Lläntel .....................................................

VON

VON

VON

VON

VON

VON

22.00 ̂
25.00 
11.50 N 
6.00 n
2.50 ^

10.00 
20.00 M

6.50 N 
16.W Ll

Bsrrsn-Xrawattsn.
Selileiten, Ke^attes und riastrons . . . . .  Stuck 0.60 bis 0.90
Selbstbinder oSene korm...................................  . Stück 0.85
Seidene Ualstüeker . . .  .............................Stück 0.90 bis 4.00
KraKenseboner und Zestrickte Sekals . . - Ltück 0.50 bis 1.80
H osenträger.......................................... ...  Stück 0.45 bis 1.65
Seidene ra sck en lü ek er ............................  . Stück 0.80 bis 2.25

an.
an.
an.
an.
an.
an.
an.
an.
an.

ld.
Id.

X o n k s k t i o n  k ü r  X i n c l s r .
Kinderkleideken uus 8arcbent unä v/oilstoffen 1.60 2.00 2.50 KIK. usw.
Wollene IVlädebealrleider in grosser ûswski 8.50 10.00 12.50 IM. usw. 
Laclrtisek-Kleidor und -Kostüme . . . .  18.00 21.00 26.75 M. usw. 
Kinder-raletots und Mantel . . . . .  5.50 6.50 7.50 M. usw.
Knaben-^nrüge in allen kormsn.................. 3.50 5.00 6.25 ölk. usw.
Knaben-Nlusen, -Hosen, -Joppen . . .  2.25 3.00 5.50 IM. usw.

V «r8v1li itt8m888ige

rurvkieiöllllg. K°Ik-lüsNli "LL°"

B a n c l s o ü u ü s .
Olseeekandsvbube D am en .......................  . paar 1.00 bis 3.25 N.

Olaceebandsebube »erren . . . .  . ksar 1.90 bis 2.70 Li.
StoK-Uandscbube Damen unä Lilläsr ........................... paar 0.40 bis 1.25 N.

Stoü-Nandsekuke D errsn, ^ .......................  paar 1.00 bis 1.65 N.

r,snge lSall-Nandsebube . . . . . . . . . . .  kaar 1.00 bis 3.50 U.

8.-

? r a n k o  -  V s r s s n d  s l l s r  L u k t r ä Z s  v o n  2 0  U l a r k  a n .
Dis rsieb  illustrisrts M sibnsobts-Bi'SislistS w irä suk ^ /u n se b  krsnkO LUZsssnät.



Die deutsche Landeskultur - Gesellschaft
i>u B erlin

Geschäftsstelle für Ostdeutschland,
übernimmt

Projektbearbeitung und Ausführung laud- 
und forstwirtschaftlicher Meliorationen und

Kulturen
aller Art und jeden Umfanges, wie z. B .:

D rän ag e n , E n t- und  B ew ässe ru n g en . M o o rk n itu re n . A n la g e  von F ischteichen,
A ufforstung  usw.

v e rm itte lt M elio ra tio n sk rred ite , ü b e rn im m t W a id v e rk ä n se  und  fü h r t 
V erm essungen anS. Ferner A n fe rtig u n g  von  G u tach ten  a lle r  Art» B a n - 

a u s fü h ru n g e n  usw., usw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 23 Mk. 

M an  wende sich an die

Deutsche LanÄeskultur-Msellschasj, Berlin 8W. 
Geschäftsstelle für Ost-Deutschland in Attenstei».

____  Guttstadterstraße 25.

IW

Z ur bevorstehenden

Gesellschasts- und Diner-Saison
empfehlen a ls  besonders preisw ert:

Moselweine.
Remicher (leichter Tischwem ) . . p . F l.  0 .9 0  M k. 
Zettinger (feiner Tischwein) . . „
Bernkasteler (besserer Tischwein) . 
Pündericher (eleganter D in erw ein )

1.10
1 .2 5
1 .6 0

Rheinweine.
Hillesheimer (feiner Tischwein) . p. F l .  1 .0 0  Mk. 
Oppenheimer (sehr schöner Tischwein) „ ,  1 .2 5  „
Rüdesheimer (voller, bouquettreicher

D in erw ein ) .  .  . .  - .  ,, ,  1 .5 0  „

Rote Bordeauxweine.
Feiner roter Tischwein .  . . p . F l. 1 .1 0  Mk. 
1 9 0 7 . Chat. du Bousquet Bourg

(saftiger W e i n ) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ,  .  1 .2 5  „
1 9 0 4 . Chat. Giscours Labarde

(voller abgelagerter D in erw ein ) „ „ 1 . 8 0  „
Ferner empfehlen unser g r o ß e s  L a g e r  in  allen  

gangbaren S o rte n  deutschen und französischen 
Schaumweins, w ie S ö h n l e i n ,  H e n k e l ,  K u p f e r ­
b e r g ,  V i x  B a r a ,  D e u t z  L  G e l d e r m a n n  zu 
den billigsten D etail-V erkaufspreisen  und bringen be­
sonders a ls  Spezialm arke unseres H auses die Sektmarke

„Wickeln Trocken",
ein sehr gehaltvoller Q u a litä tsw ein  znm Preise von  
3 .5 0  Mk. p. F l . ,  einschl. S teu er , in  E m pfehlung.

Weine, die nicht gebraucht werden, nehmen 
wir jederzeit wieder zum berechneten Preise zurück.

K. Ltolpd,
Gegründet 180S Wtzfnhlllldlllllg. Gegründet 1809

Fernsprecher 50 — Breitestr. 25.

M Seil WchilMW. —
Die Uhr dem Uhrmacher!

Sie werden stets Aerger haben, wenn S ie  eine 
Uhr nicht von einem Uhrmacher kaufen, oder sie gar von 
außerhalb beziehen. Nachstehend sind diejenigen Uhren- 
GeschLste Thorns verzeichnet, deren Inhaber wirkliche 
Fachleute sind und wo S ie  gut und billig bedient werden.

l l e l n b o i a  S c b e t t l e r .  H u g o  S i e g .
L o u i s  L n m w a i a .  L o u i s  J o s e p h .  L e o p s K l  N u n r .

M o r i t r  g r ü n b a u m .

Rechtzeitiger Einkauf ist sehr ratsam, dam it die 
Uhren auch reguliert in die Hände der Beschenkten kommen.

s » ,  I welche bei S törung schon alles andere erfolglos an- 
l gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes Mitte!

W 1 8 , sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, selbst in den
hartnäck. Fällen. Dankschreiben. Unschädlichkeit gar. Mk. 3 5-̂ , extra stark Mk. 5.50 
per Flasche. Diskr. Nachnahmeversand überall hin nur durch Drogist i r o v t t t l n « ,  
V e rlin  As.» Schünhauser Allee 134a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel, neueste 
rllustr. Preisliste gratis und franko.

sind mit den nennten VerdessernriMn vergeben, 
knr^umilien^edrnueb, xnm Ltieken und Ltopken, 
wie aueb t'ür Aowerdlieke Lwooko in vorriü -̂ 

liebster HVel86 Meik'net.
p s n l e n  - f s k n n ä ü « ! *  unck O ü r 'k r o p p  - K ä r ß e n ,
Tut nnd billig, sowie LrsAtrisrle kür uile 8^steine
K spsnsiu i'en  un Xüsiinasesnnen und 1?abr- 
rüdern werden saebMmüss. Aut und billig uus- 

xrekülirt.

A. Kenn«, Vdsru, LLokorstr. 39.

M n grsrrer

VäeillNLciltL-^erkLuj
bietet gsnr Lussei-gewöbnlicb voi-teilbalte ängedote in

ZeiLiensloffen 
Kleicirrstollen 
ilonfekllon

ru extra billigen preisen. -
M u s t e r  b e r e i t w i l l i g s t  f r a n k o .

IVIsn verlsnge 
meine 

illustrierte 
wvIllNLvllt»- 

Ollerls.

Ho/lie/erM.2. 5älk5inger jr.,
D i n k a u k s b i m s : V s r i s ,  N r e s k s u ,
Uns äs I'lÄodignim' 41. Wilkelm8plr»tsi 10. LollveiänitLerstrasso 46.

P,M ir,so  RM

N ur zu haben im größten Thczial-Geschast mn Platze. 
Lprcchmaschincn allerersten Fabrikats in jeder Preislage. 

°"S"" LchaWlatte ...
kchte Srammspvone u. Platten.

Künstlerausnahmen, wie O » r r , r 8 « ,  L r » L L » r ,  V e s tL u l i r  und andere in größter Auswahl am Lager.

pathepbone- u. patbLpiatten
ohne Nadelwechsel spielbar.

Abgespielte P la tten  jeden Fabrikats werden umgetauscht nur bei

Cnlmerür. 4 8 s L I Telephon 839 .

Eigene Reparaturwerkstatt im Hause. —  Zahlniigserleichterungen gestattet.

Abteilung II.:
Clekirische Bedarfsartikel, Feuerzeuge, Taschenlampen, Haus-Telephon«

unS Klingel-Anlagen.

M Akt Menkojer Ziere,
hervorragend  in  Q u a litä t  und W ohlgeschm ack, sehr zu em pfehlen.

Z u  beziehen in Gebinden und Flaschen vom
General-Depot für Thor» nnd Umgegend: 

^ V i l l io lm  Thorn-Mocker, Lindeustr. 58.
Telephon Nr. 504 .

V ertreter u. Ilgenien
>Vil- können uaellwoiseu, da.«8 nnsore 

Vertreter nnd V^enten inelir als 
200 >11c. vöeüentl. verdienen. ^oliien 
8ie weniger «15; 2 0  Itllc. täAÜeli verd., 
wend. 8ie sieli 8 0 k. an nn8. Unsere 
lüo^pe^te xeielen iünen den 5V"ê , nn8.

tun das nkriLse.
Z d rr it to ii  nnd

R V o l l  H»«il V o lü o iil» « --
V ir  Lnülen 500 ^lk., 

üdls wir rink Verlangen nielit. »ol. 
Vreimnster senden. Lltoi t o u ,  Lto, 
II11 >V. 3 8 . X«»rnerstrasse 2.

McherreLisonn
ß r i i »  ? d i ! o ) v - U o ! j f ,

A ro ru d e rg , B ahnhosstraße.3.

Berliner Südfrüchte
e n ^ ro s -H a u s  (gut bekannt und bereit» 
eingeführt) sucht überall bestens

tlllgtUrte Lttütter,
welche gegen gute Provision die Artikel 
mitnehmen wollen. Bei Bewerbung sind 
genau die Plätze anzugeben, welche be­
reist werden. M eldungen unter L ag e r-  
K arte 171. B e r l in , P o s ta m t 76.

«alles
i n  ! ' «  k e r e n .

sitzis M W m c k .
D ir e k t e r  IrL porr.

r i L m ^ u r s .  k d r e i l r ä t e n .

d i u r  L U  k a d t z n  b e i :
Kirmes. Thorn,

Vrilllv M ler. Thorn-Mocker, 
v8eLr 8cklee. Brombg. Vorstadt, 

k. 8Lsmin8lii, Thorn,
ÜN80 NnäiMler. Jakobs Vorstadt, 

üeiMLNll vodll, Thorn, 
KKIiarä i>'elimrlnn. Culmerstr. 28, 
tlüolk Werner, Culmer Vorstadt, 

(!rirl IlerrmLNN. Brombg. Vorstadt, 
Mx 8rerepLN8ki. Katharinenstraße, 

rentrAl-kriiMlM. Thorn,
Oarl ^eelcel, Gerechtestr. 

kritr 8edm!ät. Thorn 3, Fischerstr. 45, 
ürimo 8e!do886r, Podgorz.

Wttrgut Diktrichsdorf
bei L u lm fee  hat wieder

W G W N ll
unö hochtragende

der großen, weißen Aorkshire-Rasse ab- 
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht des 
bakteriologischeu Iustitu ts  der Sand» 
wirtschastskammer.

i l l l l M  örsÄMsr

k illte
l l ropf ä i e k v r  H ttls^  

I)rU86u- 
se k w o U u u ^ H u

>V1rlr. BiLlLnul., k>r6l8 4.— idk.krrmiro. 
Kodreibeu 8ie uoeli Leute eine L a r te  au
Lroven-L.pvtkvLv, SvkLssrlaek AIs.

Offeriere: "M U
per Liter

1.75. 2.00. 2.25, 2.50 Mk.

-Illsstlitsll i,vo, Vrs^iM  Mk.
8 .  Gerechtestraße 16.

F ü r festentschlossene, zahlungsfähige

Käufer A
suchen wir G ü te r , L attS grundflücke, 

/ H ansg rm r-s tttck e  sowie Geschäfte aller
AtzckAiirK ^ Oo..

P o s e n  v  1, Viktoriastraße 3.

Mein Grundstück
E ndstrake  1 mit

Schankwirtschaft
ist von sofort oder später zu verlausen 
oder zu verpachten
F rau  V in ä w M » r ,  Culmer Chaussee 70.

Puppenklinik
W w e. 1 ^ v 4 L « l t .  Coppernikusstr. 31, 2.

Feinsten Schleuder«
und W a b en h o n ig  zu 1 Mk. liefert frei 
ins H aus X r fv ,  Geretstr. 11,

>



KM" L k ir6 8 l» »  M I ,  8?66llt»N 6K 6V8tL » 8 8 6  4 2  'Mlg

U. M!ß'8 WlilSkZitNUZ-Mzig!!
A'6§?rünä6t 1903, 8taat1 ie li 1ron2688ioni6rb kür ä ls  

D r ir^ L lL L lK  ^ L 'e iv r N N K S n - ,  I  ü S s n r i6 l ,8  , j8 6 6 L r » Ü 6 t t« n - ,
I l t ta N S L -  » » Ä  k l i r r t» »  l 6 » t 6 »  80^V16 2ttm  L in

t r i t t  in  ä ie  8 6 l i » » r L »  e in e r  ü o keren  4H ii-a n 8 trü t. 8 t » 6 » K K 6  
L '6 K 6 !t6 8  L ° 6 » 8 Z 6 » » t  in it  8 0 r^ k M ti^ e r  L e a n f 8ie ü ti5?nn^ äer  
L e ü n la rd e ite n . V ie le  vo rx n ^ lie ü e  L in p k e k ln n ^ e n  an8 allen  
L re i8 6 n . R a ld jL lir i^ e  0 ^ in n a 8 ia l-  n n ä  t r e a l^ in n a 8 ia l -  dexvv. 
O b errea l8ekn1knr86 v o n  ( ju a r ta  di8 O b e rp rin ia . W l i e r  v o -  
8 t » i» Ä 6 » ,  rnei8t in it  ^ro88er 2 e ite r8p arn i8 ,

SV3 krüüivgv, üar. öS AMMsMvn.
Ls so n äers  N « m o n b n v v s  ^u r V n rkvrs itu n r?  kür ä is !» i> r n in ,n e i-  

 ̂ l / t l n t t i i n n l  im cl ^ K ! t » 6 L 6 » t 6 »  L»4u»zx.

p'r-osxrSlrb.

W ir vergüten bis auf weiteres für

bei täglicher Kündigung 3 
„ monatlicher Kündigung 3 
„ 3-monatlicher Kündigung 4 °
„ 6-monatlicher Kündigung 4*^o

NoMlieursche NeManztalt,
_____ ____ Filiale Thor«.

limin llll K»N8t ll. ?(M8s§öU8chö
OomLIäs
.̂gULrello

^SioinillNAtzv

L im tk l l l i i ig

öuedg i'k i'

La-ältzriiil^on
Hol286lmitt6
4iHio§ra,xk.

.̂ULstslllUlAsräuivtz: 0ra.dM8trA886 16, 1, 
Utzdon äor L6iok8b3.v1r, K6A6üäd. L-'ombZ'. lor.
24. Mv. — 7. vW. täKÜok 11--1 uvä 4—7.

l V I o n t s q  Z s S I S M v S l ' I

L s g in n  MSINES

Klsicisi-sioffsii H°
/^usssrgswöknlicrk günstigss ^ngsboi in

L s ic l s n w Ä l 'ö n  G> Q ^ r c i i n s v
4- -

I-äufsm imci psllsv
-H> T s p p i o k s v

W 6»
ru srstsunliak biiligsn preisen.

1̂ . I l l k : llskar 8ieM au.

Bekanntmachung.
An unserer höheren Mödchenschule 

mit höherem Lehrerinnenseminar ist 
eine Oberlehrerstelle zu besetzen.

Erforderlich ist die Lehrbefähigung für 
evangelische Religion und Deutsch. .

Das Anfangsgehalt beträgt 2700 Mk. 
An Wohnungsgeldzuschuß wird der 
jeweilig für Thorn für Beamte der 4. 
und 5. Rangklasse vorgesehene Satz, 
welcher z. Z t. jährlich 800 Mk. beträgt, 
gewährt. Alterszulagen werden in 7 
dreijährigen Zwischenräumen und zwar 
in den ersten 3 Stufen mit je 700 Mk., 
in der 4. bis 7. Stufe mit je 600 Mk.

 ̂ Bewerber wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung des Lebenslaufs und der 
Zeugnisse bis zum 21. Dezember d. Js . 
an uns einreichen.

Thorn den 25. November 1911.
Der M agistra t.

MmluiOW.
Der Verkauf von

Weihnachtsbäumen
findet in der Zeit vom 14. bis 20. De­
zember d. Js. beim Förster Zss6lp6L't 
in Forsthaus Thorn statt.

Thorn den 29. November 1911.
Der M agistra t.

Arbeiterwohnungen.
Auf unserem Grundstück Okrarzyn, 

3 Kilonieter von Thorn, sind vier 
Arbeiterwohnungcn m it je 5 bis 
10 Morgen Acker und Wiese vom 
1. Januar 1912 ab zn vermieten. 
Bewerber wollen sich persönlich oder 
schriftlich bei Herrn Oberförster Iw -n e - 
Thorn , Gut Weißhof, melden.

Thorn den 22. November 1911.
Der M ag istra t.

Prmatmiltagslisch
in und außer dem Hause zu haben bei 

Frau I - S V V o IS ,  Breltestraße 35, 2. 
Sichere, lohnende Eristenz find.Wieder. 
verkäufer, Händler, Hausierer rc. Illustr. 
Preisliste gratis.
V r iio t li 'ro lA  Bremen 40.

zu haben
________________ Vriickenstr. 16. 2.
Sanb. Schlafstelle Gerechteste 1, Flur 
rechts. 2 Tr.. vorn. __________

Gutes Logis

Altes Gold u. S ilber. Brillanten, 
Altertümer, künstliche Gebisse 

k a u f t  z u  höchs t en P r e i s e n  
k .  k e ib iw e li ,  Goldwarenwertstatt 

Brückenstraße 14, 1. Etage.
Habe noch einen eleganten, modernen

Familiemvagen
umzugshalber sehr billig zu verkaufen.

4 . 86llK»4LL<>*V8li1, 
krü lläsr scher Platz, Graudenzerstr. 7.

M s lk n s c M s e ln k S u k e
v k n «  L e id !

sind nickt mekr unmöglick, reit vir bei »trvngrtor 
Viskretion erlsicktette monallickv leilraklunxen 
xeiväkrsn und ttn rsk lu ng vn  verlangen.
8is können rieb siso die elegantesten Oebraucks-, 
1.UXUS- und ttunstxexensILndv ansekakken, okns 
lkre laufenden Ausgaben einrurekrLnkvn. 2u 
Lullerst voklkeilen preisen okkerieren vir xeciiegvne 
(ZualilLtsvaren und bieten in unseren 8poriai- 
Katalogen, in rlen einzelnen Artikeln eine von ge­
sundem Qekükl rusammsngestelltv gvsckmackvolle 
^usivakl. Die Abbildungen in denselben sind natur­
getreue vriginal-pliotograpkien; die ^usrvakl ist 
deskalb nickt sckvvorer als im l-adengesckLkt. 
Jancker ^ntscklull, namenUick kür Qerckenk- 
rvvecks, wird kierdurck erleiektert, sick ein prackt- 
stück anstatt vertlosor -tassenvare boirulegon.

L e g e n  bequem e
I s I I r a k l u n g

oder dar Nekvrn >vir:

Pelre-Otensllien, vio 
krokl-plaitenkotten, 

l.eclertaLcben mü und 
okne Linricktung.

llecessalrer, 
l,urcur-l.erlerv?Lren, 

Vamsn-ttsnä Locken, 
poriemonnsler, 

8r!etts8cken, 
Zckreidmsppen etc. 

NLKKSsten u. -Körbe,

/^anicui^-etulr, 
moderne!>eöermöbel, 

Klubrersel, 
peööigrokrmöbel, 

moderne Zisnclukren, 
V?i lt^ -Zportartike l, 
pkoiogr. Npparsie» 

Pn5men-8inoc!e5, 
§po t- u. Keiseglä er, 
)agclv-3ffsn, Klsvler- 

Lpiei-fippsi-sie.

K ü k le r  L  S re s ls u  S, korikaill 241. > Kataloge " 7"
bei Angabe des Artikels !

Gasheizöfen 
u. Gaskocher
mit Sparbrennern
geben w ir auch m i e t w e i s e  ab.

D ie näheren Bedingungen (Ver­
günstigung § 8) sind in unserer Ge- 
schäftsstclle Copperniknsstraße N r. 45 
zu erfahren.

Gaswerke Thorn.
J o d o s  8 v k o r l l 8 t v t l l - H a f 8 L l L

ist das beste M itte l gegen das Rauchen der 
Ofen und Herde.

^lHomsK>i» Dauernd gute Wirkungsweise, 10 jährige 
Garantie für Haltbarkeit laut Prospekt.

500 000 Stück verkauft.
Zu haben bei L  A ro e n k o is s k l,  T h o rn .

in bester Lage der Brombergec Vorstadt 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Durch wen, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse".___________  -___________

1 anständiges junges Mädchen findet

gute Pension
mit Familienanschluß. Anzusragen

Schrrhmacherste. 24, 2, l.

Echte Harzer 
Kanarien-Bögel,

fleißige Sänger, billig zu verkaufen
Cnlm er Chaussee 3 4

4 Zimmer, reicht. Zubehör. 1 Tr.. vom 
1. Januar 1912, evtl. früher, billig zu 
vermieten. Näheres Flscherstr. 45, 3, 
^ 6 » m n n n .  Daselbst find auch 
Pserdejtälle zu haben.

üjlÜilÄ- 
liiM !M !!< .

Aiisttriljiiilg «IIII Iliiifiiriiikl!..  Wtki! für Militär n. f'küilltk. ̂ 
Aiir siltlkllilll! tlsiklsfiizc l̂llint M Zlibrillltt!

» Ä M ? .  kßS. «  k ü M M  U

ausgegabelt,
fü r Zentralheizungen nnd industrielle Feuerungen, sowie

gebrochenen Koks
für Zimmeiösen und ttirchenherde offeriert billigst

Gaswerk Thorn.

WchlrliiiisBilljt
4U  esucht von einzelner Dame eine Drei- 
^  zimmerwohnung mit Bad, Gas, zum 
. April. Angebote unter U .  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

NchiiliillsliWlüitk,
ttN öbl. Zimmer mit Pension zu vm.

Gerstenslrake tt, 1.
^ZtSöb!. großes Vorderzim m er mtt 

Gasbeleuchtung zu vermieten 
_____________ BriiMenstraße 18, 2 Tr.

1gut möbl. Zimmer zu vermieten 
___________ Culmerstr. 22, 3.

Ein möb iertes Zimmer zu vermieten 
Wmdltraße 5, 2. r.. Eing. Bäckersttaße.
l^Zwei elegante Zimmer von sofort 
-O  zu vermieten
___________ Slhuhmacherstr. 12. 2, l.

U>M. SAilf-!l.Wi>!jiiziliiiiitr,
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.
1—2 möbl. Zimmer zu vermieten 
__________ Schuhmacherstr. 20, 2, l.

lükg. »iM.WiiIiii- u. SGlifziiil.
in ruhigem, best. Hause zu vermieten. 
Aus Wunsch Burschengelaß. Näheres
Turmstr. 12,1, r. oder Bäckerjtr. S, p.

Wohnung,
ö Zimmer. Küche Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22 24.

W. I» K l6 N 8 l i1 .
4 2 Zimmer-Wohnung ist vom 15 
L 12. l l  Bismarürstr. 1 zu verm. Zu
erfragen beim Portier.

Wohnungen
von 3. 4. 5 und 10 Zimmern mit reich*. 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend ein- 
oerichtet, mit Gartenland, auf Wunsch 
Pferdestall und Wagenremise, sofort zu 
vermieten.

LsiinÄ IMtimii. C. in. h
______ Mellienstraße 129.

2. Etage,
f Zimmn, ßiilkn »ilS ZubkhSr.
per sofort zu vermieten. 

________________ LMIIlidt. M i r «  21.

Lagerräume,
Stallung für 8 Pferde, 

Hafraum,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

U. I.VV7, Brillktiistrnsjt L.
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Die prelle.G
(Sechrte; Statt.)

Die vulkanischen Gebiete Deutsch­
lands.

Von K u r t  A h l b e r g - Friedenau.
-------- —  (Nachdruck verboten.)

Wenn wir lesen, daß die Stadt Carrara in Süd- 
amerika durch ein Erdbeben zerstört worden ist und 
20 000 Menschen dabei ihr Leben in einer einzigen 
Minute verloren haben, oder daß das Erdbeben 
von Lissabon 1755, das kaum weniger Opfer for­
derte, sich über den dreizehnten Teil der Erdober­
fläche erstreckte, so überkommt uns wohl Grauen 
und Mitleid; aber das Gefühl der Sicherheit, in 
Breiten zu wohnen, die von Erdbeben so ziemlich 
verschont sind, läßt bald unsere Gedanken wieder 
abschweifen von den furchtbaren Elementar­
ereignissen, denen gegenüber alle Macht und alles 
Wissen des Menschen hinfällig ist. Weit ernster 
aber fassen wir die Sache auf, wenn mahnende Erd­
stöße uns zeigen, daß auch wir niM  sicher vor ähn­
lichen Katastrophen sind.

Es mag im Zusammenhang hiermit daran er­
innert werden, daß wir in Deutschland, so sonderbar 
es auch klingen mag, Vulkane, sowohl einzeln als 
in Gruppen haben. Nur sind diese Vulkane schon 
längst erloschen, und wenn wir von ihnen als 
tätigen sprechen, so müssen wir sehr weit zurück­
gehen, in Zeiten, da andere Pflanzen und andere 
Tiere die Erde bevölkerten. Die Stellung der 
deutschen Vulkane, deren Haupttätigkeit in die 
zweite Hälfte der Tertiärzeit fällt, hängt nach 
Hundhausen mit der damaligen Gebirgsfaltung des 
Alpensystems und den dadurch bedingten Klüften 
und Senkungen in älteren, schon bestehenden Ge­
birgen zusammen. Die drei südlichsten deutschen 
Vulkangebiete liegen im Verlauf des deutschen Jura. 
Der fruchtbare Hegau war in der späteren Tertiär­
zeit ein Schauplatz sehr reger vulkanischer Tätigkeit, 
die ihre Bomben, Lapilli und Aschen bis an den 
Rhein und die Donau trieb. I n  der tertiären 
Bucht lugen Burgen von den Phonolithvulkan- 
kegeln des Hohenkrähen, des Mägdeberges und des 
Hohentwiels, wo vor 900 Jahren die gelehrte Her­
zogin Hadwig lebte, und von anderen vulkanischen 
Bergen, ins Land hinaus. Ausgedehnter ist das 
ostdeutsche Vulkangebiet, das böhmisch-sächfisch- 
schlesische, das sich vom Fichtelgebirge bis zu den 
Karpathen erstreckt. Es beginnt am Südostrande 
des Fichtelgebirges mit Basalt-Eruptionen im 
Granit, durchbricht südlich von Eger die Tertiär- 
ablagerungen mit massigen Vulkanen und hat den 
Schlacken- und Schuttkegelvulkan des Kammerbühl 
aufgeworfen. Dieser erloschene Vulkan, an dessen 
Einschnitt sich die Auswufsablagerungen interessant 
verfolgen lassen, erhebt sich kaum achtzig Fuß hoch 
über das allgemeine Niveau zwischen dem Egertale 
und dem Tale von Franzensbad, eine halbe Stunde 
von letzterem Ort. Gegen Westen fällt er steil ab. 
gegen Osten dagegen verflacht er sich so allmählich, 
daß viele die dicht daneben hinführende Chaussee 
gegangen sein mögen, ohne eine Ahnung zu haben, 
daß sie in der Nähe eines deutschen Vulkans waren. 
Zur Gewinnung von ChauHeebaumaterial hat man 
einen Steinbruch in dem Berg eröffnet und ihn da­
durch der Beobachtung in einer Weise zugänglich 
gemacht, daß Zweifel gegen seine vulkanische Natur 
gänzlich ausgeschlossen sind. Sein Kern besteht aus 
Basalt, der nach oben schlackig wird; um diesen 
Kern breitet sich eine lockere Anhäufung von Lava­
schlacken aus. Der Kammerbühl ist ein kleiner 
Auswurfskegel, dessen Krater sich im Verlauf des 
als kurz angenommenen Ausbruchs mit Lava und 
Auswürflingen füllte. Aus seiner langgezogenen, 
unsymmetrischen Gestalt schloß Cotta, dem wir eine 
sehr eingehende Untersuchung des Kammerbühl ver­
danken, er s-ei während des Ausbruches von fließen­
dem Wasser bedeckt gewesen, und der Strom habe 
die Auswürflinge besonders nach einer Richtung 
geführt. „Der Fortsetzung des sächsisch-böhmisch- 
schlesischen Vulkangebietes gehören auf der Höhe 
des mittleren Teiles des sächsischen Erzgebirges die 
Basaltmassen der höchsten Vergeskuppen an. Die 
warmen Schwefelquellen der Bäder Wollenstem 
und Wiesenbad sind als die letzten Reste der dortigen 
vulkanischen Tätigkeit anzusehen. Die gleiche Rolle 
spielen im nördlichen Böhmen die Thermen von 
Teplitz und Karlsbad, die zwischen dem eben ge­
nannten Vulkangebiet und dem vulkanischen böhmi­
schen Mittelgebirge liegen, wo die Vulkantätigkeit 
in den Zeiten des Tertiärs besonders stark ent­
wickelt war. Das böhmische Mittelgebirge besteht 
ganz aus den Produkten alter Vulkane und setzt sich 
zusammen aus Schlackenkonglomeraten und Tuffen 
und aus Phonolith-, Trachyt- und Vasaltgesteinen, 
welche deckenartig das Land überströmten oder zu 
imposanten massigen Vulkanen, wie die Mileschauer, 
Kletschenberg u. a., emporquollen. Die Sandstein­
schichten der sächsischen Schweiz tragen eine Anzahl 
massiger Vasaltberge, so u. a. den kleinen Winter- 
berg, den hohen, kuppelartigen Rücken des großen 
Winterberges, den Stolpner Schloßberg, dessen 
Kanal, durch welchen der Basalt heraustrat, be­
kannt ist." (Hundhausen.)

Das großartigste Vulkangebiet Deutschlands aber 
ist die vulkanische Eifel. Da erblickt man teils 
bewaldete, teils mit großen Fels- und Lavablöcken 
und zerklüftetem Gestein besetzte Kuppen von 
mäßiger Höhe und meist abgerundeter Kegelform. 
Namentlich ist der 528 Meter hohe Mosenberg un­
weit Bettenfeld einer der ausgezeichnetsten und 
schönsten vulkanischen Berge. Er besteht aus ganz 
verschlackter und verglaster Lava. Seine drei Köpfe 
sind drei Krater, aus deren einem, der besonders 
groß und schön, mit hohen Schlackenwänden um­
geben und an der Seite offen ist, ein etwa hundert 
Schritt breiter Lavastrom geflossen ist, der sich nach 
Osten etwa zweieinhalb Kilometer weit ergossen, 
unten im Tale der Lieser sich gestemmt hat und 
daselbst zehn Meter mächtig ist. An den Ufern der 
Kyll und in ihrer Nähe sind die bedeutendsten 
vulkanischen Erhebungen Reste von Krater und 
Lavaströmen. Ein zerrissener und mit basaltischen 
Lavablöcken und Schlackentrümmern bedeckter Berg 
reiht sich hier an den andern. Die deutlich unter- 
scheidbaren Krater mit mehr oder weniger erkenn­
baren Maaren drängen sich hier in einem engen 
Raum zusammen. Alles deutet an, daß in diesem 
Gebiet der eigentliche Zentralherd des vulkanischen 
Feuers sich befunden hat.

An Großartigkeit können sich die Vulkane der 
Eifel mit den beispielsweise im südlichen Europa 
tätigen nicht messen. Dafür aber zeigen sie in 
ihren Maaren, kreisrunden, zumteil mit Wasser 
gefüllten Kesseltälern, eine besondere Eigentüm­
lichkeit. Ih r  Anblick ist überraschend und zugleich 
überwältigend. Klettert man über das lockere 
Geröll zum Ufer hinab, so ist man gleichsam wie 
von der Welt abgeschieden. Der Wechsel ist so 
plötzlich und die Stille ringherum so groß, daß der 
Beschauer tief davon ergriffen wird. Das eine 
dieser Maare, das Weinfelder, ist für den Geologen 
besonders interessant; denn hier scheint kaum eine 
wesentliche Umgestaltung seit der Zeit der Aus- 
brüche stattgefunden zu haben. Hohe Aschenschlacken 
und vereinzelte vulkanische Bomben, die einst der 
speiende Berg hinausgeschleudert hat, bedecken noch 
rings seine Ringwälle, die in steilem, Nacktem Ab­
sturz zur blauen Seefläche abfallen. Einsam liegt 
das Wasser da, und eine ungeheure Stille herrscht 
umher. Bei greller Sonnenbeleuchtung aber schaut 
man vom Gipfel des Mäuseberges aus wie in die 
Krater einer Mondlandschaft auf das öde Becken, 
das einst der Schauplatz gewaltiger Katastrophen 
gewesen sein muß.

Der von Dichtern so oft verherrlichte und von 
Malern so häufig im Bild dargestellte „Laacher 
See", tiefblau in seiner Färbung und umgeben von 
den buchenbewaldeten Hängen alter Vulkanberge, 
ist auch ein Maar. Das Wasser des Sees ist kalt, 
der Uferrand mit einem schwärzlich flimmernden 
Sande bedeckt, der zumteil vom Magnet angezogen 
wird. Das Volk behauptet vom Laacher See, er 
habe keinen ergründlichen Boden. I n  seinem vul­
kanischen Sande findet man die berühmten Aus­
würflinge oder Lestesteine, reich an zumteil sehr 
seltenen Mineralien. Sie sind es, welche die Mine­
ralogen aus weiter Ferne hierher ziehen.

Über die Zeit, in der die Vulkane der Eifel 
tätig gewesen sind, herrscht unter den Gelehrten 
keine Einigkeit. Während die einen annehmen, 
daß diese Tätigkeit in die Tertiärzeit falle, als noch 
Palmen an den Ufern des Rheins ihre stolzen 
Wipfel erhoben, verlegen sie andere in die neueste 
Epoche der Bildung unserer Erdoberfläche, sodaß sie 
selbst noch unter der Herrschaft der Römer statt­
gefunden hätte. Man stützt sich hierbei auf eine 
Stelle im Tacitus, auf ein zerstörtes Römerkastell 
bei Neuwied und auf einige Produkte aus Menschen­
hand, die man unter dem Tuff- und Bimsstein ge­
funden hat. Nach gründlichen Untersuchungen fällt 
die Tätigkeit der Vulkane in der Eifel jedenfalls 
in die jüngste Epoche der Bildung unserer Erd­
oberfläche, die freilich viele Jahrtausende vor der 
geschichtlichen Zeit liegt.

Wenn nun auch seit den letzten Ausbrüchen der 
Vulkane gewaltige Zeiträume verflossen sind, so ist 
ihre Tätigkeit doch noch nicht völlig verschwunden. 
Dafür sprechen die Erdbeben, die vonzeit zuzeit im 
Rheingebiet stattfinden, sowie das Vorhandensein 
der zahlreichen Mofetten. Wenn wir nun fragen, 
ob eine Wiederkehr der vulkanischen Ausbrüche im 
Eifelgebiet möglich ist, so kann man darauf nur ant­
worten, daß eine absolute Sicherheit vor Ereig­
nissen dieser Art auf keinem Fleck unserer Erde Zu 
finden ist. Der Vesuv galt bekanntlich viele Jah r­
hunderte lang als ein erloschener Vulkan. Villen 
und Gärten zogen sich an seinen Gipfel herauf, bis 
im Jahre 79 nach Ehristi die furchtbare Eruption 
erfolgte. Mehr als ein- und ein halbes Jah r­
tausend der Ruhe waren vergangen, als 1302 nach 
Ehristi der Lava-Ausbruch am Fuße des Epomeo 
auf der Insel Jschia stattfand. So liegt es denn 
immerhin im Reiche der Möglichkeiten, daß sich auch 
die Eifelkrater dereinst wieder öffnen; doch ist diese 
Möglichkeit bei der geringen Dauer der vulkanischen 
Tätigkeit im Eifelgebiet eine sehr geringe. Soviel

aber steht fest — und das zeigen die Erdbeben im 
sächsischen Vogtlande —, daß der Faltungsprozeß 
der Erdschichten, deren Erschütterungen sich bis zur 
Erdoberfläche fortpflanzen, auch heute noch nicht 
zum Abschluß gekommen ist.

Urashim a.
Ein japanisches Märchen von L a f c a d i o  Hearn.

Uebersetzt von F ritz  M ü l l e r  (Zürich).
-----------  (Nachdruck verboten.)

Vor visrzehnhundert Fahren war es, da 
verließ der junge Fischer Urashima Taro in 
seinem Boot den Strand von Suminoye.

Es war ein Sommer tag wie heute — ver­
träumt und zartblau, nicht strahlend hell, weil 
blütenweiß-e Wolken über dem Meere hingen. 
Auch die Berge waren wie heute — weiche 
blaue Linien zerflossen am fernen Himmel, 
und so müde waren die Lüfte.

Auch Urashima war müde and ließ sein 
Boot beim Fischen treiben. Ein merkwürdiges 
Boot war das, keine Farbe daran und kein 
Steuerruder, von einer besonderen Gestalt, wie 
du sie noch nie gesehen hast. Nur vor den alten 
Fischerdörfern, an der Küste des japanischen 
Meeres, gibt es noch Heute, nach vierzehn- 
hundert Jahren, solche Boote.

Lange saß Urashima an seiner Angel. End­
lich zuckte es. Aber a ls er sie herauszog, war 
es nur eine Schildkröte.

Nun sind Schildkröten dem Herrgott ge« 
weicht.Sie haben ein langesL-eben, wohl tausend 
Jahre, manche sagen zehntausend. S ie  zu töten 
wäre Frevel. Sanft löste der Fischer die 
Schildkröte von seiner Leine und gab ihr die 
Freiheit mit einem Gebet an die Götter.

Dann aber fing er nichts mehr. So heiß 
war der Tag, so still war Meer und Luft. Kein 
Loben regte sich ringsumher. Eine große M ü­
digkeit kam über ihn, und er schlief ein in sei­
nem treibenden Boot.

Auf einmal stieg aus der träumenden See 
ein wunderschönes Mädchen. Von Purpur und 
Azur war ihr Eowand, lange schwarze Haare 
flössen über ihren Rücken bis auf die Füße her­
ab, so wie bei den Fürstentöchtern vor vierzehn- 
hundert Jahren.

Über das Wasser glitt sie daher, so weich wie 
Luft, beugte sich über den schlafenden Fischer im 
Boot und weckte ihn mit leiser Hand.

„Fürchte dich nicht," sagte sie. „Mein Vater, 
der Meerkönig, schickt mich zu dir, weil du ein 
gütiges Herz Hast. Einer Schildkröte hast du 
heute die Freiheit gegeben. Komm mit mir in 
meines Vaters Palast auf der Insel, wo der 
Sommer niemals stirbt. Da will ich dein Weib 
sein und mit dir unter Blumen glücklich leben."

Voll Staunen und Bewunderung sah sie 
Urashima an. Denn sie war schön über alle 
Maßen. Er konnte sich nicht helfen, er mußte 
sie liben. Dann nahm sie ein Ruder und er 
das andere, und sie fuhren zusammen, — 
gerade so, wie heute noch die Fischer an der 
westlichen Küste, Mann und Frau, zusammen 
rudern, wenn die Boote im Abend-golde 
leuchten.

Sanft und still glitten sie dahin über das 
stille blaue Wasser, dem Süden zu, bis sie zu 
dem Eiland kamen, wo der Sommer niemals 
stirbt.

Langsam stieg der niedere Strand der Insel 
aus den blauen Wellen auf. Spitze Dächer 
hoben sich über immergrünes Laub. Das war 
des Meerkönigs Schloß, herrlich wie der Palast 
des Mikados Yuriaku vor vierzchnhundert 
Jahren.

Seltsame Diener empfingen sie. da in fest­
lichen Gewändern — Geschöpfe des Meeres, die 
Urashima willkommen hießen a ls  den Eidam 
ihres Fürsten.

So wurde des Meerkönigs Tochter Ur-ashi- 
mas Braut. Es war eine Hochzeit von wunder­
vollem Glanz, und der Palast widerhallte von 
Lust und Freude.

Täglich sah Urashima neue Wunder der 
tiefsten Tiefe, aus der des Königs Diener sie 
zum Lichte brachten, Wunder jenes Zauber- 
landes, wo der Sommer niemals stirbt. Drei 
Jahre flössen so dahin.

Aber in all dieser Zeit lag's dem Fischer 
schwer am Herzen, wenn er an Vater und M ut­
ter dachte, die auf ihn warteten. So bat er 
endlich die Geliebte, auf eine kleine Weile nur 
möge sie ihn ziehen lassen, ein Wort nur wolle 
er seinen Eltern sagen, und gleich wieder komme 
er zurück zu ihr.

Da begann sie zu weinen; lange, lange 
weinte sie ganz still vor sich hin. Endlich sagte 
sie zu ihm: „Weil du nun gehen willst, so im s  
ich dich ziehen lassen. Aber ich fürchte mich so 
sehr; ich habe Angst, wir werden uns niemals 
wiedersehen. Eine kleine Schachtel nimm je­
doch von mir. S ie  wird dir helfen zu deiner

Wiederkehr, wenn du befolgst, was ich dir sage: 
Mach sie niemals auf. über alles in der Welt, 
mach sie nicht auf — w aa immer dir auch begeg­
nen mag! Denn wenn du sie öffnest, kannst du 
niemals wieder zurückkommen, und nie mehr 
sehen wir uns wieder."

Darauf reichte sie ihm eine kleine buntbe­
malte Schachtel. S ie  war mit einer seidenen 
Schnur verschlossen. (B is  auf den heutigen Pag 
zeigt man diese Schachtel im Tempel von 
Kanagawa an der Meeresküste, und die P rie­
ster haben Ur-ashim-as Angelleine aufbewahrt 
-und seltsame Juwelen, die er mit sich brachte 
von der Insel des Meerkönigs.)

Aber Urashima tröstete seine Frau und 
versprach, niemals das Kästchen zu öffnen, nie­
mals die seidene Schnur zu lockern. Dann zog er 
dahin im Sommerlicht, über die immer stille 
See. Hinter Hm wie ein Traum, -verblaßte 
die Insel, wo der Sommer niemals stirbt. 
Wieder sah er vor sich die blauen Berge Japans, 
scharf und immer schärfer in dem weißen Manz 
des nördlichen Horizontes.

Endlich wieder glitt sein Boot in die heimat­
liche Bucht, endlich wieder stand er auf ihrem 
Strand. Aber a ls er um sich sah, überkam ihn 
eine große Bestürzung. Wie verzaübert -kam er 
sich vor.

War Las noch derselbe Ort? Fort war die 
Hütte seiner Väter. Ein Dorf war da, aber die 
Häuser waren so fremd, so fremd die Bäume 
und Felder und auch der Leute Gesichter. Ver­
geblich sah er aus nach alten, lieben Plätzen — 
der Shinto-Tempel schien an anderer Stelle 
wieder aufgebaut, verschwunden waren die 
Wälder von den nächsten Hügeln. Nur des 
Flusses Rauschen, nur der Berge Formen w a­
ren noch dieselben. Sonst war ihm alles unbe­
kannt und neu. Umsonst suchte er nach seinem 
Elternhaus.

Verwundert starrte Las Schiffervolk ihn an. 
Niemals früher hatte er diese Gesichter ge­
sehen.

Da kam-ein alter, alter Mann öesWeges, auf 
seinen Stab gestützt, und er fragte ihn nach dem 
Hause der Fam ilie Urashima. Ganz verwun­
dert sah der alte Mann ihn an. Wieder und 
wieder mußte Urashima fragen. Endlich rief 
der Alte:

„Urashima Taro! Woher bist du denn, daß 
du das nicht weiht? Urashima Taro! Vier­
hundert Jahre ist es jetzt her, daß er ertrank, 
uüd ein Denkmal steht im Friedhof zu seinem 
Gedächtnis. All die Gräber seiner Sippschaft 
sind in jenem Friedhof — dem alten Friedhof 
dort drüben, der jetzt verlassen ist. Urashima 
Taro! Wie kannst du nur so närrisch sein und 
mich fragen, wo sein Haus ist?" Und kichernd 
über die Einfalt des Fremdlings, humpelte der 
Alte weiter.

Da ging Urashima zu dem alten Friedhof, 
der still und verlassen lag, und fand seinen 
eigenen Grabstein dort und die Gräber von 
Vater und Mutter und vielen Leuten, die er 
kannte. So alt waren die Steine, so mooszer- 
fressen, daß es schwer war, die Namen darauf 
zu losen.

Da sah er wohl, daß ihn eine seltsame Be- 
zauberung umfing und ging zurück ans Meeres­
ufer. Noch immer trug -er in  der Hand das 
Kästchen, das Angebinde von des Meerkönigs 
Tochter. Aber was war nur diese Bezaube- 
rung? Und was mochte in dem Kästchen sein? 
Vielleicht war -gar der Grund des Zaubers in  
dem Kästchen drin?

Da überwand der Argwohn die Treue. Ohne 
Besinnen brach er sein Versprechen, löste die 
seidene Schnur und öffnete das Kästchen.

Sogleich stieg lautlos ein weißer kalter 
Rauchwirbel heraus, hob sich in die Luft gleich 
einer Sommer-wolke und trieb schnell wach 
Süden zu über die stille See. Sonst war nichts 
in dem Kästchen.

Da wußte Urashima, daß er sein eigenes 
Glück vernichtet hatte. Niemals wieder konnte 
er zurück zu seiner Geliebten, des Meerkönigs 
Toßter. Er weinte und schrie bitterlich in seiner 
Verzweiflung.

Nicht lange aber. Denn plötzlich fühlte er 
sich verändert. Ein eisiger Frost schoß durch sein 
Blut — die Zähne fielen Hm -aus, das Gesicht 
schrumpfte ihm ein, weiß wie Schnee wurde -sein 
Haar. seine Glieder zerfielen, die Kraft -ging 
von ihm. Leblos sank er in  den Sand, zer­
malmt von der Wucht der vierhundert Winter,

M l i l l l l i M M j f k S .
( V i e r  M i l l i a r d e n  B r i e f m a r k e n )  

werden jährlich in Deutschland verbraucht. 
An der Spitze steht die 5-Pfg.-Marke mit ca. 
1800 Millionen Stück, dann kommt die 
lO-Pfg.-Marke mit 1300 M illionen und die 
Z-Pfg.-Marke mit ca. 700 M illionen.
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Der äissjsili'igö

^  gi'088k M im  M 8v erkauf-W
in illleii LkttzUiniMN <>W «ii»! mit item IitziitiM lilW ei össliet.

^.118 äor r̂oÜoir vällo äor kür äsn IVoilniaoiitzovorkLiiL 2iiril6k§08to11ton V/'aronistz dosonäo^ omptoliIoiiZwort: 
Krasse kostsn von gans- nnä kalbvollsusn LIsiäkrstoLsn, oiatardis', moäorno 8troiton- nnä k'airta8iomu8tor, 80Moik

Vorrat, jotẑ tz 45, 60, 75, 90 kt§. unä 1,00 Rk. x. Rotor.
Loluvarse nnä larbigs roinMoUeno Lleiäsrstoüs in äon inoäornoton L1nänn§on, aaoti knr Lin8o§nnn§8LIoiäor §ooi§not,

sowoitz Vorrat, jot^t 0,90, 1,00,1,20 nnä 1,50 RL. x. Rotor.

llss selAsls M  M l is e M s  M M g M zW S vü M  1 8 !  6 I Ü  8 6 m 6 Ü ö 8  ^ I ö ! Ü .
MeIi8to1ionäo8 .̂n§odot, 8owoit Vorrat, iot irosonäors doaolitonsvvort!

Lodvrsrs Rorvoillonx roino Loiäo, woiotio vo11§ri§iAO V /'a ro .................... ..... . . . . joiLt 1,45 M .  p. Rotor.
8 odvar2 Rorvoillonx 8 , 86ÜMoro8 §oäio§ono8 Lloiä ano vor^nMoLotoin Ratorial . . . .  ĵot̂ t 2.25 RL. x. Rotor.
goluvarL RorvoiHoux k, allordooto roin8oiäono Qualität. . . . . . . .  . . . . jotst 2,75 Rk. p. Rotor.
Lokvars Vnodssss-Nausselins, moäorn8to8 MoioIio8 nnä üio88onäo8 Kô vodo, Iiorr1ioIio8 Lloiä . jotst 2,L5 M .  x. Rotor.
AU äiv SvLäellsioSv srnä aus eälem nnsrsvdvvrtvM M ateria l gefertigt nnä bis ant 50 jm kreise ermLssigt.

K r o s s s r  V s r k a u k  i n  l l a m e n k le iä M g :
vio Virina stollt ad kreitag äsn 1. Uesemder so v̂oit Vorrat oin^olno kosten sn onorm dilli^on kroioon 2nin Vorkaut. 
Uamendlnssn aus VoUsioiten, sslattuuä Aostreitt, 8xaodtol8to§on, 8oiäon8toüon nni oäor §o8troitt, 8anunot in vor- 

8oLioäonon varbou nnä 8troikon, jot2t 1,75, 2,25, 2,50, 3,75, 4,50, 6,00 bis 9,00 RL.
.................................................................................jot^t 7,75, 12,75 M .
. . . . .  . . . . . . . . . jot^t 18,50, 26,50 Rk. 

llarnenLleiäer an8 8annnot mit LnrdolstioLoroi, Zumteil anoli koiubiuiort, §08troittor 8anNnot als Odorkloiä nnä §Iatt
als IIntorLIoiä, ĵot̂ t 24,50, 39,00 M .

Ukunenkleiäer an8 Latiot oäor 8tiolroroi8to§on 
llamenkleiäer an8 nioäornon NoIlstoLon

I?ran2Ö8i86dL Lloitlor- äLtrunloi' OriKinalmoätzlltz) au88tzr0i'ätzii1Ii6li irilUK.

vamenmäntel an8 8to§on on§1. .̂rt, '̂ot̂ t 9,75, 12,50 M . 
vamenmäniel N̂8 ^armon ̂ lansoiiLtoäon, jot t̂ 13,50, 18,50,

25,00 M .
vamenmäniel an8 8annnot, Aans Aolnttort, jot2t 35,00,

45,00, 58,00 M .
llamenkosinme an8 8to§on on§1. ^rt, zot2t 12,75 M .

vämeMoslüme an8 Änkarbî on nnä §omn8torton 8to§on, 
äaoLo ant 8oiäo, M t  19,50, 25,00, 28,50 RL. 

Losiiimräeke a. ssoinn8torton8to§on,̂ 'ot2t 3,50,4,75,5,50 Rk. 
Losiümröoke ans blanon nnä §onin8torton 8to§on,

ĵot̂ t 5,75, 7,50, 9,50 Rk. 
Lostümröoke an8 Zolivvarxon 8toLon, Mnt 6,75, 9,75,

11,50 M .

kiMzek- »ixl kiMtzitvnUtioii, 8«Wl>I LIMtzt rl>8 Mli UM, Mini bilUZ.
t l v n i ' m a n n  8 s v > » g ' s  W s i k n s v k ^ s « s s v k > v

üat sioli im vorî on äaliro r̂oüor Loliodtüoit orlront nnä diotot in äiooom äakro §an2 dosonäoro Vortoilo, äio
8xoxia1o§orto Mrä in äon näoäoton la^on boLannt§o§odon.

8ämt1ioIio NoilinaolitZLIoiäor Moräon in olô anto Lartoim vorxaokt nnä Liioron äon/iVoilinaolitotisoIi. 
------------------------ vor Vorsanä naoä an88orIia1i> doi n̂kträZ'on von 10 RarL antmärts xortotroi. ------------------------- -

Hßoi'i'mann SevUg, moaeL»s»r,
—  ^SL'N8p166lltzr 65.LL'tz!1tz8lra88tz 33.
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aus der kb'nigikchen H o f-P ia t io s o rte -F a b rik  L iegnitz d
sind unübertroffen und besitzen einen wundervollen weichen, großen 
Ton, leichteste Spielart, vornehmes Äußere und sind dabei sehr billig.

Um nun jeden Käufer,^ welcher sich ein erstklassiges K v N v i -
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Pianinos
K  P

Instrument zu kaufen gedenkt, entgegenzukommen, gewähre ich auf die 
Fabrik-P reisliste -

10 Prozent Rabatt G
und hoffe, daß niemand dieses günstige Angebot versäumt.

--------  Bequeme Teilzahlungen gestattet. ——
Alleinvertreter für S tadt und Kreis Thorn :

r .  k o I »  s n »  ,  O
größtes Pianosorte - Magazin am Platze. d

Culmerstraße 13, Telephon 506. ^

OnduLatron. — j — Maniküre.
Geschäfts-Verlirötzerimg.

Den geehrten Damen T h o rn s  und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich mein seit 25 Jah ren  bestehendes

Herren-Hriseur- und Parsiimerie-Geschäft
durch einen erstklassigen, m it allem K o n fo rt ausgestatteten

sep. vamen-^risier-Zalon und Atelier
B ro m b e rg e r V orstadt, M e llienstraße  90. 

erweitert habe. Abonnements in  und außer dem Hause. Weibliche erstklassige 
Bedienung.

Um geneigten Zuspruch b itte t

K o rn  M SI»LS lä l, Friseur.
or- «. rückwärts Kopfwäsche. Zentral-Licht- u. Massrranlage.

P i a n i n o s
aus hochrenomnnerten Fabriken -M g  empfehle m it langjähriger Garantie bis

UkllinLvliiön
Lu kerabZsselLten preisen.

Auswahl in modernen S tilarten. —  Auswahl in modernen S tilarten. 
Lieferant für Gymnasien, Seminare, Präparandenanstalten.
----------Reparaturen und Stimmungen fachgem äß.-------------

o. v. SLvLzrMski, HMgegeiWaße Nr. 18.

I ^ i i r ä s i i s r l i 'a s s S  4 8 .
Kköffnei von 8 Ukn morgsn8 bi8 >v lüir sbenäs.

Anmeldungen zum Reitunterricht in der m it allen modernen Einrichtungen 
ausgestatteten Reitbahn werden jederzeit entgegengenommen.

P fe rd e  werden leihweise, auch zu militärischen Uebungen vergeben, sowi- zum 
Zureiten angenommen.

Gute Reit- und Wagenpserde stets verkäuflich.
Kommission. —  Pension.

O o s tL ,  Fernsprecher 99.

^  Stellung, Existenz, höheres Gehalt A
erlangt man durch eine gründliche tm»isttiärimsche A u sb ild u n g , 
welche in nur 3 Monaten erworben werden kann. Tausende jeden 
Alters fanden dadurch ihr Lebensglück. B itte  gratis Jnstitutsnach- 

^  . .  richten zu verlangen.
Erstes Deutsches H aud e ls -L eh r - In s t itu t  

D anzig  O t t v  ^ L e ä v  E lb in g .


